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A Achdem ich entſchloſſen bin unter Goͤttlicher Huͤlffe und in der 
Hoffnung einer ungeſtoͤhrten Ruhe das in vorigen 1733ften 
Jahr von Oſtern angefangenes, und biß jumEnde gebrachtes 
Keues der Welt auch in dieſem Jahre fortzuſetzen; ſo 

muß ich meine fo offt gethane Bitte wiederhohlen, daß die Goͤnner 
dieſer Arbeit keine Pohlniſche Geſchichte dieſer Zeit von mir verlan⸗ 
gen wollen, indem davon zuſchreiben alhier öffentlich verbothen wor⸗ 
den, und diellmbſtaͤnde auch fo belicat fib, daß derjenige, der ſchwei⸗ 
get, und auffs Ende wartet, am kluͤgſten thut. Die Europaͤiſche 
Fama, und eröffnetes Cabinet groſſer Herren ſchreiben genung Davon; 
aber mit was vor Wahrheit oder Partheylichkeit, darff ich nicht fa 
gen. Dieſes beklage nur, daß beyde beliebte und galante Schriff⸗ 
ten bey den Nachkommen nicht allein, ſondern auch bey denen jetzo in 
Preuſſen und Pohlen lebenden Deutſchen werden verdaͤchtig werden, 
und die in Deutſchland und andern Orten befindliche Leſer viele Un: 
wahrheiten glauben muͤſſen; Dergleichen ich auch von des Liberit 
Staats- Thestro urtheile; Von den Berliniſchen Zeitungs- Schrei⸗ 
der aber mit Recht ſchreibe, daß er mehr ein Diffamante, als hiſtori⸗ 
cus zu nennen ſey, in Pohlniſchen und Preüßiſchen Geſchichten. U⸗ 
derdem ſiehet ein Jeder, daß ich in dieſen wercke kein Zeitungs⸗Schrei⸗ 
der oder Journalifte ſeyn will, fondern mein Hauptwerck iſt. 1 ] das 
Beſte und Denckwuͤrdigſte auß denſelben kurtz und wahrhafftig zu 
excerpixen, 2.) eines und das andere mit Anmerckungen oder Refles 
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xienen Deuͤtlicher und Verſtändlicher zu machen. Und ju et was 
mehrern obligire ich mich nicht, auſſer, daß ich mich bemühen wil 
es alfo zumachen, daß ich des geneigten ?efert bißhero erwieſenen 
wohlgewogenheit auch inskuͤnfftſge nicht unwurdig werde. Und 
weil ich 3. ) von Preußiſchen Gelehrten Sachen und Schrifften 
ebenfals Notice zu geben mich anheifhig gemacht, umb das pote 
mahls von mir edirte Gelehrte Preüffen zu renoyviten; So exci- 
tire. Dienſtergebenſt bittenbe, alle theils meine vorhergehabte Herren 
Correiponderten, theils alle und jede Preuͤßiſche Gelehrte mir nach 
voriger Methode mit zuſendung beſonderer Piecen und ad hıftoriam 
litterariam gehoͤriger Nachrichten zu adſiſtir en, und meiner Grfentfidje 
keit dargegen ver ſichert zu leben. tens Bleibet es bey der Einrich⸗ 
tung des vorigen Jahrs, daß alle Wochen 2 Bogen follen gedruckt, 
denen Fremden ſolche Zeitig mit ſicherer Gelegenheit uͤberſchicket, 
und alſo jedes Quare mit 26. Bogen gelieffert werden. Ader 
noch Eines iſt Hier zuwiederhohlen, nehmlich was auf den letzten 
Bogen vor den Regiſter des 1733Ren. Jahrs gemeldet worden, daß 
alle, welche das verwichene Jahr in Beſtaͤndigkeit es mitgehalten, 
und jedes Quartal mit ı fl 16. gr. bezahlet haben, davor dieſe Er⸗ 
kentlichkeit in dieſem Jahre genuͤſſen, daß ſie nur vor jedem Quartal 
1. fl. 7. auch einen halben gr. und alfo einen Gulden vor dieſes 
gantze Jahr weniger zahlen doͤrffen: nehmlich an ſtatt 6 fl. nur 
5. fl. vor 4 Quartall. Dergleichen Nachlaß auch diejenige zu er⸗ 
langen haben, welche hinzutreten, und darbey die drey Quartale des 
vorigen Jahrs mit 4. fl. 15, gr. bezahlen werden. Welche aber 
dieſes Jahr allein halten, und nicht das alte bezahlen wollen, tnüfe 
ſen gewöhnlicher maſſen jedes Quartal mit 1. fl. is, 9t. alſo vors 
gantze neue Jahr 6. fl erlegen. Hiemit ‚reecommendire mich in 
aller und jeder offechon, und wuͤnſche Ihnen zum Neuͤen Jahre al⸗ 
les wohlergehen. Thorn den 6. Januar. 1734: 4 ix 


G. E, S. D, p. p. 0. 
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von den flieſſenden Blute des Seil. Januarii in der Stade 
Nespolis. 


== dem ich im Monath Januario meine Anmer⸗ 

E ungen anfange, fo nehme Gelegenheit von 

den Heiligen Januario etwas anzufuͤhren, was 

= id im vorigen Jahre anzubringen weder 

Raum noch Zeit gehabt. Strimeſii Anmer⸗ 

t cfungen über die Zeitungen. im Jahr 1724. 

N weil dieſelbe in weniger Händen find, ſellen 

mit deſſen genehmbaltung und zum Rahm 

feiner gehabten Muͤhe, Erleuͤterung geben ü« 

—— ber dieſe Materie und Ceremonie, derer offt 

und jahrlich in den Zeitungen gedacht wirdt; Er ſchreibt von der 

Haupt Sache pag. 26. alfo: Das Koͤnisreich Neapolit und deſſen 

HDaupiſtadt, welche weges des in der Nähe feyerſpeienden Berges 

Veſuvil und oͤfftern Erd Bebens vor andern gewiſſe Schutz Heili⸗ 

„gen und Patronen allerdings noͤthig zu haben ſcheinet, hat ſich den 

Heil. Januarium zum vornehmſten erwehlet und außerſehen. Es 

fell dieſer H. Januarius zu Zeiten derer Heidaiſchen Kayfer Die- 

eietiasi und Maximini als Biſchoff von Bene veuto 90r dem e | 
a.i 
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ſchen Statthalter ín Campanien Timotheum nach Nola gefuͤhret, 
wegen der Chriſtlichen Religion, erſtlich in einen brennenden Ofen 


geworffen; weil aber darin nicht einmahl ſeine Kleider oder Haare 


verſenget, wieder herausgezogen, und fo unbarmhertz g gefoltert wor⸗ 
den (con, daß alle glieder ausgerencket worden. Nachmahls ſey 
er den wilden Beſtien in einem betübmten amphitheatro in Pozzuoio 
nebſt 6. andern ſeinen Mitgenoſſen vorgeworffen, die aber aus (aite 
derbahrer Ehrerbietung gegen dieſen heiligen Mann ihrer natuͤrli⸗ 
chen Grauſamkeit vergeſſen, und fid) liebkoſend zu des Biſchoffs Süf» 
fen geleget hätten. Timotheus haͤtte dieſes Wunder einer Zaubers 
Krafft zugeſchrieben und den Martyrern das Leben abgeſprochen 8 
woruͤber er ſogleich mit Blindheit geſtraffet worden; duicch Jonuaris 
vorbitte aber ſein Geſichte wieder erhalten hatte; wäre aber ben 
noch bey ſeiner vorigen Tyranney geblieben, und haͤtte den Heiligen 
Mann An. 239. den 19. Sept. entbaupten laſſen. Nach Here 
richteter Exccution hätte ein frommer Mann von Benevento den 
enthaupteten Leichnam bey fiiler Nacht heimlich aufgehoben, und in 
einen, nicht weit von Pozzuolo liegenden Orte, nahmens Marciene, 
begraben. Bey der execution waͤre eine adeliche Dame aus 
Pozzuolo geweſen, fo aus einen Heiligen Trieb gleichfals des Nachts 
wieder nach den Platz der Execution zuruͤcke gekehret, und das Bluth 
dieſes durch viele Wunder Wercke ihr bekanten Biſchoffs in a. gd» 
ferne Flaͤſchgen dergeſtalt aufgeſamlet, daß in den einen das reine⸗ 
ſte, in dem andern aber der Reſt, ſo mit einigen Strohalmen ver⸗ 


miſcht, gekommen wäre, womit jie Hoͤchſt erfreüet nach Haufe gt» 


wandert. Der Coͤrper des S. Januarii wäre nachmahl von 
einigen glaͤubigen Herzen nach Benevento gebracht, und von da 
weiter durch etliche Benedidiner- Mönche in das, nur 22. itatianifde 
Meilen von Neapolis liegende Kloſter, Mcnte Vergine. gefübret 
worden. Im Jahr 325. unter der Regierung Conſtantini M. (eg 
ein andaͤchtiger Neapolitaner feiner Geſundheit wegen nach Pozzuo» 
lo gereiſet, dem der H. Januarius des Nachts in feinen Biſchoͤßf⸗ 


llcchen pontificalibus erſchienen i ihn ermahnet, feinen vor 36. Jah⸗ 
jS 3 ren 


ten abgebauenen Kopff nebft einen Finger auf ben Executions⸗ 
Platz unter den Dornen hervorzuſuchen und zubegraben, anbey bete 
ſprochen, jederzeit ein Fürfprecher der Neapolitaner zuſeyn. Der 
Devote Neapolltaner hätte fib aufgemacht, den Kopff und Finger 
bezeichneter maſſen gefunden, und in der Nähe begraben; bey feiner 
zuruͤckkunfft aber nach Neapolis die gange Sache dem dortigen 


Biſchoffe Severo erzehlet, welcher in einer Solennen Proceßlon | 


ſich an ben ort des Begräbniffes begeben, unb das H. Haupt une 
verſehretund gar wohlreichend angetroffen. Da ſich nua das Ge 
ruͤchte von dieſer Proceßion durch gang Pozzuolo ausgebreitet, daͤtte 
die oben erwehnte adeliche Dame dem Biſchoffe Severo ihre zwey 
mit des Heiligen Mannes Blut angefüllete Flaͤſchgen verehret. AB 
aber der Biſchoff ſelbe bey das Haupt geſetzet, habe das Blut, wel? 
ches zuvor ſo hart wie ein Stein geweſen, ſogleich in denen Flaͤſch⸗ 

gen zu zerflieſſen angefangen, woruͤber der Biſchoff und alle anwe⸗ 
ſende ſich hoͤchſtens verwundert, und das Bluth zu fernerer Probe 
dieſes wunderwercks wieder von dem Haupte wegnehmen laſſen, da 
es alſobald eben ſo hart, wie zuvor, geworden. Man hätte alſo 
dieſe beilige reliquien in Triumph unter Begleitung der gantzen 
Cleriſev, welche ihre Häupter aus Freuden mit Blumen⸗Kraͤntzen 
gezieret gehabt, den erſten Sontag am May-Monath nach Neapo⸗ 
lis gebracht. Daher die gewohnheit bey den Neapolitanern ent⸗ 
ſtanden, den erſten May⸗Sontag jedes Jahres das Haupt des H. 
Januarii in einen von denen Fünff hohen Tribunaͤlen, wechßels ⸗ 
weiſe; Das ſechßte Jahr aber auff den groſſen Platze Piazza del popalo, 
mit vielen Solennitaͤten zu zeigen, da dann das Heil. Blut des 
Januarii und die Sechß Haͤupter ſeiner Mitgenoſſea, ſo alle mit 
Suber bedeckt, dahin gebracht, und das gewoͤhnliche wunder geſe⸗ 
hen wird. Dieſes jährliche Feſt wird, weil die Prieſter babep mit 
Blumen'Kräntzen auf bem Haupte gezieret find, il Sbbaro de | bre. 
ti Ghirlandati genennet, An 1494- hat der Cardinal und Neapo⸗ 
litaniſche Ertz⸗Biſchoff Ohviero eraffa oom Pabſt Alexandro VI, 
die vergünſtigung erhalten den Coͤrper des D. Januarii u^ uid 

e 
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Kloſter von Monte vergine in den Neapolitanifchen Dohm zubrins 
gen, woſelbſt er ihm An. 1506. eine eigene Capelle von dem ſeine⸗ 
ſten Marmor unter dem hohen Altar aufbauen und ihn darinnen 
in einen Sarg von Erg bepſetzen laſſen. Auf demſelben Altar 
ſtehet ein Bildniß dieſes Heiligen von Metall, und hinter ſelbigen 
das Bildniß des auf den Knien liegenden Cardinals, welches we⸗ 
gen ſeiner Kunſt ſehr bewundert wird. Auf dem ort der Executi⸗ 
on hat vormahls eine ſchlechte Capelle geſtanden, die aber auf Au⸗ 
‚ tathen Berperdini Caracciolo, eines bey ben Capuaniſchen Tribus 
nal figenden Edellmannes, von den Neapolitanen auf gemeine tinto» 
ſten den 18. Jan. An 1583 ſehr herlich aufzubauen angefangen, 
auch ein Capueiner⸗Kloſter dabey aufgerichtet, wowon der noch nicht 
bollendete Bau ſchon An. 1610. an die 13000 Dueaten gefoftet. 
Dieſe Kirche iſt dem H. Januario gewidmet, und das Neapoli⸗ 
taniſche Wapen uͤber der Thuͤre nebſt folgender Inſeription: 


5 D. Januario, Diocletiani Scelere obtruncato, ne 
- quod facri corporis Sangvine maduerat folum, fi- 


ne honore diutius permaneret , Neap, Civitas are 
publ F. C, 


| b. i. Die Stadt Neapolis hat diefe Kirche aus der Ge⸗ 
meinen Kaße, dem Heiligen und durch Diocletiani Grauſamkeit ente 


haupteten Januario zu Ehren erbauet, damit nicht die durch das 


heilige Blut benetzte Erde länger unbeehret bliebe. Auf dem Al⸗ 
tar ſtehet angeſchrieben: ; 


Locus decollationis S, Januarii & Sociorum ejus, 


d. i. Der Ort der Enthauptung des H. Januarii und 
ſeiner Geſellen. Pabſt Sixtus V. der dieſes wunder oͤffters ſelbſt 
geſehen, verordnete An. 1585, daß das Zeit des H Sanuatii und 
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feiner Geſellen den 19 Sept, jährlich ſolte gefeyret werden, welche 
Solennität Gregorius XIV. An. 1591. noch weiter beftátigte und 
vermehrete. Auſſer dieſen 2. Feſttagen den erften May⸗Sontag, (ei⸗ 
nige ſetzen Sonnabend) und den 19. Sept. wird dieſes Mirackel 
auch fonten oͤffters probiret, zumahlen wenn der Veſuvius Feuͤer 
zu fpeven anfánget, wie denn auch ſelblges jaͤhrlich den 3. Auguſt 
und 16. Decemb. zum gedaͤchtniß daß dieſe Haupiſtadt von der ge^ || 
waltigen Entzuͤndung des Veſuvil An. 170 und An. 1631, befrege 
et worden mit groſſer Pomp geſchiehet. Wann groſſe Herrn nach 
Meapolis kommen, pflegen fie gleichfals dieſe reliquien und ſonder⸗ 
bahte wunder zu betrachten. wie ſolches der in der Mitte des vori⸗ 
gen Seculi bey der Neapolitaniſchen Empoͤrung Hertzog von Guiſe, 
und der jetzige König in Spanien An. 1702. ſeldſt geſehen, wel⸗ 
cher letztere damahls die protection von Neapolis dem H. Janu⸗ 
arid durch ein deswegen publicirtes Ediet beſtatigte. Es ſetzen 
auch die Neapolitaner auf dieſe zerflieſſung des ſonſten geronnenen 
Bluts ein fo groſſes vertrauen, daß ſie, wann das Blut ſich ſtar 
in denen Flaſchgen beweget und wie neüer Moſt gaͤhret, auch an 
Farbe [dim roth wird, es vor eine vorbedeütung glücklicher leiten 
halten: Hingegen, wenn es entweder gar nicht 12 0a will, oder 
es doch gar langſam damit jugehet, oder die Farbe blaß iſt, es als 
ein ohnfehlbahres zeichen eines über die Stadt, oder das gantze 
Königreich verbengten Ungluͤcks annehmen. Wie dann An. 1708. 
das gange Bock febr conjtemitet wurde, da das Blut im December 
innerhalb etlichen Tagen nicht fließig werden wolte. Ja An 170. 
ba das Blut vom 3. 3t ijo biß an den zoften gar nicht fluͤßen wolte, 
an dieſen Tage aber ſich endlich nur ein wenig bewegte und gantz 
blaß blieb, twarden deswegen groſſe proceßiones von denen Bruͤder⸗ 
ſchafften nach den 7. Haupt⸗Kirchen angeſtellet, deren einige mit ei⸗ 
nen Strick umb den Halß, andere Barfuß einhergingen und groſſe 
Ketten an den Fuͤſſen fhlepten, einige Dornen⸗Cronen auf ihren 
Haͤuptern und Todten⸗Koͤpffe in den Händen, andere aber ſehr 
ſchwere reutze auf ihren Schultern a Bezeuͤgung einer de e 
u 
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Jortſetzung von Bluth bes S. Januarii. Leben und Thaten 
des Hertzog von Berwick. Italiaͤniſche Geſchichte. 

- " 1 4 x , 

Buſſe herumtrugen. Ebensfals wird vor ein uͤbels Zeichen ge⸗ 
halten, wann das Blut zu Kochen continuiret, obgleich die Flaͤſchgen 
von bem Haupte des Heil. Januarii weggenommen worden, wie 
ſolches An. 1705. foll obſerviret worden ſeyn. Es ift dannenhe⸗ 
ro gar nicht wunder, daß dieſes Volck eine fo ſonderbahre venerati⸗ 
on gegen dieſen Schutzheiligen traͤget, wie aus der ungemeinen rei⸗ 
chen Capelle erhellet, welche nicht weit vom Dohm ſtehet, und il 
Teſoro oder Schatz genennet wird, deren Thüͤre allein wegen der 
unvergleichlichen außarbeitung 36000. von denen 14. darin befind⸗ 


lichen Metallenen Statuen aber, die den H. Januarium und die 


übrige 13. Patronen dieſer Stadt vorſtellen, jede 4000. Seudi ge⸗ 
koſtet hat. In dieſer Capelle werden hinter dem Altar die 2. 
eryſtallen Flaͤſchgen mit den H. Blute aufbehalten. Es iſt auch 
dieſem H. zu Ehren eine ſchoͤne Guglia oder Kegel⸗Saͤule aufge⸗ 
richtet, worauf die Statue des Januarii in pontificalibus, wie er 
die Stadt ſeegnet, von Metall nebſt vielen zu ſeinen Fuͤſſen ſtehen⸗ 
den Engeln zu ſehen. Ich batte gewuͤnſchet des Italiaͤniſchen 
* $weytes Jahr. B Prie⸗ 
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Mriefters Fricolal Taleone qu Neapolis vor etwan 8. oder 9. Jah⸗ 
ten herausgegebene Lebens ⸗Beſchreibung des H. Januarii bey der 
Hand gehabt gu haben, von welchen man ſaget, daß mehr Gelehr⸗ 
ſamkeit und vernünfftige Beurtheilung darinn zu finden ſeyn ſoll, 
als dergleichen Buͤcher in Italien ſonſt insgemein in ſich zu faſſen 
pflegen. Ich will nur noch dieſes eintzige hinzuſetzen, daß 
des H. Januarii Blut nicht allein das Privilegium von einer fol- 
chen Zerflieſſung habe, ſondern ſowohl in Neapolis ſelbſt das Blut 
anderer Heiligen, als S. Stephani, S. Catharinaͤ und abſon⸗ 
derlich S. Johannis Baptiſtaͤ in der Kirchen zu unſer Lieben Frau⸗ 
en der Einſiedlerin, wenn man die Meſſe von ſeiner Enthauptung 
lieſet, [daher die Stadt auch Civitas Sangvinum, Blut⸗Stadt ger 
nennet wird] und die Milch unfer lieben Fr auen in der Kirche des 
H. Ludwigs alle Hohe Feſttage unſer Lieben Frauen, als auch zu 
Ravello, einer Neapolitaniſchen Stadt, das Blut des H. Pan⸗ 
taleonis an ſeinen Feſttage flieſſend werde. 


Auß der Heiligen«Lexico nenne ich, als eine Zugabe noch 


mehrere, die ebenfals Januarii geheiſſen, nehmlich. 


ss. JANUARIUS und Silvanus ftatben als Martprer qu 
Rom und ſind von denen zweven unter St Felicitatis 7. Soͤhnen, 
die gleichen Nahmen fuͤhren, wohl zu unterſcheiden. 


2.) SS. JANUARIUS und Pelagia litten ben Matyrer⸗ 
Tod im Territorio Lemofinenfi, fo vermuthlich in Cilicien Mu 


ſuchen. 


3.] SS. JANUARIUS Mucius oder Minutius, Saturus 
und Bellicus, erlangten die Maͤrtyrer⸗Crone in Aftica. 


4.) JANUARIUS- und Theodorus, unter denen der [tie 
tert ein Griechiſcher Biſchoff ſcheinet geweſen zu ſeyn. i 
$.) SS, 
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6.) S JANUARIUS zu Rom, ber um des Chriſtlichen 
Glaubens willen ins exilium hat gehen muͤſſen, iſt vielleicht der Di⸗ 
A t Antiochla, der unter Juliano Apoftata S. Gordianum be- 
ehret hat. 

Naͤchſt dieſen find noch 3. andere St. Zanuarif, alſo mit den 
Neapolitaniſchen ihrer 9. zuſamen. Von Frauenzim̃er gleiches Nah⸗ 
mens werden genennet, S. Januaria, die in Africa eine Martyrin 
geworden und Januaria ohne S. eine Jungfrau, derer Leichnam in 
dem Cloſter des H. Geiſtes zu Gubio annoch underweſet aufbehale 
ten wird, allwo durch ſie viele wunder geſchehen. Die Dritte 
S. Januaria wird ohne Beſchreibung angefübtet und nur gemel⸗ 
det, daß mit ſie einen H. Felix, welchen Nahmen so, gehabt, eine 
Maͤrtyrin geworden. 


Leben und Thaten des Hertzogs von Berwick. 

Es wird mein geehrter und geneigter Leſer ſich zuerinnern 
belieben, daß ich zum Beſchluß des vorigen 1733ften Jahrs eylende 
Nro. 69, und 70. pag. ssı. angefangen habe zur Beſchreibung des 
Lebens lauffs des Frantzoͤſiſchen General Feld Marſchalls am; Rhein 
Hertzogs von Berwick auß der Europaͤiſchen Fama einige Stellen ane 
zuführen; aber wegen des Raums aufhören, und die Fortſetzung in 
dieſem Jahr verſchieben muͤſſen. Mit dem Anfange beffelben 
alfo nehme dieſe Materie wiederum vor, und fahre mit folgenden 
lee fort. Nehmlich im 162ften Theil pag. 542. ſtehet 
olgendes: 


Weilen der Hertzog von Popoli ſo im Nah⸗ 
men der An jouiſtiſchen Majeſtaͤt Poſſeßion vom gan» 
de Catalonien als Statthalter nehmen ſolte / die Thore 
en verſchloſſen und die Wälle mit Stuͤcken 
beſetzet fand: fo hat er erſtlich durch Brieffe ſie auf 

A d beſſere 


(n) 

beſſere Oedancken gubringen geſucht / und inzwiſchen 
feinen Grimm an den platten Lande / und etlichen 
kleinen offenen Orten außgelaſſen. Hernach machte 
er Anſtalt zu einer Formalen Belagerung / mit der es 
fo langweilig hergegangen / daß der Sommer vorbey 
geſtrichen / der Winter verfloſſen / und ſchon ein neuͤer 
Sommer darüber zu Ende gelauffen / auch endlich 
dem Hertzog von Popoli das Commando genommen 
und der Hertzog von Berwick auß Franckreich ver. 
ſchrieben werden muſſen (An. 174.) pag. $50. Nach⸗ 
dem der Cardinal de/ Giudice uach Fontainebleau zum 
Koͤnige in Franckreich gegangen / und hernach auf 
deſſen Ordre 40. Frantzoͤſiſche Bataillons unter dem 
Marſchall von Ber wick vor Barcellona geruͤckt / auch 
eine Eſcadre Frantzoͤſiſcher Schiffe den Hafen einzu⸗ 
ſperren und die Zufuhr auß Majorca zu verhindern 
angefangen / ſo iſt nunmehro der guten Stadt das 
Meſſer an die Gurgel geſetzt und ſchlechte Hoffnung / 

daß ſie ſich erhalten werde. 1 5 | 


Dieſe Belagerung und Eroberung der Stadt Bar⸗ 
cellona hat gedachter Hertzog von Berwick auch zuſtande gebracht, 
von deſſen Umbftänden, weil die Europ. Fama nichts hat, ſondern 
fib nur pag. 972. auf die neue Edietion der Erſtern Fortſetzung 
des von Zieglers Schauplatzes der Zeit und Hiſtoriſchen Labyrinths 
beziehet, fo will ich meinen Leſer mit dieſer Denckwuͤrdigen Hiſtorie 
auß angeführten Buche jur andern zeit zuergoͤtzen ſuchen. er 


Qu) Ov 


Ich fahre nunmehro fort in der Curop, Fama, deſſen 


180. Theil pag. 979 hat ferner dieſes: 


Es if nicht zu leugnen / daß der Praten · 
dent fib unter dem Praͤtext einer Jagt auß Lochrin⸗ 


gen heimlich weggemacht / nach St Malo abacreí 
fet und den 23. Nov. (An. 1716.) unter Segel ge. 
gangem / worauf er den 7. Dec zu. Dondel in Schott⸗ 
land ans Land geſtiegen ſeyn ſol. Spanien hat 
ihm / wie man vorgiebt / vieles Geld vorgeſchoßen / 
der Duc de Bet wick / fo doch Marſchall von Franck⸗ 
relch iſt / hat zum Schein abgedanckt um unter den 
Ritter (oder praͤtendenten) Dienſte zuthun. 


„ 294fit Theil pag. 490. Dieſer Staats Rath 
l An. 1726. ) welchen der König von Franckreich 
febr. fleißig beywohnet / fell aus folgenden Perſonen be⸗ 
ſtehen / nehmlich dem Koͤnige / dem Hertzoge von Or⸗ 
leans / dem Printzen von Conti / dem Hertzoge von 
Main / dem Grafen von Thoulouſe, denen Narſchal⸗ 
len uon Villars / von Ber wick / von Hupelle / und dem 
Biſchoff von Frejus. WW 
d 33cfter „Theil pag. 480. Das Gouverne⸗ 
ment von Straßburg hat der Marſchall von Ber⸗ 
wick bekommen. C Din 1739 ug 0 | eiii 
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an a EN 
Das abet im ar4ten. Theil pag. 140. und zıgten Theil 
pag. 485. von dem Hertzog von Berwick oder — 1075 von Liria 
als Geſandten an dem Kayſerlichen Rußiſchen efe und deſſen gu⸗ 


ten verrichtungen geſchrieben worden, ingleichen, welcher jetzo in J⸗ 
talien bey der Armee der Spanier fid befindet, iſt von dem Soh⸗ 
me iuderſtehen, wie oben Nro, 69. pag. ss. erinnert worden. 


Italien 


. Iſt durch den Einfall der Frantzoͤſiſch⸗ und Sardiniſchen 
Soͤlcker in das Hertzogthum Meyland in einen allgemeinen Allaem 
geſetzet, indem nach dem Bericht der Zeitungen die Städte Tortona, 
Novara, Pavia und andere nebſt der Stadt Meyland albereit eine 
enommen, und gedachte Allürte Armee von ſoo00. Mann auch 
ine Progreſſen nach den Hertzogthum Mantua extendiret, und 
woferne die Kayſerliche nicht beſſern und maͤchtigern widerſtand 
durch erlangte Hülffs Trouppen thun, oder in einen Treffen gluͤck⸗ 
lich ſeyn moͤchten; ſo wird das albereit gewonnene noch ein meheres 
zu gewinnen Muth und Hoffnung machen. Denn in der gemach⸗ 
ten Autang zwiſchen Spanien, Franckreich und Sardinien ift folgen ⸗ 
ge Eintheilung gemacht worden, daß nehmlich Sardinien Monath- 
lich eine Million haben, und das Hertzogthum Meyland mit den 
Titel eines Koͤnigs von der Lombardey bekommen; der Spaniſche 
Printz Don Carlos aber, als jetziger Hertzog von Parma, und 
künfftiger Groß Hertzog von Florentz, die beyden Koͤnigreiche Nea⸗ 
polis und Sicilien erhalten ſolle: Kurtz zu ſagen: Man will den 
Kayſer auß Italien depoſſediren und ihm alle darin erworbene Laͤn⸗ 
der nehmen. Ja man hat ſich wohl gar mit einer andern Thei⸗ 
lung ale geſchleppet, als ob ein Project gemacht feo, daß 
Fraͤnckreich Sovoyen und Piemont; Sardinien Meyland, Parma, 
Mantua und Florentz; Der Don Carlos Neapolis und Siecilienz 
Spanien aber Gorfica erhalten ſolte. Eine Sache kann man 
bald projectiren; aber gußzufüͤhren ift die Kunſt! Zwar ur | 
1 2 ' es 
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fid e$ leicht oorfiellen, wie ſchmertzlich wehe es Spanien hun muff, 
daß es Mevland, Neapolis, Sicilien und Sardinien, ſo vormahls 
iu feiner Monarchie gehoͤret, habe muͤſſen verliehren; Jedoch daß 
es bey jetzigen Conjuncturen zu deſſen Beſitz wieder gelangen werde; 
geſetzt auch, daß die außgelauffene Spaniſche Flotte mit 35000. 
Mann ſolte ín Sicilien oder Neapolis eine Landung thun, kann man 
nicht glauben. Denn ehe der Kapſer in Poſitur komt und ſich 
einrichtetz pfleget e$ langſam zuzugehen; dem ungeachtet, wenn es 
geſchehen, ſo empfinden ſeinen dene auch feine Gewalt unb Macht, 
zugeſchweigen, daß die beyde See Machten Groß Brittannien und 
Holland, ja ſelbſt das H Roͤniſche Reich ihm in Stalien beoſtehen 
muffen, auch deshalben (don declarationes an allen dreyen feuͤndli⸗ 
chen Hoͤfen, zu Verſailles, Madrit und Turin gethan haben; fol⸗ 
sentlich kuͤnfftiges Früh Jahr alles gefaͤhrlicher außſehen wird, 
alß je&o : es fep denn, daß dieſen Winter über ein vergleich oder 
aec möchte geſchloſſen unb erfunden werden;; alf worzu nicht alle 
Hoffnung verſchwunden. Ich will unterdeſſen beyden Feindli⸗ 
chen Partheyen ihren Willen laſſen, unb fie nicht beurtheilen, noch 
die Qvelle dieſes Krieges umterſucden, ſondern nur von den erober⸗ 
ten Hertzogthum Meyland etwas anführen, und zwar auß den neü⸗ 
ern zeiten. Dieſemnach was die Stadt Meyland, wovon das 
Hertzogthum den Nahmen hat, betrifft, fo ift dieſelbe eine von den 
ſchoͤnſten und gröffeften ingtalien, indem man zum wenigſten 300000. 
Einwohner zehlet, 230. Kirchen und viele koſtbahre Pallafte daſelbſt 
ſiehet, und insbeſonders die Domfirche bewundert, welche von 
1386. an gebauet und noch nicht aufgebavet ift; fie iſt von innen 
und auſſen mit weiſſen Marmor gejieret, und die darin ſtehende 
Dicke Pfeiler 160. an der Zabl ſind ebenfals von weißen Marmel, wie 
auch 600, Statuen. Ihre Fortification iſt weitlaͤufftig und zur 
Defenſion unbequem; aber die Eitadelle it befto feſter und ihre Gto 
oberung hat jederzeit viel Muͤhe, Zeit und Blut gekoſtet. Man 
will angemercket haben, daß dieſe Stadt 4amahl belagert unb 
zzmahl eingenommen worden; worunter die letzte ee in 
vorigen 
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oesrigen Kriege wegen der Sv aniſchen Succeßion An. 1707 dur 
den Kayſerlichen General Print Eugenium geſchehen. Sie bat einen 
Ertz Biſchoff, und die gelehrte ruͤhmen die Bibliothecam Ambroſia⸗ 
nam, derer erſte Anleger und vermehrer der H Androfius und Fri⸗ 
dericus Borromaus Cardinal und Ertzbiſchoff geweſen. Joſephus 
Ripamontius, Petrus Paulus Boſcha und Etyeus Puteanus haben 
außfuͤhrlichen Bericht davon hinterlaſſen, und hat ſchon zu ſeiner 
zeit Montfaucon 40000. Buͤcher darin gezehlet; tadelt aber, daß 
die Edictiones der Patrum nicht die beiten waͤren: Viele Arabi ⸗ 
ſche, Coptiſche, Spriſche, Griechiſche und Lateiniſche Codices hat 
"man darin, und wird der daſeldſt verhande Coder Joſephi vor den 
»Aelteſten gehalten. Von des Ruffini Autographo auf Aegiptiſch 
Pappier hat man viel Wercks gemacht; aber Mabillon in ſeinen 
Mus ao Italico meinet, daß es kaum roo Jahr alt ſey. Ich gede 
aber weiter zuruͤcke, und ſetze hinzu die beſondere Fatalitat, welche dieſe 
Stadt unter des Römischen Kapſers Friderici 1. Regierung An. 
1162. jut. Straffe betroffen. Denn weil ſie immer eine von den 
wiederfpäntigften Städten in Italien gegen die Kayſerliche Hoheit 
geweſen; ſo ward ſie auch, andern zugeſchweigen, von gedachten Kay 
fer. Friderico I. An. nj3. belagert und zur raiſon gebracht. Alß 
darauf die Kayſerin Beatrix aus Curioſitaͤt An rısg. und ſich auf 
die Kayſerliche Guarniſon verlaſſende, in dieſe Stadt gekommen 
umd fie zubeſehen bey bamabligen Vorbey⸗Marche des Kay ſers, re» 
bellirten die Einwohner, maſſacrirten die Beſatzung, und ſetzten die 
Kayſerin ruͤcklings auf einen Efel, ihr an ſtatt des Zaums deſſen 
Schwantz in die Hand gebende, fuͤhrten ſie in ſolcher poſitur durch 
die Stadt zum Thor hinauß, und lieffen fie forwandern zum Sa» 
ſer idrem Gemahl. dieſer empfand den Schimpff auf das hoͤchſte und 

belagerte die Stadt, eroberte fie An. 162 ließ alle Haufer herunter 
reiſſen und der Erden gleich machen, den Platz der Stad mit Pfluͤgen 
durchackern und Saltz darauf ſtreuͤen. Die meiſten Einwoh⸗ 
ner muften über der Klinge ſpringen, alle uͤbrige gefangene beka⸗ 
men die Wahl entweder die Koͤpffe zugeben, oder eine in — 
| ei 
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Neues der Felt / 
Im Jahr MDCCXXXIV. 
Nro. 81. 


Sortſetzung. 


Theil des Eſels geſteckte Feige mit dem Munde heraus juneh⸗ 
men und aufjueffen Dem ungeachtet, weil damahls verwirte 
Zeiten waren, darin die Paͤbſte mit dem Kayſer nicht wohl ſich 
comportirten, lieſſen ſich die übriggebliebene Einwohner auf des Pab⸗ 
ſtes Alexandri lui willen und benachbahrten Hülffe zu der Coura 

e bringen, daß ſie dem Kayſer zum Trotz ihre verheerte Stadt 

n 171. wieder aufzubauen anfingen, und mit der Zeit ſie in einen 
beßern Stande geſetzet, alß fie vorher geweſen. Die galante 
Feder des von Ziegler ſetzet von obiger Hifterie annoch dieſe Umb⸗ 
ſtaͤnde hinzu: alß der Kayſerliche Marſch, umb nach Rom An 1178 
reda jugehen mit der Armee, vor der Stadt Meyland vorbey ging, 
ſo erſuchte die Kayſerin Beatrix ihren Herren um Erlaubniß, daß 
ſie durch die Stadt ziehen, und ſolche beſichtigen moͤge. Kayſer 
Friedrich eerfabe fid) zu den gezuͤchtigten Meylandern des beſten, und 
erlaubte ihr ſolches. Allein kaum hatte die gute Printzeß in das 
Thor erreichet, ſo entdeckten die boßhafften Italiener den verborgenen 
Schalck, umbringeten die Kayſerin, ſetzten ſie ruͤcklings auf einen 
Eſel, gaben ihr deſſen Schwanz (tat eines Zuͤgels in die Hand / führe 
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ten fie folder Geſtalt durch die Stadt zum andern Thor wieder 
hinaus, und lieſſen fie kaum lebendig der Kapſerlichen Armee nach⸗ 
ziehen. - So bald die beſ dimoffte Fürſtin ihren Herren erreichet, 
und ihm die angethane hohe Schmach mit thranenden Augen gekla⸗ 
get batte, wurde der Kapſer dergeſtalt zum Zorne beweget, daß er 
Schwur, nicht eher nachzulaſſen, biß er die grauſamſte Rache von 
denen Rebellen genommen haͤtte. Zu dem Ende wurde die in 
vollem Marſche begriffene Armee contramandiret, und ehe fib. die 
Maylaͤnder einiges Feindes verſahen, fe waren fie, wie Jeruſa⸗ 
lem, mit einer Wagenburg umbgeden. So dann ſchickte es ſich 
zu einer ſehr langwierigen Belagerung, zu mahlen die Macht des 
Kayſers nicht zulaͤnglich war, einen ſolchen weitlaͤufftigen Ort 
gnugſam einzuſchlieſſen und zubelagern, angeſehen die Einwohner mit 
der Beſatzung, wegen ihrer Anzahl, wohl ein ‚Felde Treffen mit idren 
Belagerern wagen duͤrffen. Das groͤſte Unglü und hinderniß 
verurſachte Hertzog Heinrich, der Löwe genannt, welcher den Kayſer, 
als ein alter und bißher getreuer Freund, auf dieſen Roͤmer⸗Zug 
mit einer anſehnlichen Macht bis hieber begleitet hatte. Als er 
aber anitzt die beſte Probe ſeiner Treue und Auffrichtigkeit beweiſen 
und ablegen ſolte, o ließ er fid) das Roͤmiſche Gold dergeſtalt bien- 
den, daß er fernern Beyſtand verſagte, und dem Kayfer feinen Abs 
marſch ankuͤndigte. Der beaͤngtigte Herr vergaß ſeiner Hoheit, 
und bemühte fid, auch durch einen Fuß⸗Fall ben ungetreuen Löwen 
zu fernerer Hülffe zu bewegen: Alß aber Hertzog Heinrich ſolche 
Demuth nicht zulaſſen wolte, redete ihm ſein Oberſter, Jordan Truch⸗ 
ſes, mit dieſen Worten ein: Gnaͤdiger Herr, laßt dieſes geſchehn. Die 

rone die jetzt zu euren Fuͤſſen liegt, kan einſt auf Euer Haupt kom⸗ 

men. Dieſſen ungeachtet verhinderte der Hertzog zwar den Fuß⸗ 

Fall, gewehrete ader jedoch um ſo viel weniger den Angſt⸗ vollen 
Kayſer feiner bitte, brach demnach mit feinen Sachſen und Braun⸗ 
ſchweigern aus dem Kayſerlichen Lager auf, zog nach Deutſchland, 
und verminderte die Armee dergeſtalt, daß der Kayſer vielmehr auf 
ſeine Beſchuͤtzung als Beleidigung anderer, muſte bedacht DUM 

; | | Dieſes 
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Dieſes alles war den Meylaͤndern unverborgen, daher ſie nunmehr 
mit aller Macht einen Ausfall thaten, und es ſo weit brachten, daß 

ſie den Panier Herrn erſchoſſen, dem Kayſer das Pferd unter dem 
Leibe nieder ſtieſſen, und ihre Belagerer zwungen, das Lager fluͤchtig 

du verlaſſen. Der Kayſer ſelbſt nahm die Flucht in verwechſel - 
ter Kleidung, und muſte zu ſeiner Sicherheit unter Wegens, als ein 

Stall⸗Knecht, die Pferde warten. Unterdeſſen hielt ihn jederman 

vor todt, die Betruͤbte Kayſerin legte zu Como die Trauer an, und 
ließ die ſiegende Feinde nur umb den entſelten Coͤrper ihres Herrn 

bitten, woruͤber aber dieſe von nichts als Freude und Trium h zu fa» 
gen wuſten. Allein als der noch lebende Kayſer mit einer iiem» 
lichen Macht aus Burgundien friſch und Geſund zu Como unverſe⸗ 
heus wieder anlangete, (o traf Freude und Leid einen ſolchen wun⸗ 
ders vollen Wechſel, daß numehro Meyland ſtatt Como weinte, 
und Como ftatt Meyland lachte: iugleich gelangete die verſchrie⸗ 
bene Hülffe aus Deutſchland bey dem Kayſer an, und alfo zog der 
vor Rache brennende Printz, mit vereinigter Macht wiederum bor 

das ungetreue Meyland, nahm aber zuvor nach Sieben Monatli⸗ 

cher Belagerung das Halsſtarrige Crema weg. Nunmehro fa- 
de ſich Meyland in mehrer Gefahr, als vorhin, da ſie durch verraͤ⸗ 

therey fid) ſelbſt entſetzten: Die Furcht aber ihres boͤſen Gewiſſens 
und die angebohrne Boßheit verleitete ſie zum aͤuſerſtem Wiederſtan⸗ 
de, worinnen (ie der Burger⸗Meiſter nachdrücklich beftärckte, dahe⸗ 
ro auch der Kayſer angelobte, nicht eher wieder in Deutſchland zu zie⸗ 
hen, er habe denn Meyland beſtrafft, und den Rebelliſchen Burger⸗ 
Meiſter aufhencken laſſen. Mittler eit verzog fich die Belage⸗ 
rang bis 1162. u. alſo von neben biß ins andere Jahr: Der ungemeine 
Hunger in der Stadt aber, welchen zu letzt ihre Hartnaͤckigkeit mit 
Hunden, Katzen, und Pferden zuſtillen rieth, zwang ſie endlich 
an eine Uebergabe zugedencken , und fo zu ſagen, die 
Chamade zu ſchlagen. Kaum hatte die Aeptißin des Kloſters S. 
Anſcharini, eine Schweſter itzt erwehnten Burger⸗Meiſters, ſolche 
Meinung der bedraͤngten Meylaͤnder erfabren, ſo ließ ſie den Ertz⸗ 

Biſchoff zu Cohn, einen Sal von Daſſel, Reinhold fen, der 
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deym Kayſer im Lager war, auf ſicher Geleit zu ſich an die Mauer 
kommen, und verſprach ihm das ſonderbahre Heiligthum ihres Clo⸗ 
ſters, fo die Eörper der H. Drey Könige waren ju liefern, wenn er 
ihr bey den Kayſer dieſe Gnade ausbrachte,daß fie bey bevorſtehender 
Aufgabe der Stadt, mit demjenigen, was ſie tragen konnte und wuͤr⸗ 
de, frey und ſicher ausziehen duͤrffe, welches ihr denn der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchof nicht allein verſprach, ſondern auch zu wege brachte, daßder Kayſer 
fein hohes Wort hieruͤber ertheilt. So dann erfolgte im Jahr 
1162. den 1. Mart: die Übergabe bet Stadt Meyland auf Gnade 
und Ungnade, weil der erzuͤrnte Printz von keinen Accord hören wol⸗ 
te: Und als nun die Begnadigten ihren Abzug nahmen, ſo erſchien 
auch benente Aeptißin, und trug ftat vermeinter Kleinodien ihren Bru⸗ 
der den Burge⸗Meiſter, welchem der Kayſer den Tod geſchworen hat⸗ 
te. Dieſe Lift bewegte anfangs den Kayſer zum Zorn, und wol⸗ 
te kurtz um den Rebellen todt haben. Die Beredſamkeit des 
Ertz⸗Biſchoffs aber erweichte endlich den barten vorſatz, daß er dem 


verbrecher Leben und Freyheit ſchenckte. Alſo bekam der Biſchoff 


erwehntes Heiligthum, und führte nach ß. Jahren folches mit praͤch⸗ 
tigſter Andacht nach Cäun, woſelbſt dieſe drey Eörver noch ruben, 
und als etwas unſchaͤtzbahres geachtet werden, ju Meyland aber hate 
ten ſie 671. Jahr gelegen. Hierauf traff die Rache die Stiffter 
dieſer Aufruhe, welche meiſtentheils die Koͤpffe laſſen muſten. Die⸗ 
jenigen aber, welche die Kayſerliche Gemahlin obgedachter maſſen fo 
eſchimmpfet hatten, muften entweder einen Maul Efel unter den 
Schwantz kuͤſſen, andere melden gar, eine Feige ausbeiſſen, oder den 
Kopff laſſen, welches letzere ihre viele ſollen erwehlet und erlitten ha⸗ 
ſo dann gina es der Stadt wie Sichem im Buch der Richt. 


ben 
9. Alle Mauren und Thuͤrmen wurden von Grund aus uͤber einen 


Bu geworffen, alle Haͤuſer, biß auf die Tempel und Gottes⸗ 
Haͤuſer, abgebrochen, das Pflaſter aufgehauen, und die ſonſt ſo praͤch⸗ 
tige Stadt der Erden gleich gemacht. Zum zeichen aber ewigen 
Fluches dieſer ungetreuen Stadt wuͤrde der zerſtoͤhrte Platz mit einen 
Pflage durchfahren, umgeſtürtzt und Salz darin geſtreuet, His 
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Einwohner, groſſe und klein, welche in ihren praͤchtigen Pallaͤſten 
nicht ruhig wohnen konten, muſten das Elend ſuchen, und auf den 
Doͤrffern in kleinen und elenden Hütten wohnen. Der Come 
mendante aber GVALPHAGUS Graf non Aglyer wurde in die Gi» 
‚fen geſchlagen, und muſte jederzeit an Ketten unter der Kayſerlichen 
Taffel liegen, ſich mit beinen werffen, und mit Peitſchen als ein 
Hund, hauen laſſen; Endlich wurde er nach Deutſchland ins Gefaͤng⸗ 


niß geſchickt. woſelbſt er die Feſſel zerbrach, Bauer Kleider anzog, 


und alfo unerkannt in Welſchland angelanget, da er Meyland mit 

Hülffedes Pabſtes Alexanders LL, wieder auferbaut und des Kapſers 
geſchworner Todi⸗Feind wurde. Solcher Geſtalt wurde in der 
That erfüllet, was zu Mayland in der Kirchen einem alten Stein 
folgendes Inhalts eingehauen war. 


Rex eſt venturus: Mediolanum tibi durus, 
Rex tibi crudelis, per qualem diminueris, 


Die gewohnheit Derter unb Städte, fo ruinuiret und 
zur Wyſteney gemacht geweſen, aud) niemahls folten wieder aufge⸗ 
bauet werden, umbpflügen zulaſſen und mit Saltz zubeſtreuͤen, ift 
eine uhralte Gewohnheit, und ſchon zu Abimelechs zeiten der Stadt 
Sichem wiederfahren, wie das Buch der Richter cap. 1X. v. 4f. 


| bejeüget : wie fie ferner bey den Griechen und Römern üblich gewe⸗ 


ſen, kann man bey denHorat L. I. Carm. cd, 16. und beffen Come 


mentatores leſen, aud) Feſſelii Adverfar. Sacr. cap XIII. unb Scho» - 


- €kii Diſf. de Sale, nachſchlagen, alvo man Materie genug davon 
finden wird. Ich halte mich damit nicht auf, fondern adnotire 


Wi 
* 
* 
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mit wenigen vieler Autorum falfdbe Exzeblung, daß die Roͤmiſche 
Kupfer zu Mevland wegen des Longobardiſchen Reichs mit einer 


eiſernenCrone wären vormals gekroͤnet worden: indem in den bo» 


tigen Zeiten dieſelbe zu Aachen wegen des Teuͤtſchenz zu Rom wegen 


des Roͤmiſchen: zu Arles wegen des Arelatenſiſchen; und, wegen des 
Er V € 3 Longo⸗ 


() 
Longobardiſchen Reichs zu Meyland gekroͤnet worden; man hat da⸗ 
bey vorgegeben, daß die Roͤmiſche und Deuͤtſche Crone golden; die 
Arelatenſiſche ſilbern; und die Longobardiſche eiſern geweſen; aber 
es iſt falſch. Es waren alle Cronen von Gold; nur die Arela⸗ 
tenſiſche ift auf einen fübernen,und diedongobardiſche auf einen eiſernen 
Circkel oder Ring, umbs Haupt, feſtgemacht geweſen; dahero die⸗ 
ſe Tradition gekommen; wie davon die beſten Autores des Juris 
Publici 5; R. 1 mögen conferirt werden. Und dahero iſt der 
Autor Magni Chronici belgici noch mehr wegen feiner Unwiſſenheit 
außzulachen, daß er folgendes geſchtieden : e 


Die Erſte Crone iſt von Eiſen / und wird 
dem nenen Könige von dem Ertz Bischoff zu Nayntz 
gegeben / dieſe zeuget an / daß der Kayſer alle Rebel? 
len und Feinde durch das Eiſen uͤbrrwinden ſollez die 
andere fol von aller hand Metallen / (o man haben kann / 
zuſammen geſetzet werden/ anzuzeigen / daß der Kay⸗ 
fer ein Herr fco und ſeyn ſolle / ing leichen / daß ihm obs 
liege allezeit ſolche Leite umb fib. zuhaben welche 
alle Sprachen der Welt verſtehen / wel che Crone er 
von den Ertz Biſchoff zu Trier empfaͤher; die dritte 
Crone fol von Silber / rein / helle / unbefleckt ſeyn / an · 
zudeuͤten / daß er gerecht / tapffer / maͤchtig / in der 
Gerechtigkeit feft / wie auch freygebig⸗ fromm und 

Großmuͤthig ſeyn / auch einen ieden das ſeinige ace 
ben ſolle; dieſe Crone empfaͤhet er von den Ertz Bi⸗ 
ſchoff zu Kölns die vierte Crone foll von den . 

olde 
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Golde ſeyn / anzuzeigen / wic das Gold das Koͤſtlich⸗ 
fic unter allen Metallen iſt/ alſo auch ein Kayſer beſ⸗ 
fer. ſeyn ſolle/ als alle andere / dieſe Krone bekomt er vom 
Pabſt in der Stadt Nom. 


Dieſe und dergleichen Fabelchen kann man bey dem Lym- 
beo, Wagenieil. Carpzov, Spener und andern refutirt leſen. Ich 
kann dennoch nicht umbhin den Frantzöſiſchen Autorem der Reſſen 
durch Europam, welchen Talander in Deuͤlſche uͤberſetzet, umb deſ⸗ 
ſentwillen, weil er in vieler Haͤnden iſt, einer offenbahren Unwar⸗ 
heit zubeſchuldigen, wenn er nicht allein dieſes Maͤhrlein von ber eiſer. 
nen Crone zu Mayland ſortgepflantzet, ſondern auch hinzugeſetzt: 
rd die Rayſer ebenfals mit einer Crone von Stroh zu Alexandrien 

aͤren gekroͤnet worden. Und wundere ich mich ſehre, daß 
Talander ſolches ohne Noten paßiren laſſen. Wer in uͤbrigen die 
Roͤmiſche teliquien von Triumph Bogen, warme Bädern, ete, erklaͤret 
habe will, der kan die fcriptores romanarü antiquitarum nachſchlage, ſon⸗ 
derlich Crevium wegen die Kupfferſtiche; und von der alten Geogra⸗ 
phie den Cellarium, auch, wenn er mit meiner Kuͤrtze nicht zufries 
den, mag er in der Beſchreibung von Italien weitlaͤufftigkeiten 
ſuchen. Ich will nur annoch umbſtaͤndliche Nachricht auß der 

urop. Fama geben, wie An. 1706 dieſe Stadt an den Printzen 
Eugenium von Savoyen ſich ergeben, An 1707. die Citadelle ge⸗ 
folget, und zugleich eine General -Capitulation gemacht worden, vers 
möge welcher alle Frantzoſiſche Voͤlcker auß dem Hertzogthum Mey⸗ 
land außziehen, und ſich retiriren muͤſſen nach Suſa nachdem der 
Hertzog von Savoyen dazumahl von der Frantzoͤſiſchen Parthie zur 
Kayſerlichen getreten, und die jetzo lebende ſich dergleichen Fata 
vor Franckreich wegen Meyland concipiren, oder zum wenigſten ſie 
nicht vor unmoglich halten, die Erzehlung ift folgende: e 
à CAPI- 
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CAPITULATION 


as 


Der Stadt und des Hertzogthuns 
Meyland. 


Die Stadt und Hertzogthum Meyland koͤn — 
nen bey annaͤherung der Kayſerlichen Waffen ihre 
unbeſchreibliche Freude nicht bergen / indem fie ſich in 
dem Stande ſehen ihre alte und unverbruͤchliche Treüe 
die ſonſt alle Stände dieſes Stats unausgeſetzt ge⸗ 
gen das Durchl. Ertz Hauß Oeſtereich bewieſen / in 
acht zunehmen / und haben dannenhero verwichenen 
23. dieſes die Herren Grafen lohann Baptifte Scotti. .— 
und Uberto Stampa deputirt gegen- h ochgedachtes Ertz > 
Hautz Oeſtereich die gebuͤhrende Bezeigung ihrer 
Unterthaͤnigkeit abzulegen / und ſich wieder in die 
Gluͤckſeligkeit dero rechmaͤßigen Ober Herrſchafft zu⸗ 
ſetzen; wie dann deswegen oberwehnte Herren Gra⸗ 
fen fib in das Lager begeben / umb ſich gegen Ihro 
Koͤnigl. Hoheit / als welche das Obercommando der 
Kayſerlichen Armee in Italien führen zu Submit 
tiren / und im Nahmen der Stadt und Hertzogthums 
Meyland dieſes Öffentliche und ungezweiffelte Zeuͤgnis 
ihrer Unterthaͤnigkeit gegen das Durchl. Ertz Hauß 

Oeſte ⸗ 
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Neues der Felt 
Im Jahr Cgeiſtt MDCCXXXIV. 
Nro. 82. 


Fortſetzung. Ingleichen von Cremona. 
Oeſterreich darzulegen / als welchen ſte zugehorchen / 
zu dienen / und mit aller Tree zugethan zuverblei⸗ 
ben ſich erklaͤhren / ſo wie ſie dieſelbe bißhero in ihren 
Hertzen beſtaͤndig behalten und noch in zukunfft alg — 
getreuͤeſte Unterthanen an den Tag zu legen bereit 
ſeyn. Inmaſſen nun S. K. Hoh. dieſes alles 
mit beſondern vergnuͤgen vernommen; alß erklaͤhret 
ſich dieſelbe im Nahmen Ihro. Kayſerl. Maj und 
an Seiten des Durchl. Ertz Hauſes Oeſtereich/ daß 
Sie dieſen Actum der Unterthaͤnigkeit vor genehm 
halten / und gleichwie Sie in der That thun / obge⸗ 
dachte Stade und Hertzogthum Meyland in Der bo» 
he Protection der Kayſerl. Maj, und dero Durchl. 
Ertz Hauſes auf und annehmen / wobey ſich S. K. 

Sweptes Jahr. D Hoh, 


* 
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Hoh. mit befonderer zuneigung dahin bemühen wird⸗ 
damit dieſelbe die Wuͤrckungen Dero Öütigkeit und 
Großmuth / welche dem Durchl. Ertz Hauſe gegen 
dieſen Staat und die feiner Herſchafft unterivorffenen 
Voͤlcker angebohren / in der That empfinden moͤgen. 
In dem Lager bey Corſico den 24. Sept. 1706. 
V. Amadeus. C. Baptiſta Scotti. C. Uberto 
Stampa. — 


Mit der Belagerung des Caſtells qu Meyland hat et 
folgenden Außgang gewonnen. Die Belagerer hatten bereits 
etliche 100. todte und verwundete bekommen, als. ſie ſich eines ge⸗ 
wiſſen Forts nach dreyſtuͤndigen wiederſtand bemächtigten, daraus 
ihnen von feindlicher Seite bißher groſſer Schaden geſchehen; bate 
gegen thaten die Belagerten einen abermahligen ſtarcken außfall, 


und machten eine Batterie von 20. Stücken ziemlich unbrauchbar, 
da man unterdeſſen auß 4. verfertigten Baterie heftig gefeuert hatte. So 
ſolten auch noch drey andere verfertiget werden, alſo daß man das 
Caſtell auß 84. Stuͤcken und 42. Moͤrſeln beſchieſſen konte. Ferner 


arbeitete man mit groſſen Eofer an der Cireumvallations⸗Linie, und 


waren fie ben ıs Februar. (1707.) mit den Aproſchen bereits an die 
Palliſaden gelanget ; mobey der Printz Eugenius dem Marquis de 
]: Florida [als Commendanten des Caſtells oder Citadelle von Mey⸗ 
land] hinterbringen ließ, was maſſen er weder ihm noch der Beſa⸗ 
kung Qvartier geben würde, fofern derſelbe noch weiter gegen die 
Stadt ſchieſſen lieffe, ſondern daß fie als Mordbrenner tractiret wer⸗ 
den ſolten, falß ſie durch ihre Bomben oder Feier » Kugeln einige 
Haͤuſer in Brand ſtecken würden. Hochgedachter Printz begab 
ſich täglich in die Approſchen umb die Trouppen zu Beobachtung 


ihrer Schuldigkeit anzufriſchen, worauff in des Nacht vor den 22. 
ü gedachten 
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gedachten Monaths von beyden Seiten auß ben Musgveten hefftig 
gefeiert wurde. . Deffelbigen Tages fingen bie Kayſerlichen an 
das Caſtell von einer neuͤen Baterien mit 20. Stücken zubeaͤngſti⸗ 
gen, und commandirte der Kayſerliche General Graf von Daun, 
das Lager, der General Beretti aber die Batterien. Hierauf be⸗ 
ſchoſſen die Belagerten den 23. dieſe Batterien dermaſſen, daß ſie 
faſt ruiniret, anbey auch 3. Stücke unbrauchbar und noch 2. andere 
befchädiget wurden. Daher man ſelbige an einen ſicherern Ort 
verlegen muſte. Eben an ſelbigen Tage zu Abends geſchabe ein 
Außfall; wodurch die Kayſerlichen anfänglich einen verluſt lidten, je⸗ 
doch wurden die außfallende nachmahls mit Hinterlaſſung vieler 
todten und Gefangenen zuruͤcke gejaget Den 24. um 2. Uhr nach⸗ 
mittags thaͤten die Belagerer abermahls einen Außfall mit 200, 
auf der Seiten der Gaͤrte, und tóbteten denen Kayſerlichen nicht al⸗ 
lein 20. Mann, fonbern bekamen auch i; gefangene; Jedoch als 
Hulffe ankam, retirirten fie ſich eilends in das Gaftell, Den 25. und 
26. ſahe man den PrintzenEugenium in den Approſchen, und kamen breg 
Spaniſche Ueberlaͤufer auß dem Schloß, welche einhellig außſagten, 
daß die Beſatzung annoch in 800. beſtuͤnde, anbey aber dermaſſen 
groſſen Mangel an Lebens Mitteln haͤtte, daß fie die Pferde zueſſen 
gezwungen würde, Nach dieſen legten die Belagerer eine Bre⸗ 
ſche in dem Wall von Seiten St. Lucia, alwo fie eine Batterie 
von 24. Stuͤcken hatten. Dazumahl ſchoſſen die Belagerten 
nicht mehr gegen die Stadt auß Furcht vor den Bedrohungen, welche 
ihnen Printz Eugenius gethan hatte; dargegen feuͤerten fie deſtohefti⸗ 
ger gegen die Kayſerliche Qvartiere außerhalb der Stadt. Den 
26. wurde in der Nacht einer der vornehmſten Deuͤtſchen Ingenieurs 
in den Lauffgraben getoͤdtet, als er eine neuͤe Baterie anzulegen be⸗ 
muͤhet war. Hierauf thaten die Belageten benz, Martz mit an⸗ 
brechenden Tage einen Außfall gegen dieſelbe, worbey auf beiden Sei⸗ 
ten diel Manſchafft getoͤdtet wurde. Indeſſen bekamen die Kay⸗ 
ſerlichen viele Wagen mit Pulver von Pavia, wie auch eine verftärs 

kkungs⸗Trouppen vom Hertzog von Savopen und vom Hertzog von 
BSR" : 2 Wuͤrten⸗ 
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Würtenberg und wurde derjenige expreſſe, welchen der Gouverneur des 
Caſtells nach den Frantzoͤſiſchen Hoff geſchickt von dannen zuruͤckge⸗ 
ſendet, mit dem Befehl, das euͤſerte nicht zuerwarten; ſondern das 
Caſtell vielmehr an die Alliirten zu übergeben, und ſolcher geſtalt 
das Leben der uͤbrigen Beſatzung zuerhalten. Dieſe aber hatte bey 30. 
dreyviertels und halbe Carthaunen, ohne die Baterie⸗Stuͤcke, und 
an Munition litte fie annech keinen Mangel; da hingegen die Be⸗ 
lagerer alle Schieß⸗Scharten biß auf 10 ruinirt hatten. Mitler⸗ 
weile rückten auch die Heßiſche, Churpfaͤltziſche und Sachſen⸗Go⸗ 
thaiſche Trouppen ins Kayſerliche Lager, und wurden gleich des a- 
bends einige in die Trencheen commandiret. Nachdem nun das 
Caſtell ſolchergeſtalt einen Monath lang belagert worden war, kam 
den 12. Mars. der Frantzoſiſche General Lieutenant Herr von S. 
Pater von Pariß zurücke, welcher alſofort umb einen Stillſtand der 
Waffen anhielte, und ſich des Abends in das Caſtell begab, dem 
Marqpis de la Florida Eine Ordre von Frantz ſiſchen Hofe julie 
bergeben, Krafft welcher er den Deütfchen daſſelbe abtreten folte 5 
woruͤber die in Aengſten ſchwebende Stadt Meyland nicht wenig et» 
freüet wurde; abſonderlich da die Belagerten am ſelbigen Tage das 
Feuer ihrer Artillerie gegen die Trenſcheen und andere Wercke de⸗ 
ter Kayſerlichen verdoppelt hatten, welches von Morgen an biß um 
4. Uhr nachmittags fortgewaͤhret. Dieweil nun des folgendes 
tages eine General ⸗Capitulation zwiſchen der Kayſerlichen und Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Generalitaͤt geſchloſſen wurde, fo jog vermöge derſelben den 
20. darauf der Marqois de la Florida nebſt feiner unterhabenden 
Beſatzung durch das Thor des Succurſes auß dem Caſtell, und 
war dieſelbe entwaffnet; dargegen begab ſich der General Graf von 
Koͤnigseck durch das Königliche Thor ſamt einigen Kaypſerlichen Trou⸗ 
pen hinein; da denn beym Außzuge eine gantze Compagnie Spa⸗ 
niet unter den Alliirten dienſte nahm. So wurden auch einige 
Geiſſel behalten, damit dasjenige, was die Beſatung denen Ein⸗ 
wohnern der Stadt ſchuldig war, bejablet werden, mochte, und 


beſtund 


* 
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beſtund ermeldte Beſatzung, welche man durch Novara nach Su⸗ 
fa begleitete, annoch in 1200, Mann. ö 


Der Nutzen und Profit, welchen der Hertzog von Sa⸗ 
voyen dazumahl davon gezogen, daß er die Frantzoͤſiſche Alliantz ver- 
laſſen, und ſich zur Kaͤyſerlichen Parthey geſchlagen in den damah⸗ 
ligen Kriege wegen der Spaniſchen Suecesfios, ift aus folgenden 
Document und Hiſtorie zuerkennen: Der Marquis von Conſtan⸗ 
ja hielt den 8. Martz feinen offentlichen Einzug zu Aleſſandria als 
Gouverneur dieſer Stadt im Nahmen des Hertzogs von Savoyen, 
da ét dann mit einen Freuden Geſchrey: Es lebe der Hertzog von 
Savoyen, unſer neuer Fuͤrſt! empfangen wurde. Worauff die 

Kaͤyſerliche Beſatzung durch das Thor von Novi außzeg, und der 

Ort hingegen mit 3. Regimentern Fußvolck nebſt einen Regiment 
Dragoner Savoyiſcher Trouppen beſetzet wurde, welche durch das 
Thor von Aſti hinein marſchierten. Nach dieſen ertheilten Sr. 
Koͤnigl. Hoh. Dero Miniſtern, welche ſie nach Aleſſandria in die 
Lomellina und in dem val di Seis beordert hatten, alſofort Befehl 
den Huldigungs⸗Eyd von denen Einwohnern unverzuͤglich einzu⸗ 
nehmen. Das Decret aber, vermoͤge deſſen S. Kaͤyſ. Maj. dieſe 
Dexter und Gebiethe dem Hertzoge von Savoyen abgetreten, ift 
folgendes Inhalts: 


Wir Joſephus I. von GOttes Gnaden erwehlter 
Roͤmiſcher Kaͤyſer ete die Auffopfferung / welche Sr. 
Koͤnigl. Hoh. von Savoyen in Anſehung ihrer 
Perſon und ihrer Laͤnder vor das Allerdurchl. Haug 
Oeſterreich gethan haben / indem Sie die Wolfahrt 
der allgemeinen Sache und die Wiederauffrichtung 
der Ruhe in Italien vorgezogen / hat Sr. Ma. 

O 2 Kaͤyſer 


8 60) © 
Käyſer Leopold den J. glorwürdigſten Gedaͤchtniſſes 
verbunden / demſelben zur Vergeltung (nebſt ver: 
ſchiedenen andern Ländern) die Staͤdte Valenza 
und Aleſſandria ſamt der gantzen Provintz / wie nicht 
weniger die von Lomellina und den J. di fefta mit 
allen ihren Gebiethen / Schloͤſſern / Jecken / Herr⸗ 
ſchafften und zugehörigen Einkuͤnfften zu uͤbergeben / 
und zwar mit Einwilligung Sr. Cathol. Majeſtaͤt 
Koͤnigs Carl III. umb ſelbige in eben demſelben Zu⸗ 
ſtande zubehalten und zubeſitzen / wie fle durch die 
vorige Koͤnige von Spanien unter dem Kaͤyſer und 
dem Reich beſeſſen worden ſind. Dieſe Betrachtun⸗ 
gen nebſt der groſſen Frucht / welche das Allerdurch⸗ 
lauchtigſte Hauß Oeſterreich und die allgemeine 
Sache in ihrem Intereſſe von der Beſtaͤndigkeit Sr. 
K Hoheit genoſſen / haben auch Sr. jetzige Kaͤyſerl. 
Maj. verbunden Sr. Koͤnigl. Hoh. den völligen und 
wuͤrcklichen Beſitz des gaͤntzlichen Eigenthums be⸗ 
ſagter Staͤdte und Landſchafften zugeben / als wel⸗ 
che hiemit Deroſelben vermoͤge des durch den verſtor ⸗ 
benen Kaͤyſer geſchloſſenen und durch Sr. Majſeſt. 
König Carl dem III. beftátigten Tractats abgetre⸗ 
ten werden. Derohalben befehlen Se. Kaͤyſerl. 
Maj. allen Staͤdten / Flecken / Gemeinden / L 
| euten 


| e ( 
Leuten / Vaſallen und Ulnterthanen / diefer Sr Kör 
nigl. Hoheit abgetretener Oerter / dieſelbe vor ihren 
rechtmaͤßigen Regenten und Herrn zuerkennen / auff 
eben ſolche Weiſe / wie ſie die vorige Koͤnige in Spa⸗ 
nien erkennet haben / und derſelben zu ſolchen Ende 
den gewohnlichen Huldigungs⸗Eyd zu leiſten; in⸗ 
maſſen denn Sr. Kaͤyſ. Maj. dieſerwegen feiner 
Durchlauchtigkeit dem Printzen Eugenio ausdruͤck⸗ 


lich auffgetragen haben / Dero Meinung und Be⸗ 


fehl beſagten Staͤdten / Landſchafften / Gemeinden / 
Lehns· Leuten / Unterthanen und Einwohnern kund 
zumachen / damit fie daſelbſt ohne Wie derſetzligkeit 
Gehorſam leiſten mögen Solchem nach wollen 
und meinen Se. Mal daß alles ordentlicher Weiſe 


vollzogen werde / und daß unmittelbar hernach die 
beyderſeitige Commiſſarien alles dasjenige thun und 
handeln ſollen / was zur Handhabung derer Rechte 
und Prarögativen beyder Theile / und dererjenigen / 
welche dieſem Staat verbleiben werden / recht und 
billig iſt. Gegeben zu Meyland den 23. Fgbruarii 
1707. : à 


War unterzeichnete 
Eugent as von Savoyen. 
Ich 
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Ich verlange nicht den Nahmen eines Propheten zu ha⸗ 
bens denn von den neuen halt man nichts; Jedoch die Umbſtände 
des Königs von Sardinien und Hertzoss von Savoyen kommen 
mir denen Zeitungen gemaͤß ſolcher geſtalt verdaͤchtig vor, daß ich 
gaͤntzlich glaube, es werde dieſer König und Hertzog es feinem Hrn. 
Vater Vidori Amadeo nachthun, als unter deſſen Regierung dieſes 
pasſiret, und er es endlich dahin gebracht hat, daß ihm das Koͤ⸗ 
nigreich Sardinien zu theil geworden nebſt den gantzen Herkogthum = 
Montferrat, obſchon der Hertzog von Lotthringen eine rechtmaͤßige 
Praͤtenſion darauff gehabt, und wie oben Nro. «. pag, 4. des er⸗ 
ſten Jahres Erklaͤhrung geſchehen, derſelbe mit dem Hertzogthum 
Teſchen in Schleſien abgefunden worden, die kuͤnfftigen Zeiten wer⸗ 
den es ohnfehlbahr beweiſen, daß der Koͤnig von Franckreich mit 
dieſer Savoyiſchen Alliantz nicht gluͤckſeliger werden wird, als ſei⸗ 
ne Vorfahren Francifcus I. Ludovicus XIII. und Ludovicus XIV. 
andere Exempel zugeſchweigen. í 


Ich kan das Hertzogthum Meyland noch nicht verlaſſen, 
ſondern erachte dienlich und luſtig im leſen zu ſeyn, was auß der 
neuen Hiſtorie des Krieges mit Spanien und Franckreich wegen 
dieſes Hertzogthums, und zwar mit deſſen zwerter Hauptſtadt nach 
Mey land fi An. 1702. zugetragen, nehmlich die Gefangenneh⸗ 
mung des Frantzoͤſiſchen Feld⸗Marſchalls Villeroy in Cremona, als 
welche Stadt ebenfals in Frantzoͤſiſchen und Sardiniſchen Hans 
den je&o iſt. Die Europ. Fama handelt in ben orten Jahre von 
dieſer Affaire; ich aber will die auffgefangene Brieffe gebrauchen, 
beffen Autor ohne vieler raillerie und ohne vagabunder Scoptiſi⸗ 
rung die Sache alſo erzehlet: Das Stratagema, beffen ſich Printz 
Eugenius zu dieſer leidlichen Winters⸗Zeit auff Cremona unter“ 
nommen, iſt ſo voller Seltſamkeit ſowohl beym Anfange, als beym 
Fortgang und Außgang, daß es faſt unmoͤglich und unglaublich u 
feon ſcheinet. denn der Marſchall de Villeroy, fo den Tag vorher 
guß Maͤpland daſelbſt angekommen, hatte darin das S 

uartier 


S (3) & 


Keues der elt 
Im Jahr Cheiſti MDCCXXXIV. 
. Nro. 83, 


neces M NET 


Fortſetzung. Ingleichen von Cremona. 
! * | 


Quartier mit 8000. Mann, welche fid) aber keines Angriffes pete 
ſehen, worzu nichts deſto weniger den 29. Januar. Pring Euge⸗ 
us mit dem Printz Commerei und den Grafen Guido von Stahren⸗ 
berg geheime Difpofition gemacht, unb den Ritt weiter proſequiret, 
alſo daß in hoͤchſter Stile ohngefehr 3000. Cavallerie und Drago⸗ 
ner von der einen und 2500. Mann zu Fuſſe von der andern Seite 
des Fluffes unter dem jungen Printz von Vaudemont ins Cremoni⸗ 
(de geſetzet, almo auch die erſten des Nachts zwiſchen den at Jan. 
und 1. Febr. vor die Stadt arriviret. Worauff ein gewiſſer Geiſt⸗ 
licher nebſt einen Proviant Commiffario, ſo dem Kayſerlichen Intereſſe 
favoriſiret, einen durch die Mauer gehenden Waſſerlauff angewieſenz 
durch welches Loch, weilen es vom Waſſer leer geweſen, einige Mann⸗ 
ſchafft mit Zimmerleuͤten und Schloͤſſern paßiret, welche denn auch, 
ſobald ſie eingedrungen, und noch vor anbrechenden Morgen die Wa⸗ 
che bey dem groſſen Thor überfallen, alles was ſich zur wehre geſetzt 
niedergemacht, und ſonder groſſen Alarm das Thor geoͤfnet. worauf 
man ein zeichen mit angezuͤndeten Pulver gegeben, und einige Reuͤter, 
ſobald fie es geſehen, eingeruͤckt, und nebenſt einigen bey ſich führenden, - 
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Giranabiers fid) alſobald der Hauptwache nebft andern Poſten be» 
maͤchtiget. Worüber die Frantzoſen in ſolche Confuſion gerathen, 
daß ſie die Kayſerlichen zu repoußiren nicht vermocht, als welche der 
Printz Eugenius nebſt dem Printzen von Commerci durch ihre Gegen⸗ 
warth ſehr angefriſchet. Man ſagt, daß auch Tags verher einige 
Deuͤtſche Verkleidet in die Stadt gekommen, und alle Gelegenheit 
abgeſehen. Da es ſich denn zugetragen, daß der Marſchall de 
Villeroy auf einen Ball ſich faſt die gantze Nacht mit Tantzen luſtig 
gemacht und nebſt andern vornehmen Officiers annod) geſchlaffen, 
alß die Deuͤtſchen (bon auf den Marckplatz riefen: Es lebe der Kayſer! 
Wiewohl nun ermeldter Marſchall nebſt vielen andern zugelauffen, 
und die Soldaten auf dem Platze zuſammen ziehen und ſofort in das 
Schloß ſich retiriren wollen, fo haben ihn doch zwey Obriſt Wacht⸗ 
meiſter erwiſchet und gefangen weggeführet, welches auch uber 8o. 
andern Officiern wiederfabren, wie auch 3 biß 450. gemeinen Gol» 
daten. Jedoch haben ſich theils Frantzoſen theils Frländer,wels 
che ſich verſammlet, febr Deſperat gewehret, und lieber auff den letzten 
Blutstropfen fechten, als die Gefangenſchafft erdulden wollen. Da⸗ 
hero es einen harten Kampff geſetzet und das auß⸗ und Einjagen von 
einen Poſte zum andern und von einem Hauß ins andere von fruͤh an 
biß gegen Abend gtwehret. Jedoch hat die Buͤrgerſchafft bey 
dieſer gantzen Action fi) gantz nicht meliert, allermaſſen auch das 
Plündern bey ben Inwohnern verbothen geweſen, und hat man Ih⸗ 
nen, wie auch dem Villeroy aus ſeinem Hauſe, von den Silber, Geld 
unb Geldeswehrt nicht das geringſte genommen, ohne, daß man viele 
Frantzoͤſiſche Pferde erbeuͤtet. Weil aber Printz Vaudemont 
jentſeit des Fluſſes folgen follen, und doch bey fpäten Abend nicht $us 
ſehen geweſen, indem der Feind bey angehung dieſes Streits die Bruͤ⸗ 
cke über dem Fluß abgebrandt, und weil es an Ammunition und pro⸗ 
viant wurde gefehlt haben umb die Stadt zubehaupten; ſo geſchahe 
der Abmarſch noch des Abends in guter Ordnung, und haben die Same 
ſerliche Officier vor die Dames, die zum Fenſter herausgeſehen, ihre 
hoͤffliche Complimenten gemacht. Man hat unter andern p» 
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ben Commenbanten ín Gremona ben Mirquis de Cremon, gefangen 
bekommen jedoch wegen empfangen Bleſſuren, gegen Parole ſich als 
einen Kayſerlichen Kriegs Gefangenen zuſtellen, biß zur Curirung zu⸗ 
ruͤckgelaſſen. „Der Verluſt auf feindlicher Seite wird weit uͤber 
1000. Kayſerlicher Seits aber auf 40 goſchaͤtzet. Der Graff 
Mercy hat dabey gefaͤhrliche Bleßuren empfangen, welche ihn auch 
genoͤthiget fid) auf Parole freywillig in der Stadt arreſtiren zulaſſen, 
Der Gefangene Villeroy, den man nach Inſpruch fuͤhren laſſen, 
und vieleicht von dannen nach Wien liefern wird [fo auch geſchehen, 
hat dem General Adjudanten Charre, der ihm auf dem Weege nach 
Caſtiglione zugegeben worden. 1000. Piſtohlen nebſt einer anſehnli⸗ 
chen Charge in Franckreich offeriret, wenn er ihn echappiren laſſen 
wolte. Dieſer aber hat geantwortet, daß das Anerbiethen nicht 
Sufficient die Kayſerliche Dfficier und Soldaten zur Untreue gegen 
ihren Kayſer zubewegen. Alß aber nachmahls ein unverhoffter 
Courrier die Ungluͤckliche Zeitung zu Pariß dem Koͤnige uͤberbracht, 
hat er vor Unmuth etliche mahl geſagt: was! fol Villeroy gefan⸗ 
gen ſeyn? das iſt unmöglich zuglauben! Jedoch nachdem er ſich re⸗ 
colligirt, hat er den Hertzog von Vendome an jenes Stelle ernennet, 
und alſobald nach Meyland beordert Der Brieff, welchen der 
gefangene Marſchall von Villeroyfgeſchrieben an ben Cardinal von 
Etrees, der dazumahl in Venedig auß gewiſſen Abſichten ſich auf⸗ 
hielt, ift würdig wegen einiger Umbſtaͤnde der Gefangennehmung ge⸗ 
leſen und hier hinzugeſetzet zu werden. Er lautete alſo: 5 


Wie wohl ich verſichert bin / es werde mein 
Schreiben viel Gefahr außzuſtehen haben / ehe daſſel⸗ 
bo zu Ew. Eminenrz gelanget; Jedennoch / weil 
ich deroſelben nichts beſonders zuberichten habe / als 
nur den Entwurff desjenigen / was mir begegnet iſt / 
ſo übergebe ich es ohne ferneres Bedencken der Neu⸗ 
ö O 2 giríge 


girigkeit derjenigen / welcht Berlangeu tragen werden / 
ſelbiges zuleſen. Wenn ich die Ehre haͤtte haben 
koͤnnen / deroſelben eher zuſchreiben / würde ich den fat- 
ſchen Berichten zuvorgekommen ſeyn / welche man viel⸗ 
leicht aͤber die zu Cremona den I, dieſes Monats vor⸗ 
gegangener Begebenheit ausgeſtreuet / und vovon p. 
Eminentz anjetzo völlige Nachricht bekommen ſoll. Ich 
reiſete den 23. Jenner von Cremona hinweg / und ließ al⸗ 
le unſere Qvartiere in dem beſten Zuſtaude / ali ich 
verlangen kunte / wie auch unſere Bruͤcke über dem Po 
wohl beſtellet / nebſt dem Retrenchement vorermeldter 
Brüuͤcke / welches in guten Stande und gaͤntzlich verfer⸗ 
tiget war. den 24. langete ich zu Neyland an / daſelbſt 
blieb ich bis den 29. und 30. begab ich mich wieder von 
dannen / und kam den zu nach Cremona / alwo ich er⸗ 
fuhr / daß der Herr Printz von Vaudemont mit 12. bis 
1500. Mann zu Fuß und einet gleichen Anzahl Reu⸗ 
terey uͤber den Fluß Taro marſchirte / und daß ſich 
auf der andern Seite des Oligo einige Feindliche Trup⸗ 
pen zu Uftiano und Canetto verſammleten : Der Herr 
Marquis von Crequi, durch welchen ich hier von Nach⸗ 
richt bekommen / hatte zur Sicher heit ſeiner Quartire 
alle benoͤthigte Ordre geſtellet. Dieſes iſt alſo der 
Zuſſtand ins gemein / darin wir uns am Abend des 31. be» 
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fanden / indem wir alle benoͤthigte vorforge gethan Dat? 
ten / um von den Bewegungen benachrichtiget zu wer⸗ 
den / welche die Feinde ſowohl in der Hegend des Parme⸗ 
ſaniſchen / als auch in dem Cremoniſchen thun koͤnten 
als fie über den Oligo gingen. Die gantze Nacht 
ztwiſchen dem 3. Jenner und dem x. Februar. ging vor⸗ 
bey / ohne daß ich einige Kundſchafft erhielte. Bey 
anbrechendem Tage hoͤrte ich auf der lincken Seite mei⸗ 
nes Hauſes ſchieſſen / und in denſelben Augenblick trat 
einer von meinen Dienern in me ine Kammer / welcher 
ausrieff / daß die Teutſchen in der Stadt wären. Ich 
kleidete mich ſehr geſchwinde an / und for derte ein Pferd. 
Als ich vernahm daß ſich das Feuer vermehrte / und 
meinem Hauſe naͤherte / Zweiffelte ich nicht mehr / daß 
es eine Verraͤtherey ſey / u. daß erſte / was die Verraͤtteran⸗ 
fangen wuͤrde / darinnen beſtehen werde / in mein 
Quartier zukommen dahero befahl ich / ehe ich zu Pfer⸗ 
de ſtieg / alle verborgene Schrifften und alle meine Pap⸗ 
piere zuverbrennen / welches auch treulich bewerckſtelli⸗ 
get worden. Ich gab dem Hauptman meiner Gar⸗ 
de Befehl / ſich an ein Thor der Stadt / welches nur 
100. Schritte von meinem Hauſe entfernet war / zu 
begeben / um den Poſten zu verſtaͤrcken / angeſehen ich 
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mir nicht eindilden konte / daß die Feinde in der Stadt 


ſeyn konten / ſondern ich hielte davor es wuͤrde nur ei⸗ 


ne Verſamlung liederliches Geſindes ſeyn / welches fic) 


einiger Thorn zubemachtigen ſuchte / um die Teutſchen 
einzulaſſen. Gleichwie ich nun der Fleißigſte n 


meinem Haufe war / alſo begab ich mich auch gantz al⸗ 
lein auff meinem Pferde heraus und reunete mit ecc 


haͤngtem Zügel nach dem Platze / als einem ſolchen Or⸗ 


te / da ich verſichert war / am erſten die Soldaten ver. 
ſammlet anzutreffen / wo ich auch alsbald Volck zuſam⸗ 


men bringen / und einen wichtigen Poſten aufrichten 


koͤnte. Von dar wolte ich mich auf den Marckt be⸗ 
geben / allwo fid der allgemeinen Ordre zufolge / vlel 


Truppen Cavallerie und Infantertee auf den erſten 
Lermen verſammlen ſolten. Zwiſchen meinem Hau⸗ 
fe und dem Platz traff ich die Feinde an / welche quer 


durch eine Gaſſe eileten / fo mir zur Lincken Hand war 
und aus welcher fie etliche Muß queten auf mich loͤſe⸗ 


ten. Dieſes noͤthigte mich einen groͤßern Umſchweiff 
nach dem Platz zu nehmen. Die Gewißheit / daß die 
Feinde auf dem Platze waͤren / machte / daß ich mit groͤſ⸗ 


ſerer Begierde dahin eilete. Denn das Unheil ſchiene 


nun mehr gefaͤhrlicher zuſeyn / als ich mir ſolches an⸗ 


————— 


faͤnglich eingebildet hatte. Als ich an die Haupt · Wache 
des 


e (3) & 

des Platzes kam / fand ich daß diefelbe, wiewohl noch 

ziemlich ſchwach / angegriffen zu werden begunte Gleich 
wie ich nun thate was ich kunte / umd ieſelbe anzufri⸗ 
ſcken und zur Standhaftigkeit zuverbindenz alfo drun⸗ 
gen die Feinde durch 2. Oerter auf beſagten Platz in 
groſſer Anzahl / und umringeten die gantze Haupt⸗Wa⸗ 
che. Ich fand mich dermaſſen verwickelt / daß es mir 
unmoglich war / mich loßzumachen Ich wurde alſo⸗ 
bald von meinem Pferde auf die Erde herunter geriſſen / 
und dem erſten Grimm der Soldaten übergeben. Ein 
rothgekleideter Offleler vom Regiment von Bagny lieff 
zu / zog mich mit groſſer Nuͤhe aus dem gefaͤhrlichen Zu⸗ 
ſtand her vor, darinnen ich mich befand. Ich glaube / 
daß ich die ſchleunige Hulffe / ſo er mir leiſtete / meinem 
Kleise zuzuſchreiben habe. Wenig Augenblick her, 
nach wurden wir angefallen / jedoch ziemlich ſchwach / in⸗ 
dem die Soldaten von keinen Offitiern angeführet wur- 
den. Nachdem fie ſich wieder zurck gezogen hatten / 
fübrete mich der Off tier / welcher mich gefangen hatte / 
oben in die Kammer der Haupt / Wache / alwoer ſich bes 
müͤhete / mir die Verwirrung einwenig zubenehmen / 
darin er mich angetroffen hatte. Ich kan nicht an⸗ 

ders als fein Verhalten / und die Sorge / (o er vor mich 

anwenorte / ruͤhmen. Ich wolte ihn durch anſe huli⸗ 


che 
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che Verſprechungen verſuchen / wenn er mich auf den 
Marckt in die Freyheit ſtellen wuͤrdez er wolte aber nicht 
dovon hoͤren / und ich bin der Wahrheit dieſes Zeugniß 
ſchuldig / daß dasjenige / was ich ihm anbote/faͤhig war⸗ 
ihm alle dasjenige Gluͤcke zuerſetzen / welches er ins 

künftige machen kan. Wir wurden zum zweyten mahl 
angegriffen / und es waren gewiſſe Augenblicke / darin⸗ 
nen ich erl oͤſet zu werden hoffete / wenn unſerer Trup⸗ 
pen ein wenig mehr geweſen waͤren / und wenn unſere 
Officier Härten vermuthen koͤnnen / daß ich in der 
Haupt Wach waͤre; aber mein Ulngluͤck if allem ge⸗ 


wachſen geweſen. Dieſer zweyte Anfall war mir 


nicht glücklicher als der vorige. Nachgehends that 
ich noch einen Verſuch bey dieſem Offitier / welcher a ⸗ 
ber keinen beſſern Fortgang hatte als zuvor / ungeacht 
ich meine Verheiſſungen noch vermehrte. Indem un⸗ 
fere Truppen anfingen ſich überall zuverſammlen 
und man von allen Seiten ein groſſes Schieſſen hoͤrte / 
ruffte dieſer Officier / der mich bewachte / einen Obriſt⸗ 
Wachmeiſter / oder Obriſt-Licut. welcher auf demPlatze 
war / um ihm zuſagen / was maſſen er einen vorneh⸗ 
men Gefangenen habe. Ich ſahe ihn mit verhaͤng⸗ 
ten Zügel gegen die groſſe Kirche rennen / und eine 
Virtel Stunde hernach kam der Graf Guido von Sta- 
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tenberg / welchen mir mein Hauptman nennete. Die⸗ 
fer Graf nahm mich und fuͤhrete mich in ein Hauß 
gegen dem Thore / welches ſich durch Verraͤtherey cie 
nes Pfaffens an die Feinde ergeben hatte / wovon ich 
aber den Verlauff nicht vollkommen weiß. Ew. Emi⸗ 
nentz wird es von dem Hr. Fuͤrſten von Vaudemont und 
durch unzehliche Brieſſe der Privat ⸗Perſonen von 
Cremona ſehr geſchwind erfahren haben. Es war 
halb 11. Uhr / als mich der Graff von Starenberg hin⸗ 
weg nahm. Indem ich alſo durch die Stadt fort⸗ 
wandern muffe / hoͤrte ich / daß unſere Truppen die 
Feinde von allen Seiten anficlen / und ich empfand 
mem Ulugluͤck um fo viel hefftiger / ſemehr ich verſichert 
Iweytes Jaht, 9. war 
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dar / daß wir die Feinde mit allen erſinnlichen Vorthei⸗ 
len wiederum aus der Stadt treiben wuͤrden. Der 
Herr Fürft Eugenius und der Herr Sürft von Commer⸗ 
ci kamen mich in dem Hauſe zu beſuchen / darinnen fie 
mich hatten fuͤhren laſſen. Ich empfing von ihnen 
alle erdenckliche Ehren ⸗Bezeugungen: Sie blieben a» 
ber nicht laͤnger als einen Augenblick bey mir / indem 
fic anderwerts noͤthigere Verrichtungen hatten. Als 
ſie auß meinem Quartier gingen / gaben ſie Ordre mich 
aus der Stadt in eine Caſſine zu fuͤhren / welche nicht 
weiter als einen halben Nusqueten⸗Schuß davon ent ⸗ 
fernet war / allwo ich ſehr lange zeit verbliebe. Da, 
ſelbſt ſahe ich den verwundeten Herren von Crenau und 
einige von unſern Officiern anlangen / welche meiſten⸗ 
theils durch die untreue der Einwohner / die fie den feine, 
den in die Haͤnde geliefert / gefangen worden waren. 
Um 2. Uhr nach Mittage fuͤhrete man mich nach LT-- 
ſtiano. Dieſes iſt alles / was ich Ew. Eminentz 
vermittelſt meiner eigenen Wiſſenſchafft von demjeni⸗ 
gen erzehlen kan / was in Cremona vorgegangen iſt / ſo 
wohl in Anſehung der Haupt⸗ Action, als auch was 
meine Perſon inſonderheit betrifft. Denn ſeit dem 
ich gefangen bin / habe ich von niemand keine Zeitung 
erhalten. Ich weiß nicht / welcher Geſtalt N50 die 
D-- (ka 
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Verraͤtherey angefangen / noch auf was weiſe die 
Feinde aus der Stadt getrieben worden. Ich weiß 
insgemein / daß unſere Truppen daſelbſt Wuͤnder ge⸗ 
than / und daß ſich 2. Irrlaͤndiſche Regimenter vor, 
trefflich (cen laſſen Ew. Eminentz muß nunmehro 
von allem denjenigen / was vorgegangen iſt / eine voll⸗ 
kommene Wiſſenſchafft haben. Ich will mich über 
den Zuſtand / darinnen ich lebe / nicht mit Betruͤbten 
Vorſtellungen aufhalten. Ich hatte alles gethan 
was einem durch Vor ſichtigkeit in den Sinn gegeben 
werden kan / und ich hatte alle benoͤhtigte Hurtigkeit 
angewendet / um von allem ſchleunige Nachricht zu⸗ 
erhalten. Ich bin in und auſſerhalb betrogen wor⸗ 
den. Ich gelangete den 17. Jenner nach Mitta⸗ 
ge zu Cremona an / und den 1. Februarit wurde die 
Verraͤtherey offenbahr / ohne daß man einen Augen⸗ 
blick zuvor durch einen eintzigen Menſchen hiervon 
hatte Nachricht bekommen können. Ich ſage Ew. 
Eminentz nochmah's / daß ich alles nur un vollkom⸗ 
men weiß/ alfo daß mich genugſame Urſache verhin⸗ 
dern / denſelbem mehrers hievon zu melden. Das⸗ 
lenige / was den Zuſtand / darin ich bin / erleichtert iſt 
dieſes / daß ich wohl verſichert bin / daß die Feinde kei⸗ 
ne Uhrſache haben / ie das unternehmen / Á 
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fic gethan / zu erfreuen; Oer Hl. Fuͤrſt Eugenius 
hat mich nach Inſprug geſchicket. Ich habe nich 
anders Urſache / als das Traclament, ſo ich bis au 
dieſe Stunde empfange / zu rähmen; was ins kuͤnff⸗ 
tige geſchehen wird / weiß ich nicht. Ich warte von 
Wien mit groſſer Ungedult auf Zeitung. Ich hof⸗ 
fe, daz des Koͤniges Schutz bald aus der ungluͤckli⸗ 
chen vebens Art / dar iñen ich bin mich erlöfen wird. Ich 


erſuchte den Sürffen Eugen um inſtandigſt mich nach 


Venedig zuſchicken / in dem ich ihm bey meinen Wor⸗ 
ten verſprach / mich dahin zubegeben / wohin er wol; 
te / ſo bald er mir ſolches andeuten wuͤrde. Er 
hat mir es aber nicht verſtatten wollen. Es waͤ⸗ 
ie eine ſehr angenehme Gefangenſchafft geiweſen / wenn 


ich fie bey Ew. Emmentx hätte zubringen ſollenz Al 


1 | 


lein die Wiederwaͤrtigkeit meines Geſtirns hat in ci | 


ne ſolche Vergnuͤgung nicht einwilligen wollen. Die 
Foreſetzung dero Gunſt und Gewogenheit wird ſol⸗ 


ches erſetzen / indem mir nichts Liebers iſt / als 


mir damit ſchmeucheln zu konnen. Ich bin je⸗ 


derzeit mit meiner gewoͤhnlichen Ehrerbietung der | 
Ehrerbietigfte unter dero Dienern. Inſprug den 18. 


Februar. 1702 
Bey den 
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| Bey den Schluß dieſer Anmerckung wird abbifitet,baf bie 
Citadel zu Mepland capitulirt, und den aten Januarii biefe$ Jahrs 


aufgezogen. Wovon Künfftig ein mehres. 


Cas iſt alfo der König von Sardinien und Hertzog von 

Dill ars cher mit Eroberung dieſer Eitadelle von der Stadt 
Meyland fertig geworden, als dormahl der groſſe Printz Eugenius, 
wie erzehlet worden. Denn worzu dieſer 4. Wochen gebrauchet, 
das haben jene ín etl. Tagen verrichtet, und Villars hat Wort gehal⸗ 
ten, da er theils feinem Koͤnige verſprochen annoch vor dem Neuͤen 
Jahre die Veſtung zuverſchaffen, theils es als ein Bagatelle angeſe⸗ 
hen: indem er von den Tage der eroͤffneten Trencheen an in der Stadt 
Meyland eine beſonders darzu verfertigte opera zum Zeit Bere 
treib. und umb den Knall der Canonen durch der angenehmen Muſique 
gu beräuben, ſpielen laſſen. Nach deſſen Eroberung iſt Er nach 
ariß gereifet, und der König von Sardinien nach Turin, umb ſeine 
ber den Tod ihres zten und halbjaͤhrigen Printzen betruͤbte Cemahlin 
verboliter und realiter zutröften durch ſeine Hohe gegenwart; nachdem 
Sie einige zeit vorhero in einen eingehaͤndigen Schreiben Ihm we⸗ 


gen ſeinen ſieghafften Feldzug gratuliret, eine baldige Eroberung 
der Meylaͤndiſchen Citadelle angewüͤnſchet, und umb feine iuruͤckkunfft 
alsdenn nach Turin erſuchet: weil Sie ein halbes Jahr lang ihn 
nicht geſehen, und derſelbe vieler Gefahr in den Lauffgraben ſowohl 
vor Pizzigetene alf dieſer Citadelle in Meyland unterworffen gewe · 
ſen, auch etliche Kugeln Ihm ziemlich nahe ein Compliment gemacht; 


aber dennoch Reſpect gebrauchet: da hingegen der Tod ſich an fio 
nen kleinen Printzen revangiret, aber den Alten und etliche 80. jaͤhri⸗ 
gen Hertzog von Villars gantz frey paßiren laſſen. Ob er mit 
ihm einen Bund gemacht, oder meint, daß er ohne Gewalt in kurtzer 
geit feine werden müͤſe, kann ich nicht ſagen. Vieleicht fürchtet er 

ch vor dieſen Rumor⸗Meiſter im Reich der Todten, und will ihn 
ieber anuoch auf der Erden laſſen, umb durch fein Commando bee 
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ſtomehr zubekommen: indem er in Italien auf 20000. Mann 
voriges Jahr uͤber unter ſeiner Anfuͤhrung ſchon als recruiten er⸗ 
halten hat. 


Sardinien oder Savoßen. 


Hat entweder auß Neth und Furcht vor Franckreich oder 
auß Begierde mächtiger zu werden fid) von dem Kayſer, als feinen 
Lehns⸗Herrn, abgeriſſen, und die Spaniſche und Frantzoͤſiſche Par⸗ 
they ergriffen. Wie es ablauffen wird, komt auff der Zeit, als der 
beſten Lehrmeiſterin, an. Ich will alſo alles urtheilen bey Seite 
ſetzen, unb nur vor dieſesmahl iwen Sachen aus den Zeitungen er⸗ 
klaͤhren, die einer Anmerckung wuͤrdig ſind. SA : 


1.) Iſt es etwas befonders, daß er in der Stadt Pavia ſei⸗ 


ne nee Cantzeley und zum theil Reſidentz auffgeſchlagen, und von dae 


auß in gantzen Hertzogthum Meyland, wovon er den Titel angenom̃en, 
Befehle und Verordnungen ergehen laſſen; Und ſolches geſchiehet 


Vermuthlich darum, weil Er fol König von der Lombardey werden, 
und Pavia vormahls die Reſidentz der Longobardiſchen Könige ges 


weſen. In weitlaͤufftiger Beſchreibung dieſer berühmten Stadt 
halte ich mich nicht auf, ſondern fuͤhre nur ſoviel von derſelben an 
daß Carolus M. An. 773 dieſe Stadt eingenommen, den letzten Koͤ⸗ 
nig der Longobarder Diedericum gefangen, und dieſes Koͤnigreichs 
ein Ende gemacht. Ferner, daß Carolus V. den König von Grande 
reich Franciſcum I. An. 1525. ebenfals in den Thiergarten bey Pas 
via gefangen bekommen, und Ihn auß den Beſitz des Hertzogthumt 
Meyland getrieben. Ob nun ſetzo der Sardiniſche Carl Emanuel 


den Kayſer Carolum VI. auß Meyland depoſſediren, oder das Blat 


ſich wenden werde? Dieſe Frage kann ich auß prophetiſchen Geiſte 
nicht verabſcheiden. Was hierbey die Gefangenehmung des Kö» 


nigs in Franckreich Franciſci J. betrifft, fo halte mich nicht geſchickt 


dieſe Hiſtorie mit ſolcher galanten Schreibart zuerzehlen, alß 5 0 
itglty 
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Ziegler gethan bats deshalb ich feine Worte gebrauche? Bey ſotha⸗ 
nen Verzuge wurden die Kayſerlichen noch von einen andern und haͤr⸗ 
tern Feinde nehmlich dem Hunger und Mangel bekaͤmpfet, und weil 
ſie umb und umb lauter Feinde ſahen, endlich gezwungen den Angriff 
zuthun und zuſchlagen, es lauffe nun ab, wie es wolle, ſo ſey es doch 
beſſer durch das Schwerd als Hunger zuverderben. Weil ſie aber 
wohl vermercketen, daß der Feind feinen vortheil nicht verlaſſen wuͤr⸗ 
de, vicltveniger ins Feld zu einer Bataille rücken, fo wurde Kayſerli⸗ 
cher Seite der 24. Februarii des Jahrs 1525, entweder zu ſiegen oder 
zu ſterben erwehlet. Ferdinandus Davalus, MargGraf von Pilca- 

rio, muſte Nachts zuvor den Anfang machen, und die Mauer des Thier⸗ 
gartens bey 60. Schue weit in ſolcher Stile abtragen laſſen, daß der 
Feind nicht das wenigſte hievon gewahr wurde. Ingzwiſchen 
ſtelleten fie fid in dieſer Schlachtordnung, daß die SReütereg in 2. 
Sqvadronen, das Fuß Volck aber in 4. Hauffen getheilet wurde. Im 
erſten Hauffen waren 2000, Teuͤtſche und faſt ſoviel Spanier, im 
andern lauter Spanier und meiſtenthentheils Hacken⸗Schuͤtzen, und 
im dritten und vierten lauter Deuͤtſchen. Alß nun die eine Sqva⸗ 
- bton Reüterey an einem andern ort den Angriff that, ſo drang in⸗ 
Ipiſchen der erſte Hauffe zu Fuße durch die eröffnete Thiergarten⸗ 
Mauer, und grieffen ſofort das Luſt Hauß Mirabello an, der zweyte 
Hauffe aber ſecundirte die anfallende Reuterey. Der Koͤnig 
erſtaunte anfangs über den unverſehenen Angriff; alß er aber Mira⸗ 
bello in Gefahr ſahe, bedachte er fi nicht lange, begab ſich aus ſeinen 
Vortdeil und eylte ben Pallaſt zuentſetzen. Kaum hatten die 
Spaniſche Hacken ⸗Schuͤtzen des Königs vorhaben bemercket, ſo theil⸗ 
ten fie fid) in viele kleine Trouppen, und feuͤerten dergeſtalt unter die 
Frantzoͤſiſche Reuterey, daß wohl die Helffte der Sattel leer wurde, 
und die übrigen bie Flucht zur Schuß⸗Freyen Sicherheit exkieſeten, 
In ſolcher Noth ließ der König einen friſchen Hauffen Reuter auf 
die feurigen Spanier anſetzen, und ſodann durch die Schweitzer ſe⸗ 
eundiven, da ſich denn das Blatt gefährlich zu wenden bes 
gunte. Allein der der dritte und vierte Hauffe der Kays 


erli 0 neuesten Angriff, den Sieg 
ferlihen zog durch den erneuer ing ff git ad 


ben, unb ſich jetztgedachte Ehre zueignen 
nen ſolchen gefährlichen Stoß, daß er fo 
der Stelle aͤnderte. Endlich drang der Obriſte Graf Niclas von 


Salm, welcher ihm auch das Pferd erſtochen, auf ihn loß, bemaͤch⸗ 
tigte fich feines gewehres, und endlich auch feiner Zrevbeit, da dieſe 
herrliche Beuͤte alſobald nach dem Kayſerlichen Lager in Sicherheit 
gebracht wurde. Weil nun dieſer unerſetzlicher Verluſt auf einer 
Seiten geſchahe, ſo wurde ſolcher durch Eroberung des Pallaſtes 
Mirabello anderfeits vergröffert: und als Antonius Leva, Commen- 
dant in Pavia, zu gleicher zeit einen ſtarcken Außfall that, ſe ſahe man 
die gange Frantzoͤſiſche Macht soooo Mannſtarck, in voller Flucht. 
Der Frantzoͤſiſche Admiral Boniverus, welcher dem Könige zu dieſer 
Schlacht gerathen, als er den Köniz; gefangen, und das Feld vers 
lohren ſahe, gerieth in ſolche Verzweiffelung, daß er die Gelegenheit 
zur Flucht mit willen verfäumte, den Helm vom Kopff riß und mit 
entbloͤßten Haupte dergeſtalt unter der feindlichen Meüterey herum 
raſete, daß fie ihn endlich mit Gewalt niederhauen muſten ete. Sonſt 
will ſich bey Gefangennehmung dieſes Koͤnigs ein anderer Umſtand 

ereüͤgnen, 
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Fortſetzung. 
ereuͤgnen, und zwar, ob waͤre er, nachdem er etwas ins Angeſicht 
und an der Hand verwundet, alſo liegende von 5. Kriegs⸗Knechten 
unerkanter weile gefangen worden. Indeſſen feo der Neapolita⸗ 
niſche Statt⸗halter Lanojus gekommen dem er ſich zuerkennen ge⸗ 
go Und dieſer babe ihn erſt nach geleiteſten Handkuß, im 
ahmen Sr. Kapl. Maj gefangen angenommen, 


Der lite Endzweck dieſer Reflexion iſt / daß man 
vorgiebt es wolle der Kayſer wider den Hertzog von 
Savoyen und Don Carlos die Reichs / Acht ergehen 
laſſen / auch des halb an die Reichs ⸗Verlamlung zu 
Regenſpurg geſchrieben habe. Dieſe Redens Art/ wie fie 
in dieſen Ländern nicht allen bekant iſt / alſo wird ſie 
auß der neuern Hiſtorie / da beyde Gebruͤdere und 
Chur fürſten des H SRóm, Reichs nehmlich von Köln 
und Baͤyern diefer Donnerſchlag getroffen / deuͤtlich 

Iweytes Jahr. o d 
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" erkennen ſeyn; wenn man folgendes Document les 


en wirdt / deſſen vorhergehende Urſache aber und Er⸗ 


zehlungen / was ſie wider das Reich und dem Kayſer 
gethan gehabt / ich außlaſſe / und nur das nothwen⸗ 
digſte zur Erklaͤhrung der Reichs ⸗Acht hieher 


feße : 


: Es iſt folglich nichts übrig / als daß dieſem von 
Ihm Maximilian Emanuel ſchon mehr vollzogenen / 
als ausgeſprochenen Ulrtheil nach / wir auch unſer ſeits 
ihn von der Zahl / wurde / und Genuß cer Deutſchen 
Reichs⸗Glieder deutlich ausſchlieſſen / oder für ausge⸗ 
ſchloſſen erflähren und alfo. die Joͤrm⸗ und öffentliche 
Achts⸗Verkuͤndigung ohne weiteren Anſtand ergehen 


laſſen / wie ſeine gehaͤuffte und abſcheuliche Laſter bes 
leidigter d Najeſtaͤt / und andere grobe Verbrechen laͤugſt 
verdienet / auch die guͤldene Bull / der Kayſerliche und 


des Reichs Landfried / und andere Reichs⸗Satzungen / 


inſon derheit die von Kayſerlicher Majſeſtaͤt beſtaͤtigte 
Jaͤngere Reichs ⸗Schluͤſſe erfordern / und wir / vore 
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möge unſerer beſchwornen Wahl + Capırulation, und 


tragenden Kayſerlichen Amts ſchuldig ſeynd. Hie⸗ 
rum erkennen Wir hiermit / erklaͤren und verkuͤndigen 
ihn Maximilian Emanuel / bißherigen Churfaͤrſten 
u, Hertzogen von Bayern / Pfaltz Grafen beym gs 

and- 
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Land⸗Grafen zu Leuchtenberg / in unſere und des H. 
Roͤmiſchen Reichs-Acht und Ober ⸗Acht / auch alle 
diejenigen Straffen und Poͤnen / fo dergelichen Erkenn⸗ 
Eiklaͤr⸗ und Verkuͤndigungen / von Rechts und Ge⸗ 
wohnheit wegen / in ſich begreiffen oder nach ſich zie⸗ 
hen / mit der That gefallen zu ſeyn. Entſetzen da⸗ 
mit / erklaͤren und verkuͤndigen ihn fuͤr entſetzt und ver⸗ 
- luftigt aller von uns und dem Reich habenden oder 
gehabten Gnaden / Freyheiten/Rechten / Regalien / Eh⸗ 
ren / Aemtern / Tituln / Lehnen / Eigenthuͤmer / An⸗ 
wartungen / Laͤndern / Guter / Leuten uud Untertha⸗ 
nen / wie oder wo fie ſeyn; Erlauben auch feinen des 
Hlaxinulian Ewanuel/ geweſenen Churfuͤrſten und 
Hertzogen von Bayern / Pfaltz⸗ Grafen beym Rhein / 
Land⸗Grafen zudeuchtenberg / eib jedermanniglichen / 
dergeſtalt / daß an demſelben / als der aus Unſerm / und 
des Reichs Frieden und Schutz in den Unfrieden und 
Ulnſicherheit geſetzt iſt / oder ſich ſelbſt geſetzet hat / nie⸗ 
mand frevelen oder fich vergreiffen moͤge. Verbieten⸗ 
alle n und jeden des Reichs angehoͤrigen / wes Standes 
oder Weſens ſie ſeyen / mit ihm foͤrders einige Gemein⸗ 
ſchafft zu haben / ihn zu enthalten / zu hauſen / zu her⸗ 
bergen / zu aͤtzen / zu traͤncken / oder in einige Weiſe 
fuͤrzuſchieben / ihm Dag zu leiſten / an ihn gelangen 
> 2 zu 
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zu laſſen / oder von ihm an / oder ſonſt in Schutz oder 
Schirm zu nehmen. Gebieten nochmahlen ſeinen 
vorherigen Lehen⸗Leuten / Landſaſſen / Be dienten / Un- 
terthanen und angehoͤrigen / Geiſt · und Weltlichen 
nichts weiters auf ihn zu ſetzen / oder von ihm ſeinet⸗ 
wegen oder den Seinigen / wer die ſeyn / einigen Be⸗ 
fehl zu empfangen / viel minder demſelbigen zufolgen / 
ſondern allein auf Uns und diefcnige/ an welche wir ſie 
ſchon gewieſen haben / oder nach der Künfftigen zeiten 
Gelegenheit werfen werden / zu achten und uns zu ge⸗ 


horchen Wiederhohlen insbeſonders an alle und 


jede / die ihm noch anhangenden Kriegs ⸗Befehlhabern 
und Gemeinen / unſere erlaſſene A vocatoria das lefste 
mahl / daß ſie ſich von ihm und andern unſern Jein⸗ 


den ſtracks abthun / und zu uns wenden / nicht aber 
zu ſeiner oder ſeines Anhangs vertheidigung oder im 
Angreiffen gegen uns / das Reich / deſſen getreue Staͤn⸗ 
de / oder unſere und ihre Angehoͤrige / ſondern in Ger 
gentheil wieder ihn und feinen Anhang gebrauchen laſ⸗ 
ſen / ihn und ſie zu verfolgen / und ihnen zu Schaden 
allen Fleiß fürkehren / und dadurch unſere Gnade und 
Milde wiederum erwerben ſollen. Entbinden alle 
diejenige / welche ihm einiget maſſen verwandt oder ver⸗ 
bunden zu ſeyn glauben möchten aller Ne 
| icht / 
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Pflicht / Schuldigkeit / Verſchreibung / Ver ſtaͤndniß 
und Ber knuͤpffung / welcherley die ſeyn / oder wie dieſel⸗ 
be lauten moͤgen / als die feit ſeines vor gehabten Fried⸗ 
Bruches und Ma jeſtaͤt· verletzung / unkraͤfftig und uns 
gültig worden / dafür auch erklaͤhret und verkuͤndiget 
werden / noch jemanden binden koͤnnen oder ſollen Or⸗ 
dnen daß alle und jede unſere und des Reichs Verwand⸗ 
ten und Angehoͤrige in dieſelbe Acht und Ober ⸗Acht / 
wie auch der Geiſtlichen privation und alle andere in 
denen Reichs Satzungen oder von uns ausgedruckte 
Straffen ebenmaͤßig mit der That fallen / auch von 
nun an für gefallen erkant / erklaͤret und verkuͤndiget 
geachtet / die übrige ihm Untergebene auf den Betre⸗ 
tungs⸗Fall an Leib und Leben nach aller Schaͤrffe 
geſtrafft werden ſollen / welche dieſen unſern Erkaͤntniſ⸗ 
ſen / Erklaͤrungen / Verkuͤndigungen / Entledigungen / 
Warnungen / Befehlen / Gebothen und Verbothen / 
einiger maſſen zu wieder thun / oder nicht vollkomment⸗ 
lich nachkommen und geleben. Setzen endlich hindan 
und heben auf alle und jegliche Gnaden / Privilegien 
und Freyheiten / Herkom̃en und Gebraͤuche / ſo von uns 
oder unſern Vorfahren am Reich oder andern hievor 
ausgangen / erlangt oder bekraͤfftiget / die in einige 


Weiſe hier wieder ſeyn / oder angezogen werden moͤch⸗ 
G 3 ten / 


e Goo 
ten / mit was Worten oder SNeimungen die verfaſſet 
oder verwahret wären; Ernſtlich wollende⸗ daß deren 
keine jemanden / was Wuͤrdens / Stands oder We. 
ſens der ſeyn / von allen dieſen unſern verordnungen o⸗ 
der deren einer ausnehmen / darwieder ſchůtzen möge. 
Alles von Roͤmiſcher Kayſerlicher Macht / in Krafft 
dieſes offenen Brieffs / darnach ſich jedermanniglichen 
zu richren / und für Schaden und verderben zu huͤten 
hat. Gegeben in unferer Stadt Wien den 29. April 
Anno r7oó. unſerer Reiche des Roͤmiſchen im fie- 
denzehenden des Hungariſchen in Jeunzehenden / und 


des Boͤhaimiſchen im erſten. 


Joſeph 


8. 3 
Carl von Schoͤnborn 
Ad mandatum Sac. Cæſ. 
Majeftatis proprium 
€ F. Consbruch. 


0 Es ſcheinet in übrigen daß bet jetzige Hertzog von Savoyen 
das Kunſtſtuͤck den Mantel nach den Winde zu hengen, und durch 
oͤfftere veraͤnderungen der Alliantzen zu profitiren, von ſeinen Hrn. 


Vater gelernet habe, und ſelbiges pracheiren werde Jedoch da⸗ 


rum will ich mich nicht bekuͤmmern. Groſſe Herren thun was ſie wol⸗ 
len, und muͤſſen auch oͤffters davor etwas leyden, was ihnen nicht 
woblgefaͤllet Ich führe ferner an, was vor Ceremonien dazu⸗ 
mahl bey publicırung dieſer Reichs⸗Acht obſerviret worden, und (s 
au 
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auß der Europ Sama: Dieſer Actus geſchahe auf den Ritter Saal 
der Kayſerlichen Burg, im Beyſeyn einer groſſen Menge von Kay⸗ 
ſerlichen und außwaͤrtigen Miniſtris, Cavalliers und andern Leuͤten 
von Extraction. Ihro Kayſ. Maj ( Joſephus] ſaſſen hierbey auf 
einem zwey Stuffen erhabenen, und wegen der Vaͤterlichen Trauer 
noch mit ſchwartzen Tuch beſchlagenen Lehn Seſſel, unter einen der- 
gleichen Baldachin. Zu ihrer Rechten ſtund der Obriſte Hoff⸗Mar⸗ 
ſchall Graf von Waldſtein mit dem bloſſen Schwerdt, und vor⸗ 
warts der Sapf- geheimte Rath und Hatſchierer Hauptmann Graf 
von Martinitz. Zur Lincken ſtund der Obriſte Caͤmmerer Graf von 


Trautſon, weiter forn der Reichs⸗Vice ⸗Cantzler⸗Graf von Schoͤn⸗ 


born, und dem zur Seiten, wiewohl unterhalb der mit ſchwartzen Tuch 


belegten, und einen Fußhoch erhabenen Estrade, der Reichs Hoffrath 


und geheimte Sacretsrius und Referendarius von Consbruch; vor der 
Eſtrade über waren die 2. Reichs Herolde in ihren Herolds⸗Habit 
mit bedeckten Haͤuptern geſtellet. Der Reichs Vice Cantzler nach⸗ 
dem er auf feinen Knien den Kayſerlichen Befehl von Soto Kayſ⸗ 
Maß. ins Ohr geſagt erhalten hatte, ſtellete in einer kurtzen, aber 


ſehr nett gefaßten Rede der bepben Bruder, bißhero geweſenenChur⸗ 
fuͤrſten zu Coͤln und Bayern Verbrechen und Mißethaten gegen Ihro 


Kayſ. Maj. und das gantze Heil. Roͤm. Reich, vor, und zeigte an, 
wie Ihr Kayf. Maj. Krafft ihres tragenden Ober ⸗Richterlichen 
Amtes befohlen hätten die Urtheile gegen obgemeldte beyden SSrü- 
der zu publiciren, um ſie dadurch in die Reichs⸗Acht und Ober⸗ 
Acht zu erklaͤhren. Worauf der Herr von Consoruch eines jeg 
lichen Sententz oder AchtsErklaͤrung laut ablaß. Nach Verle⸗ 
fung der Urtheile redete der Reichs Vice Cantzler wieder, und ſagte, 
daß durch dieſe allergerechteſte Urtheile beyde geweſene Churfuͤr⸗ 
ſten in die Acht und DberAcht, iedoch mit dem Unterſcheid declariret 
wären, daß der Joſeph Clemens (Churfuͤrſt und Erz Biſchoff von 
Coͤlln) wegen feines geiſtlichen Characters, zwar nicht des Lebens, 
jedoch aller feiner Lehen, dignitäten, Ehren und Wuͤrden, die er als ein 
Reichs Fuͤrſt vorhin gehabt, beraubet; des Maximilians ne 

(Thur⸗ 
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(Gburfürften von Bayern aber ungluͤckſeeliger Leib, nebft beraubung 
aller feiner Lehen, dignitaͤten, Ehren und würden, und Anwartſchaff⸗ 
ten auch noch darüber dergeſtallt auß des H Roͤm. Reichs Schutz 
und Schirm geſtoſſen, auß den Frieden in den Unfrieden und in dem 
Stand geſetzet worden, daß ſich niemand an ihn vergreiffen, oder 
durch feine Antaſtung verfündigen und Straffe auf den Halß zie⸗ 
hen, ſondern ihn als einen Vogelfrey gemacht erklaͤrten, allenthal⸗ 
ben aufſuchen und verfolgen koͤnne. Hiernaͤchſt zeigte der Reichs⸗ 
Vice Cantzler an, daß Ihro Kayſ Maß. ſowohl des Joſeph Cle⸗ 
mens, als des Maximilian Emanuels Lehn⸗Briefe zerreiffen wuͤr⸗ 
den, welche alsdenn die Herolde ferner in kleine Stuͤcken zerreiſſen 
und zum Fenſter hinaus werfen felten, damit ſie in der Lufft herum⸗ 
flattern moͤchten. Wie er nun alfo Ibrer Kayſ. Maß. die 2. 
Lehns⸗Briefe uͤberreichet, haben Sie einen jeden derſelben einmahl 
zerriſſen, und zu Ihren Fuͤſſen geworffenz bie Herolde aber, welche 
ihre Hüte auf den Koͤpffen bebaltenb, auf der Eſtrade [ ober Stuffen 
des Throns) nieder knieten, und auf den Knien hinzuruͤckten, rafften 
die einmahl :ertiffene Lehens⸗Briefe zuſammen, zerriffen ſie ferner in 
kleine Stuͤcklein, rückten nachmahls auf den Knien gegen *. we 
ſter, und warffen die zerriſſene Stücklein hinaus in der Lufft. Wo⸗ 
rauf Ihro Kayſ. Maß. fid) wieder in bero Zimmer begaben. Die 
Reichs⸗Herolde fasten fib auf den auͤſern Burg⸗Platze mit Stiefeln 
und Sporen, und ihren geſtuͤckten Curesoder Armes zu Pferde, wur⸗ 
den von 12. Kayſerl. reitenden Hatſchieren auf die Mitte des Burg⸗ 
Platzes begleitet; alwo ſoviel Trompeter nebſt dem Paucker ſtunden, 
unb ſich hoͤren lieſſen, biß die Herolde mit ihren Stäben wincketen, 
daß fie aufhören folten, da denn der eine Herold beyde Sententzien 
ablaß. Die Herolde behielten ihre Huͤte immer auf, aber 
das in groſſer Menge zugelauffene Volck entbloͤſſete die Hauͤpter, 
ſobald die Verleſung angefangen, und ſo lange ſie waͤhrete. Die 
iu Pferde hinter den Herolden ſtehende Hartſchlerer pretentirten ihre 
Carabiner, und die Muſqpetiers ſtunden vor ihren Corps de Garde, 
und hatten das Gewehr vorm Fuß, Nach geendigter Verleſung 

ward 
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ward wieder gepaucket und getrompetet: Hernach ritten die 12. 
Trompeter mit dem Paucker, und die Hartſchier voran, die 2 Reichs⸗ 
Herolde nach, welchen etliche Reit Knechte und eine groſſe Menge 
Volcks folgeten. : : 


; „Nach dieſer zu Wien den 29. April 1706. verrichteter 
Solennitaͤt, ließ der Kapſer auch qu Regenſpurg, als denn Sitz der 
hurfuͤrſtlichen, Fuͤrſtlichen und Reichs⸗Staͤdtiſchen Abgeſandten den 

1. May. fie vor ſich gehen. Der Kayſerliche Reichs ⸗Herold, Here 
Adrian von Pequeran der zu dieſem Actu erpreffe beordert war, lang⸗ 

fe mit ſeinen 2. Kayſerlichen Hartſchieren den 9. May daſelbſt an, 
lieferte ſogleich von Ihro Kayſ Maj. dem alldaſigen Magiſtrat 
ein Schreiben, worin Ihro Kavſ. Maj. demſelben kund thaten, wie 
Sie erwehnten Reichs⸗Herold dahin geſchicket, ihre wider die biß⸗ 
herigen Churfuͤrſten bon Coͤln und Bayern erlaffene Erklaͤr- und 
d weytes Jaht, 9 Veror⸗ 
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Derordnungen in daſiger Stadt öffentlich zu verkuͤndigen und in 
publiciren, derhalben Sie an den Magiſtrat begehrten, ihm, dem 
Herold, hierunter zu gebührlicher vollbringung feines obhabenden Be⸗ 
fehls willfaͤhrig an die Hand zugehen; Wie Sie dann denſelben 
übrigens an Iro Hochfürftl. Eminentz den Hrn. principalen Cc m- 
miflatium , Hrn. Cardinal Lamberg, Biſchofen zu Paſſau, verwie⸗ 
ſen, als welcher hierunter die Nothdurfft weiter verordnen, und 
das Kayſerliche Commißions⸗Deeret dictiren würde: Nach 8. 
Uhr Marſchirte daſiger Stadt⸗Adjutant mit ohngefehr 40 bif so. 
Mann von der Stadt Gvarniſon hinauf in Ihro Hochfuͤrſtl. inis 
nentz Quartier, und kamen von dar in folgender Ordnung: Erſtlich 
die Helffte von obgedachter Guarniſon, dann 4. Trompeter von 
Ihro Hochfürſtl. Eminentz fo zu 2. und 2. abgewechßelt blieſen, 
folgendes der Reichs ⸗Herold in der Mitte, in dem gewoͤhnlichen 
Herolds⸗Habit, worauf Vorn und Hinten der Kayſerliche Adler 
geſtuͤckt, auf dem Hut gelb und ſchwartze Federn, in der Rechten 
einen binnen Herolds⸗Stab, und auf jeder Seiten einen Kayſerli⸗ 
chen Hatſchierer habend, welche ſaͤmtlich zu Pferde ſaſſen, und letzt⸗ 
lich der Reſt gedachter Guarniſon, durch den Bach nach demRath⸗ 
Haufe, alwo die Stadt » Guarniſon um den Herold, die 2. Hart⸗ 
ſchirer, und 4. Trompeter einen Kreiß ſchloſſen, und gedachte 4. 
Trompeter zugleich blieſen, um die Leute deſtomehr herbey kommen 
zumachen. Alsdann verlaß bet Herold erſtlich die Sententz gegen 
Weyland Chur⸗Coͤlln, und dann gegen Weyland Ehur-Bayern, 
So offt eine verleſen, ſtieſſen die Trompeter in ihre Trompeten. 
Wie ſolches geſchehen, ging der Marſch weiter den Biſchoffs⸗Hoff 
vorbey nach der neuen Pfarr, wo abermahls die Patente von dem 
Herold abgeleſen; und von dar die lange Gaſſe hinauf, die neuͤe 
Kirche vorbey, nach dem Jacobs Platz, wo es zum Drittenmahl 
verleſen, und dabey eben das obſerviret wurde, wie beym Rath Hauß 
geſchehen. Von dar begleiteten obige von der Stadt Guarniſon 


den Reichs ⸗Herold wiederum in Ihro Hochfürſtl. Eminenz. Qoar« 
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ler: gedachter Herold aber ging felbigen Nachmittag weiter auff 
Coͤlln und Luͤttich, umb alda eben dergleichen zuͤverrichten. 


Wien, 


Als die Roͤmiſche Kayſerliche Reſidentz, und dannenherd 
vornehmſte Stadt in Deuͤtſchland, giebt den Zeitungs⸗Schreibern 
und Journaliſten unendliche Materie ihre Bogen vollzumachen; ins 
dem ſie den Zuſtand des Kayſerlichen Hofes; die Solenitaͤten au 
Gedurths und Nahmens⸗Tagen der Kayſerlichen Familie, d. is 
Eßen, Trincken, Tantzen, Spielen, Muſieiren, Canoniren und Gra⸗ 
tuliren; die Anſtalten den Krieg wider Franckreich, Spanien und 
Sardinien mit Ernſt in dieſem Jahre anzufangen in Italien und 
Roͤmiſchen Reiche, und die darzu gehoͤrige Unkoſten und Gelder an⸗ 
gufchaffen ; da denn don Marſchiren, Werben und recrutiren der 
Regimenter, ingleichen von ſo und ſoviel tauſend Mann, woraus die 
Armeen beſtehen ſollen, und aufs Pappier ſchon in Numern ſte⸗ 
hen, ein langes und ein ſehr vieles geſchrieben wird; In⸗ 
gleichen von Todesfällen der Bedienten und derſelben Promoviruͤng 
auch Ernennung der Hohen Generals, welche die Armeen com̃andiren 
ſollen; Und andere Sachen, in derer Leſung die lange weile kann paſ⸗ 
ſiret werden von denen, die ſich in Leſen zu exerciren Luſt haben. 
Ich vor meinen Begrif habe ſchlechtes plaifis davon, und erwehle 
davor ex Jure feudali den Selennen Belehnungs⸗Aetum oder Inveſti⸗ 
tur wegen des Bagyeriſchen Churfuͤrſtenthums und Länder 
ſo zum Außgang des vorigen Jahrs geſchehen den 18. Dec. und derer 
völlige Expedition allererſt in dieſem Jahre zu hoffen fen wirdt. 
Jul. Bernh. von Rohr in der Einleitung zur Ceremoniel⸗ 
Wiſſenſchafft der groſſer Herren ſoll vor dieſesmahl den Vorzug 
haben folgende denckwuͤrdige Erzehlung zu geben: Wenn in den 
heutigen Zeiten ein Churfuͤrſt oder Fuͤrſt des Heil. Roͤm. Reichsr 
durch ſeine gevollmaͤchtigten, es waren derſelben einer, zwey, ode⸗ 
drey, vom Roͤmiſchen Kayſer pops feine Reichs Lehn empfän, 
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get, (o fertiget er ſolche mit behoͤriger Fehns⸗Volſmacht und ſchrifftli⸗ 
chen Pouvoir an den Kayſerlichen Hof ab, neoft gewiſſen Credenti⸗ 
alien an den Kayſer. Sobald dieſelbe dort angekommen, uͤberge⸗ 
ben ſie ſolche Credentiales an den Kayſerlichen Ober⸗Caͤmmeret in 
Copie, und begehren zur Kayſerlichen Audient admittirt zu ſeyg. Bey 
erfolgter Audientz übergeben fie an den Kaͤyſer das Original ihrer Cre⸗ 
dentialen, und legitimiren ſich als abgefertigtedehn⸗Traͤger zu Empfa⸗ 
hung der Reichs Lehne; ſie uͤbergeben in dem Reichs Hof Raths 
Collegio ihre Lehns Vollmachten, nebſt einem oder mehr an den Kay⸗ 
fet gerichteten Memorialien, darinnen ſie die Lehn bitten, fuͤgen auch 
an die Vidimicten und collatjonirten Copien der vorigen Lehn⸗Briefe 
und Documenten, ingleichen das Documentum mortis, daß nehm⸗ 
lich der vorige Lehn⸗Mann und Churfuͤrſt geſtorben, und alfe das 
Lehn auf einem andern Succeſſorem verſtammt. Es kann auch 
der Lehn⸗Traͤger in ſolchen Lehns⸗Memoriali anführen, wann und: 
wie bey dieſer neüen Inveſtitur fein Principal bey ſeinen Lehn und 
Regalien etwas verandert, angefügt oder verneüert haben will. Sind 
dieſe Memorialien nebſt Beylagen in dem Reichs⸗Hof⸗Raths : Cols 
legio, als dem Kgyſerlichen Reichs Lehn⸗Hofe referirt, und man 
hat des Lehns⸗Traͤgers Bitten vor billig befunden, und vom Safes, 
bewilliget, auch das Concept des neuͤen Lehn⸗Briefes adjuſtirt, fo 
erhält der Lehn⸗Traͤger ein Decretum admiffionis ad Inveftituram 
auß der Neihs-Hofraths Stube. Dann laͤſſet ihnen der Kay⸗ 
ſerliche Oberſte Hoffmeiſter ein Dire dorium Ceremonialium zu fol» 
cher Benennung communicien, — Komt es nun qum Termino des 
Adus Inveftiure, (o muß der Lehn⸗Traͤger die Hoff⸗Aemter⸗Taxam 
und die Reichs⸗Cantzeley Jura in das Reichs Hoff⸗Cantzeley⸗Amt 
bezahlen. Komt es zur wuͤrcklichen Inveſtitur, und die uͤbrigen 
Reqpiſiten find von einen Churfürtlichen oder Fuͤrſtlichen Lehn Traͤ⸗ 
ger erfuͤlet, und Kayſerl. Maj. haben zeit und Stund zum Invefti« 
tur-AQu benent, (o. wird den Lehn Traͤgern und deſſen zugeordneten 
Gewalthabern zur Lehn, durch den vom Kayſerlichen Ober⸗Hoff⸗ 
meiſter und Premier- Miniſtre abgeſchickten Kapſerlichen po 
je Zei 
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die Zeit und Stunde zur Inveſtitur angefaget, Wie dehn⸗ Tid⸗ 
ger erſcheinen in gewoͤhnlichen Hof⸗Habit und Mantel Kleidern, wie 
man es zu Wien zunennen pfleget. Sind es Churfuͤrſtliche Mis 
niſtri, wenn fie auch nicht über ein Churfuͤrſtenthum, ſondern nur ein 
Hertzogthum und Fuͤrſtenthum die Lehn empfingen, fo fahren ſie mit 
einer Caroſſe von 6. Pferden in den Kayſerlichen Hoff und Burg⸗ 
Platz. Sind es Fuͤrſtliche Lehn⸗Traͤger, weſſen Characters, 
Würde und Titels ihre Principalen auch waren, fo muͤſſen fie fíd) 
in dieſen Fal bey den Außfahren ſchon etwas geringer bezeigen. Die 
Fuͤrſtliche Geſamte-Hauͤſer, ſo wegen anderer Fuͤrſten die geſamte⸗ 
Lehns⸗ Hand nehmen, fahren in ihren eigenen Wagen mit 2. Pfer⸗ 
den beſpant hinter dem Lehn⸗Traͤger, und ſteigen die Geſamt⸗Haͤn⸗ 
der in den fordern Burg⸗Platz (don auß, und gehen vollends zu 
Fuß in die Kayſerliche Burg. Sind ſie in der Kayſerlichen Burg 
augelanget, ſo treten bey Solennen Belehnungen an den Kayfer- 
lichen Hofe, ver die Churfüͤrſtlichen Gevollmaͤchtigte die Haupt⸗ 
Wache und Schweitzer Garde unten am Thor ins Gewehr, und 
oben in der Trabanten⸗Stube die Kayſerliche Hatſchirer auf der ei⸗ 
nen, und die Trabanten auf der andern Seite ins Gewehr. Vor 
der Ritter⸗Stube ſtehen Trabanten und Hatſchierer in ihren Gemach 
nach der Ordnung, und zwey vor der Thuͤre der Ritterſtube, vor 
der Anti- camera an der Thuͤre auch zwey, welche alle Cavalier ein⸗ 
laſſen. Andere Leuͤte werden in die Ritterſtube nicht gelaſſen, biß 
der Actus angehet, alsdenn laſſen ſie maͤnniglich ein. Kommen nun 

die Lehn⸗Traͤger und Geſamt⸗Haͤnder in die Kayſerliche Anticham⸗ 
bre, ſo warten ſie daſelbſt. Inzwiſchen ſetzet fid) der Kayſer von 
ſeinen Hof⸗und Reichs⸗Erb⸗Aemtern begleitet, auf ſeinen erhabenen, 
mehrentheils mit Brocad und Tapeten bekleideten, und auf einer 
Eſtrade ſtehenden Thron oder Stuhl unter einen Baldachin. Das 
Zimmer iſt mit vielen Cavaliern, ftembben Miniſtren und zuſchaue rn 
angefuͤllet. Hierauf gehet der Erb⸗Caͤmmerer, oder in feiner A b» 
weſenheit, der Kayſerliche Ober⸗Cämmerer hin, evöffnet die Thüre 
des Zimmers und laͤſſet den d y ta hinein. Quo es iM] 
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Fehn⸗Trager oder mehr, fo treten ſie mit gleichen Schritten und in 
gleicher Linie hinein, die RN folgen nach, und faſſen an 
der Lehn⸗Traͤger Mäntel. ie Hof und Erb Aemter treten 
naͤchſt dem Reichs⸗Vice Cantzler, oder in deſſen Abweſenheit dem 
Reichs⸗Hof ⸗Raths⸗Praͤſi denten, dem Kayſer zur Lincken, der Erbe 
Marſchall oder der Kayſerliche Ober Marſchalltritt dem Kapfer zur 
Rechten mit dem bloſſen Schwerdt. Bey dem Eintreten machen 
die Lehn⸗Traͤger und Geſamt⸗Haͤnder jeder einen Drevfachen Reve» 
rence mit Knie⸗Beügen, fallen auch dreymabl auf die Knie, als im 
Eintritt einmahl, in der Mitten des Gemachs einmahl, und nahe vor 
dem Kayſerlichen Thron vor der Eſtrade auf den gelegten Tapeten 
einmahl. Bey dem andern Knie⸗Fall nimt der Kayſer ſeinen Hut 
ab, ſetzt ihn wieder auf. Hierauf ſuchen die Lehntraͤger um die 
Lehns⸗Empfaͤngniß an, ſie entſchuldigen vorerſt die Abweſenheit ihrer 
Herrn Principalen, und erſuchen Ihre Kayſerl. Maj ihnen die In⸗ 
veſtitur und Belehnung über das hurfürſtenthum, Dergogrbum fait 
andern darzu gehoͤrigen und rechtmaͤßig gebrauchten Regalien, hoch⸗ 
herlichen Gerechtigkeiten und loͤblichen Gewohnheiten, als gnugſam 
darzu Gevollmächtigten, allergnaͤdigſt zuverleihen, inmaſſen ſolche 
Lehnſtuͤcke, Begnadigungen und Mit Belehnſchafften in denen von 
ihnen uͤbergebenen Memorialien mit mehrern begriffen: dagegen 
wären fie erbötbig auf habende Befehl die gewohnliche Pflicht in 
ihrer Durchlauchtigſten Principalen Seelen zu ſchweren, anbey fie. 
würden ſich jederzeit wegen dero tragenden Lehen gegen Ihre Kayſ. 
Maj und das H. Noͤm Reich, wie ſolches getreuͤen und gehorſa⸗ 
men Chur⸗und⸗Fürſten gebuͤhrete, verhalten, und daßelbe um Ihro 
Kayſ. Maj. beſten und hoͤchſten vermoͤgen nach, obligirter Schul⸗ 
digkeit nach, unterthaͤnigſt verdienen. Hierauf kniet der Reichs ⸗ 
Vice⸗Cantzler nieder Der Kayſer befieblet ihm auf die Lehns⸗ 
Anſuchung zu antworten, ſelbiger ectbeilet Kniend dem Lehn⸗Traͤger 
die Kayſerliche reſolution in einer kurtzen Rede: Der Kayſer lieſſe 
ſich dieſes anſuchen nicht zuwider ſeyn, nahme auch die Entſchul⸗ 
digung daß ihre Durchl. Prineipalen nicht erſcheinen — — 
jeſes⸗ 
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vieſesmahl gnadiaft an; weswegen fich die Herrn gevollmächtigten 
gu dem Thron Ihr. Kayſ. Maj. nähern, und den Lehns⸗Epd in die 
Seelen ihrer Principalen abſchweren koͤnten. Inzwiſchen komt 
der Kayſerlichen áltefte Cammerdiener, giebt dem Erb⸗ ober Ober 
Caͤmmerer das Evangelien⸗Buch, derſelbe ſchlaͤgt auf das Evange⸗ 
lium St Johannis; in principio erat verbum, Im Anfang war 
das Wert, und leget es dem Kayſer in den Schooß; der Kayſer, ſo 
bißher bedeckt geweſen, entdeckt ſich, und giebt den Hut und die Hand⸗ 
ſchuch ſeinem AlteſtenCammer Herrn zu halten. Sowohl der O. 
ber⸗Hoffmeiſter als der Ober Caͤmmerer Knien nieder, jener zur Rech⸗ 
ten, und dieſer zur Lincken, und halten das Evangelium. Der 
Lehn⸗Traͤger tritt hinzu, Kniet unten auf der Eſtrade (Geruͤſte mit 
Stuffen) des Throns und dem Kayſer zu Fuͤſſen nieder, leget die 
zwey forderſten rechten Finger auf das Evangelien⸗Buch, u. ſchweret 
den Lehns⸗Eyd in die Seele ſeines Principals. Wenn der Eyd 
abgelegt wirdt, ſo reicht der Obriſte Hof⸗Marſchall dem Kayſer das 
Schwerd in die rechte Hand, welches derſelbe alezeit dem Knien⸗ 
den, und die Lehns- Pflicht abſchwerenden, Geſandten vorhaͤlt, um 
den Knopff davon zu Küffen. Sind unterſchiedene Geſandten 
als Mitbelehnte verhanden, ſo Kuͤſſen die voran Kniende den Knopf 
davon zuerſt, die hinten nach Kniende aber zuletzt, und greiffen bey 
jedweden Actu Inveſtituraͤ, gleichwie vorher bey der Bitte in anfe 
hung der geſamten Hand⸗und Mit Belehnſchafft, wiederum einan- 
der an die Maͤntel. Wenn diß geſchehen, ſo ſtattet der Lehn⸗ 
Traͤger bey dem Kayſer eine Solenne Danckſagungs ⸗Nede ab. 
Die Grafen, Freyherren und alle diejenige, ſo Reichs⸗Lehen haben, 
empfangen dieſelbe vor dem Reichs⸗Hof⸗Nathe, und zwar ein Deuͤt⸗ 
ſcher ſtehend, die Italiaͤner aber Kniend. Die Fuͤrſtlichen Lehen⸗ 
muͤſſen unmittelbahr von dem Kayſer empfangen werden. Vor 
die Außfertigung der Reichs⸗Lehn⸗Briefe werden an die Reichs⸗Le⸗ 
hen⸗Expedition die gewöhnliche Honoraria entrichtet nach dem Un⸗ 
terſcheid der ſilbernen oder guͤldenen oder andern Cap ulen, oder nach⸗ 
dem ſolche in Sammet eingebunden. Die Chur rſten find bi 
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möge der gülbenen Bulle von der Lehner Tape befrepet, jedoch pite | 
| gen fie den untern Hof⸗Bedienten Diſcretionen zu entrichten. Die 
0 Reichs⸗Fuͤrſten dürften ebenfals nichts von der Taxe bezahlen; hin 
4 gegen müffen fie nebft dem ſpecifirten vor die Hof⸗Bedienten kom⸗ 

i menden Verehruugen, auch die Erb ⸗ und Hof⸗Aemter bezahlen, wo⸗ 
N von die Herrn Ehurfürften frey find- u 


; Wie nun der Kayſer feinen Reichs⸗Vaſallen die Lehn 
d ertheilet, alſo muß er fid binwiederum von Sr. Paͤbſtl. Heiligk. 
wegen des Koͤnigreichs Neapolis die Lehn ertheilen laſſen; wovon 
| in vorigen Jahre 1733. dieſe Umflände erzehlet worden: 


] | : Den 28. Juny umb. 2. Uhr begab ſich der 
E Pabſt aus dem Doirinal unter einen ſtarcken Gefol⸗ 
ge und Begleitung feiner Gardes / nach den Vaucan 
b umb der erſten Veſper derer Vornehmſten Apoſteln Pe⸗ 
| tri und Pauli beyzuwohnen⸗ nach derer Endigung er 
d SZ wiſchen denen Weyh⸗ Keſſeln ſelbiger Kirche den Zel⸗ 
E ter empfing / welcher ihm nebſt dem Billet von 12000. 
1 Seudi von dem Herrn Conneſtabile Colonna als ex⸗ 
traordinair Ambaſſadeur, im Nahmen Sr. Kayſerl. 
Maj zum Tribut des Koͤnigreichs Neapolis überrei⸗ 
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[ chet ward; zu dem Ende fich derſelbe von ſeinen Pal⸗ 
2 [aft aus in prächtigen Auffzug zu Pferde von denen 
U dem Kayſer unterwuͤrffigen Printzen und Adel beglei⸗ 
i tet / dahin erhoben hatte. 


Ich weiß, dapidie Petersburgiſche Anmerckungen in we⸗ 
wigen Händen, find, und gleichwohl wuͤrdig, daß fie vor — - 
; eſen 
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leſen werden; dannenhero ob ich mich ſchon des Miſſons Reiſe Be⸗ 
ſchreibung, Franckenbergs Europaͤiſchen Herolds und anderer bedie⸗ 
nen koͤntez ſo will ich doch vorhergedachten Peterburgiſchen ruͤhmlichẽ u. 
gelehrten Colledaneis An. 1729. die Ehre laſſen und, weil ohnedem 
dieſes gegenwaͤrtige Werck von den Inhalt gelehrter SchrifftenNach⸗ 
richt geben und zur Probe etwas daraus e cerpiren (oll, als mag fole 
gendes zu des Leſers Zeitvertreib hier Platz finden: N 


Der Urſprung dieſer Ceremonie iſt, von der Lehnbarkelt 
herzuhohlen, womit die Koͤnige von Neapolis feit bey nahe so Jah⸗ 
ren dem Roͤmiſchen Stuhle derbunden geweſen. Damit hat es 
folgende Veſchaffenheit. Eine Normaͤnniſche Familie, deren Haupt 
Tancredus hieß, unb davon die vornehmſte deſſelben 12, Söhne was 
ren, hatten ſich ſchon im XIten Seculo auf ben weſtlichen Küften fe» 
ſte geſetzet, und ſich anfangs eine zeitlang Grafen von Apulien titu- 
liret, bif fie vom Pabſt Nicolao II. An. 1059. in den Fuͤrſtenſtand 
erhoben worden. Liner von benfelben Nah mens Regetius wel⸗ 
cher ſchon das gantze Siejlien unter feiner Vothmaͤßgkeit hatte, fand 
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dennoch im Xliten Seculo noch einige Schwierigkeiten vor ſich zur 
Meapolitaniſchen Succeßion zugelangen. Denn wie er ſich eigen 
maͤchtiger weile einen Koͤnig über beydeSicilien ſchrieb, unter welchen 
Titel damahls Neapolis mit begriffen zu werden anfing u. dendamah⸗ 
ligen Pabſt Honorium II nicht darum begrüßet hatte, ſo ward er erſtlich 
von demſelben in den Bann gethan, und hernach von deſſelben Nach ⸗ 
folger Innocentio Il. aus den Lande gaͤntzlich beynahe mit Huͤlffe des 
teurfchen Kayſers Lotharii II. gejaget, weil er die Parthey des ge⸗ 
leri II gegen den rechtmaͤßigen Innocentium ge⸗ 
So ſehr ihm aber bißher alles zu wieder geweſen, 
wie er den Pabſt Innocentium in eigner 
Denn da war an keine Loßlaſſung zu⸗ 
r beyde Sicilien Rogerium 
Neapolitaniſche Reich von 
ſahrliche recognition deſſel⸗ 
beſonders artig zule⸗ 
ſen in di Falco, wie 
der Pabſt denno und wie 
der Koͤnig Roger ite 
ten. auch ewige T D 
Diploma (bey Baro 
Königreich Sicilien auch 
die Urſache geweſen, daß dieſer Tomus), 
vom Könige in Spanien, als derzeit Beſi 
worden) welches der Pabſt dem Rogerio 
einige Umſtaͤnde noch anders. Et berufft ſich n 
darin auf das Exempel ſeines Vorfahren Honorii, 
lie des Rogerii ſchon vormahls in den fuͤrſtlichen Stand 
habe, und ziehet noch aufer dem die ſonderbahre Verdienſte aller aus 
dieſen Geſchlechte in Betrachtung, welches ihn bewogen Rogerium in 
der Koͤnigl. Wurde von Neapolis unb Sicilien gegen Lehn und Eo⸗ 
des⸗Pflicht zu beftatigen. .. Doch dem fey, wie ihm wolle. Ge 
gung, wenn wir mercfen, daß Neapolis auf ſolche weiſe an wp 
liches 
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lichen Stuhl als eine Dependeng gebunden worden. Seitdem 
nun hat der Pabſt beftanbíg bie Lehns;&erechtigkeit über Neapolis 
faſt ohne allen Wiederſpruch exereirt;; außer daß Anno 1313. Kayſer 
Heinrich VII dieſelbe anfochte, und den Reapolitaniſchen KoͤnigRo⸗ 
bert auß dem Haufe Anjou für fein Gerichte eitirte und in die Acht 
erklaͤhrte. Die SpaniſchenKoͤnige im rj, 16 v. 17 Seculis fae 
ben ſolche auch beſtaͤndig erkennet, und alfo ift es biß auf di (en heu⸗ 
tigen Tag dabey geblieben. Andere wollen den Urſprung vom 
Pabſt Urbano IV. herleiten, welcher An 1261. Carolum Hertzog von 
Anjou, Koͤnigs in Franckreich Ludovici VIII. Sohn zum Koͤnige von 
Neapolis und Sicllien mit dem Bedinge gekroͤnet hat, daß er 8ooo. 
Untzen Gold an den Päbftlichen Stuhl bezahlen, jährlich einen weiſ⸗ 
ſen Zelter liefern, und ſich niemahls zum Kayſer wehlen laſſen, noch 
ſelbiges Reich mit dem Kayſerthum vereinigen ſolle: weil nehmlich 
der Pabſt nicht einen alzumaͤchtigen Herrn neben ſich leyden wolte; 
fo aber der Kayfer Carolus V. und VI. nicht regardiret. Strubius 
ſaget zwar, es haͤtte der jetzige Kayſer Carolus VI. die Paͤbſtliche 
Lehns⸗Gerechtigkeit nicht erkennen wollen; allein ſolches iſt nur zu⸗ 
verſtehen von den zeiten, da die Streitigkeiten jwiſchen beyden Hoͤfen 
unter der Regierung Clementis XL noch fortgewaͤhret. Nachhero hat 
beydes aufgehoͤret. Was beſonders die recognition betrifft ſo ſind dazu 
in vorangefuͤhrter Bulle oder Diplomate 600. Schifati angeſetzet, wel⸗ 
ches aber damahls eine Muͤntze geweſen, derer Vergleichung mit den 
Heuͤtigen Müng-Gattungen unbefant iſt. Von gewiſſen zeiten 
hat man Nachricht, daß fid) die Sum̃a biß auf 48000. thlr. belauffen, 
welche jährlich. dem Pabſt dieſerwegen geliefert worden: zu Zeiten 
der Spaniſche Könige aber, wie dieſelbe über Neapolis regleret, fit 
es 7000, Seudi geweſen, welche zugleich mit den weiſſen Zel⸗ 
ter alle Jahr präfentiret worden. Jetzt et man einige Jahr be⸗ 
ſtaͤndig von 2000. Seudi Meldung gethan. Der Urſprung des Weiſ⸗ 
fen Zelters ift dieſer, daß die Paͤbſte fid) insgemein bey SolennenCa⸗ 
palcaden eines dergleichen e pflegen. pus 
9t. E 
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ift Datommens daß es beftändig ein Mutterpferd ſeyn muß, welches 
ben der práfentation mit einen rothen ſamtenen Sattel und Zeuͤge aus⸗ 
geſchmüͤckt iſt. Der Beuͤtel in welchen vorbeſagte Geld Summa 
entweder in natura, oder in ſichern Wechßelbriefen ſtecken muß, bau» 
get vorne am Sattelknopffe, und ift gleichfals von rothen Sammet. 
Wenn nun der Pabſt ſolchen Tribut annimt, fo bedient er fid) dabey 
dieſer Worte. Sutficiat pro hae vice. d, i. bor dieſesmahl mag es gnug 
ſeyn. Beo der praͤſentation haͤlt der Groß⸗Conneſtable gewoͤhnlich in 


2 


lateiniſcher Sprache eine kurtze Anrede an Ihre Heiligkeit, daven wir 
diejenige in der teütſchen Ueberſetzung zum Muſter hieher ſetzen wollen, 
welche derſelbe An 1722. abgelegt: 


Carl der VI. von GOttes Gnaden erwehl / 
ter Roͤmiſcher Kayſer / allezeit Mehrer des Reichs /Koͤ⸗ 
nig von Spanien / von beyden Sicilien und Jeruſalem / 
mein Hoͤchſtgebietender Herr / ſchicket Ew. Heiligkeit 
gegenwaͤrtiges ausgeziertes Pferd / welches ich dero⸗ 
ſelben in ſeinen Koͤnigl. Nahmen dargebe mit 7000. 
Ducaten / als dem gewoͤhnlichen Tribut wegen des 
Koͤnigreichs Neapolis / mit hertzlichen Wunſche von 
Gott / daß Ew. Heiligk. noch viele Jahre zum Wohl 
der Chriſtenheit und zum aufnehmen unſers Heiligen 
Catholiſchen Glaubens ſolchen Tribut empfangen 
moͤgen. Ihro Kayſerl. Koͤnigl. und Catholiſche 
Maj Wuͤnſchen auch Ew Heiligk. dieſes von Hertzen 
und ich bitte G Ott inbruͤnſtig ſolches deroſelben amne 
gedeyen zulaſſen⸗ 8 


Die 


€ (69) S 


Die Antwort des Pabſtes pfleget gang Furg qu ſeynz da⸗ 


jumahl fügten Sr. Heiligk. noch den Wunſch hinzu: 


| Daß der allerhoͤchſte Ihrer Kayſerl. Maj. 
eine lange und gluͤckliche Regierung / und darneben 
eine Männliche Reichs Nachfolge verleihen wolle. 


Sonſt find die gewoͤhnliche Worte sufficist pro hanc 
bis d. i. vor dieſes mahl mag es gnug ſeyn; auch insgemein 
[4 ant, , 


Nach verrichteter Ceremonie pfleget ſonſt der Groß Gone 
neftable ſich in die Sacriſtey der St Peters⸗Kirche zubegeben, die 
Kleider alda iuverwechßeln, und auch wohl eine Zeitlang mit den 
Pabſte ſich zu unterhalten; allein der vorige Pabſt Benedictus XIII. 
wolte ſolches An. 1725. nicht mehr ulaſſen, und feit dem hat man auch 
nicht weiter vernommen, daß es wieder geſchehen ſey. Das er⸗ 


ſtemahl unter den jetzigen Kayſer An. 1722. D. 28. Junii hielt der 


Groß⸗Conneſtable von feinen Pallaſt an biß nach der St. Peters⸗ 
Kirche im vatican ſeine Cavalcade alſo: Zween Nepoten des Pab⸗ 
ſtes, als der Print Carolo Conti und der Hertzog von Goadagnola 
wohnten derfelben mit bey, und Verſamleten fid) mit der Roͤmlſchen 
Nobleſſe und denen Cavaliern der Cardinale gegen 3. Uhr nach⸗ 
mittags vor des Conneſtables Pallaſt, von wannen ſich hierauf die 
Cavalcade in folgender Ordnung anbub ; 


1.) Zwey Compagnien leichte Reuter,) 
2.) Die Cavaliere der Cardinaͤle zu Pferde, 


a 3.) Die 2. Paͤbſtliche Nepoten mit der Pa ichen Schwel⸗ 
ger Guarde e lic pii 
| 3.3 41] Der 


| 16 60 € 
' 4.] Der Weiße Zelter, mit der reich ‚brodirten Decke, 
worauf bie Wapen Sr. Paͤbſtl. Heiligk. geſticket waren. 


N 5) Der Groß⸗Conneſtable Cofonna, als beſtaͤndiget 
Kayſerl. Extraordinaſr: Ambaſſadeur zu dieſem Actu, zu Pferde. 


6.] Die Paͤbſtl. geheimte CammerBediente zu Pferde. 
7.) Fuͤnff Caroſſen jede mit 6. Pferden. ö 
8.) Noch andere 10. Caroſſen, worin die Römiſche No⸗ 


bleſſe ſaß, um mit denen Cavaliers der Cardinale keinen Rangſtreit 
iu haben. s 1 * 


Neben bey gingen die Bediente des Conneſtabels zu Fuß 
in febr ſchoͤner Liverey von rothen Scharlach mit Gold beſetzet. Die 
Rückkehr nach des Groß⸗Conneſtables Pallaſt pfleget auf eben die 
weiſe gehalten zu werden, wie der erſte Auffzug, nur daß der Groß⸗ 
Conneſtable ſelbſt, an ftatt daß er vorher zu Pferde geweſen, ſich 
alsdenn in eine Caroſſe ſetzet, und noch von denjenigen Eardinalen, 
welche Kayſerliche Unterthanen find, begleitet wird. Denſelben 
Abend und 2. Tage drauf iſt alles dieſer wegen in beftandiger Freüde 
und Luſtbahrkeit begriffen. Von der Engelsburg werden die Ca⸗ 
nonen geloͤſet: auf den vornehmſten Gaſſen der Stadt und fuͤrnehm⸗ 
lich vor des Groß⸗Conneſtables Pallaſt werden Luſt Feuer und aller⸗ 
ley illuminationes angezuͤndet, und alles von Diſtinstion, was die 
Gratulations⸗Complimente bey den Groß » Gonaejtabfe abzulegen 
komt, wird von demſelben aufs praͤchtigſte tractivet. qgas ſon⸗ 
ſten der Autor von der Weiſſen Farbe und Weiſſen Pferden auß den 
Antiquitäten und heraldlque anfübret, gehoͤret nicht zu meinen vorha⸗ 
ben, und bin ich der unvorgreiflichen Meynung, daß dieſes weiſſe 
Pferd von den Waapen der Stadt Neapolis feinen Urſprung 
bekommen, und nicht von des Pabſtes weiſſen Reitpferden. 
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Der Petersburgiſche Autor wird es ferner nicht übel 
deüten, wenn ich hinzuſetze, daß bie Oben von mir angeführte Miſ⸗ 
fon und Spangenberg dieſe Geremonien etwas anders und deuͤtlicher 
beſchrieben, nehmlich: wenn ber Pabſt in Begleitung des gantzen H. 
Collegii und der Apoſtoliſchen Camer die Veſper gefungen und von dem 
groſſen Altar in der St. Peters⸗Kirche in die groſſe Pforte biefet 
Kirche komt, empfängt er daſelbſt den Weiſſen Zelter, welcher aus 
ehrerbietiger Veneration mit denen 2. vorderFßuͤſſen vor den Pabſt 
niederkniet, wie auch einen Beuͤtel, worin ein Wechßel Brieff von 
2000. Ducaten liegt, fo der Spaniſche (jetzo Kayſerliche] Ambaſ⸗ 
ſadeur im Nahmens feines principalen uͤberreichet. DieferZeiter 
bat einen koſtbahren Sattel, und eine Brocadne mit Gold bordirete 
Decke auf, auch ift der Zaum, die Steig⸗Buͤgel und Hufeiſen von 
puren Silber. Er wird von einen Stallknecht gefuͤhret, dem ein 
Stallmeiſter in einer Zahlreichen aus den Domeſtiquen des Ambap 
ſadeurs, als 18 Pagen, 40. Reit Knechten und etlichen Trompetern cn 
beſtehende Cabalcade, welches insgeſamt febr. Köftlich gekleidet find, 
nachfolget. An bem Halß des Selters bánget der Beuͤtel mit dem 
Wechßel Briefe, welcher dem Pabſt uͤbergeben, und ſogleich von ei⸗ 
nen Wechßler acceptiret wird, maſſen ihn ſelbiger auch noch denſel⸗ 
ben Tag bezahlet. Der Pabſt pflegt ſolchen Wechßel⸗Brief al⸗ 
leze it mit dieſen Worten anzunehmen: Vor dieſesmahl mags genung 
fen. Wenn nun der Ambaſſadeur fein Compliment auf den 
Knien abgeleget bat, fe erlaubet ihm der Pabſt feinen Fuß und die 
Hand zuküſſen, giebt ihm auch zugleich den Seegen, nach welchen Er 
dem Ambaſſadeur mit folgenden worten antwortet: 


Wir empfangen das Geſchencke und den Tribut, welchen 
unß unſer lieber Sohn (Z. E Carl der II.) Koͤnig von Spanien 
zuverehren ſchuldig ift, und welchem nebft feiner Durchl. Frau Ges 
mahlin und allen ihren Unterthanen, wir unſern Apoſtoliſchen See⸗ 
gen im Nahmen des Vaters, Sohnes und -D. Geiſtes mittbeilen, 


Von 


e 020 : 
Von der An. 1701 Spaniſchen Avantuͤre mit den Weiſ⸗ 
ſen Zelter habe ich in den aufgefangenen Briefen. Die Beſchreibung 
alſo geleſen: à ; 


Die Spanier haben unlängft des Abends vor den St. 
ER den fonft gewöhnlichen Neapolitaniſchen Zelter und 
ribut dem Pabſt faſt aufdringen wollen, obgleich der Pabſt ſie war 
nen laſſen mit der praͤſentation vor dieſesmahl innen zu halten, biß 
die Belehnung uͤber das Koͤnigreich Neapolis demjenigen, welchen 
fie von Rechtswegen gehörte, mitgetheilet worden, und ſolte inmittelſt 
die Unterlaſſung oder der Verzug dieſer Solennität weder dem Pabſt, 
noch auch ſonſt jemanden an feinen Rechten ſchaͤdlich oder nachthei⸗ 
lig ſeyn. Allein allen geſchehenen remonſtrationen ungeacht haben 
ſie eine elende und alte Stutte einem Fuhrmann vom Wagen ab⸗ 
iei und durch den Koͤnigl. Spaniſchen Agenten ſamt einen 
echßels⸗Brieff des Tributs von 7000. (cubi ohne weitere Cere⸗ 
monien nach der Paͤbſtlichen Cammer bringen laſſen. Wiewohl 
keines von beyden angenommen, ſonder dielleberbringer mit Schimpff 
und Spott abgewieſen und hernach verlachet worden. Es gelung 
ihnen in ſo weit, daß ſie das Pferd liſtiger weiſe in den Vatican pra⸗ 
cticiret, mit aufgelegten Saum ⸗Sattel, gleich ob wäre es ein laſt⸗ 
bahrer SRaulG fel, über welches fie nachmahls in den innern Hofe gt» 
ſchwinde eine Decke mit des Pabſtes Waapen geleget. Aber der 
Anſchlag würde zu nichte gemacht, unb die Paͤbſtliche Cammer⸗Mi⸗ 
niſtri antworteten alſobald: Non recipi; Man nehme es nicht an. 
Wes wegen der Spaniſche Agent endlich davon ging mit der proteſta⸗ 
tion, daß fein Koͤnig alles, was ihm zukaͤme, erfüllet habe; Und ließ 
er hiemit den Wechßel⸗Brieff im Saal Liegen, unb den elenden Gaul 
im Hofe ſtehen. Allein die Cammer und der Kayſerliche Procu⸗ 
rator, fo nachmahls darzu kam, proteſtirten zugleich wider die Anneh⸗ 
mung, und fagte dieſer, wie im Nahmen des Kayſers das praͤ⸗ 
dent uͤberreichet werden ſollen, wenn nicht der. Kaypſerliche Abgeſandte 
es unterlaſſen müffen, in vefpect des kurtz zuvor von ihrer ar 
igkeit 
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Jortſetung. en 
Cebether bey der Crönung eines Doblnifhen Roͤnigs, und vers 
gleichung mit der Erönung cines Ko miſchen iM 
Bayſers in Deut chland, worauß dieſelbe 
eentſtanden. ; 
— — : —M 
ligkeit unterſchriebenen Deerets mit dieſen worten: Tempera non cur- 
rers; & finc præjudicio. Hierauf wurde das Pferd hinaus auf 
die Gaſſe getrieben, und muſte die gantze Nacht in der Stadt umher⸗ 
lauſſen, indem es kein Meaſch ins Hauß nehmen und herbergen wol⸗ 
te. Des andern Tages ſahe man die Chabracke im Blotte liegen, 
und uͤber das arme Verhungerte Pferd erbarmte ſich ein Soldat, und 
fuͤhrte es aus Unverſtand in das Caſtel St Angelo oder Engelsburg, 
wurde aber mit demſelben bald wieder berausgejagt. Alſo ſpazier⸗ 
„te es noch lange die Gaſſen auf und nieder, biß es zuletzt der Vori⸗ 
ge Herr wieder in ſeinen Stall und zu feinen Wagen aufge⸗ 
nommen. Ram 


1 Dieſes Zeichen der Lehna,Erkentligkeit hat mich bewogen 
den Beſoldum unb Speidellum - dem Limnao auffuſchlagen Y 
un 
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unb jut Ergoͤtzligkeit andere Exempel anzuführen, wie folget der 
Maltheſer⸗Ritter ſchicket jährlich Sieben Falcken an den Koͤnig in 
Spanien, an ſtatt eines Sperbers, welchen ihm der Orden zur re⸗ 
cognition wegen der Inſel Maltha zugeben ſchuldig iſt; indem dieſel⸗ 
be vormahls von dem Koͤnigreich Neapolis dependiret hat. Bal⸗ 
duinus le Peteur genant, trug vom Koͤnige in Engelland ein gewiſſes 
yif Landes zu Lehn, und zwar mit Vier Bedingaugen, daß er alle 
Jahr am H. Cyriſt⸗ Tage vor feinen Herrn machen ſolte: Unum 
íaltum, unum ſuffletum, & unum vumbulum wie Cambdenus redet, 
d. i. einen Sprung thun, die Backen aufblaſen, und einen Wind 
ſtreichen laſſen. Ein anderer Vaſall muſte an einen gewiſſen Ta⸗ 
ge vor ſeines Lehns⸗Herrns Gemahlin ein Liedgen ſingen. Noch 
ein ander war verbunden eine Lerche auf einen Wagen mit Oben 
beſpannet feinem&ebn Herrn zu liefern; ein ander muſte an Wey⸗ 
nachten entweder ſelbſt, oder, wenn er wichtige Verhinderung halte, 
in ſeinen Nahmen ein ander eine gewiſſe quantität Holtz anf feines Lehn⸗ 
Herrn Heerd tragen: ein ander muſte einen gruͤnen und blühenden 
Zweyg bringen; Item den Froͤſchen das Dosen verbiethen. Ein 
gewiſſer Edelman in Francken muſte ale Jahr un Martini einen Zaun⸗ 
König offeriren; einige haben jaͤhrlich muͤſſen einen Wilden⸗Schweins- 
Kopff und einen Roſen⸗ Krantz liefern. Carolus V. behielt in 
der Barbarey allein die Feſtung Golette vor fib; das übrige Könige 
reich Tunis aber (welches er eingenommen hatte) uͤberließ er dem Koͤ⸗ 
nige Maleto Hazanio, mit dem Bedinge, daß ihm ſelbiger alle Jahr 
qme» Falcken, und foviel Rebbüner und Pferde aus Lehns⸗Pflicht 
ſchicken ſolte. Die Graffſchafft Baugey muß alle Jahr der Kite 
chen zu Mafcon Hundert Pfund Wax, unter den Nahmen des Wax⸗ 
Schildes, liefern. , Vormahls ſchickte der Biſchoff zu Lamberg dem 
Pabſt alle Jahr ein Weiſſes wohlaus geputztes Pferd. Alß Lu⸗ 
dobicus XII. König in Franckreich vom Kayſer Marimiliano 1. Ans 
1505. mit ben Hertzogthum Meyland beiehnet murde, verſprach er alle 
Jahr auf Meynachten güldene Sporen zu liefern. _ Andere haden 
ihren Obern eine Weiſſe Lanze, oder eine eiſerne Spitze * 
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Lange offeriven müffen; noch andere ein paar Handſchuch oder an 
derer Farbe: oder nur einen Hondſchuch voll Pfeffer; die &ompas 

gnie in Canada muß eine goldene Erone 8 Marck ſchwer geben. In 
Oeſtereich muſte ein gewiſſer Edelman ſeinemvehn- Herrn zwey Schef⸗ 
fel voll Fliegen aus Lehns⸗Schuldigkeit darbringen. Graf Gottfried 
von Hohen⸗lohe gab Oktoni Bogenario fein Hauß ju Augſpurg mit 
dem Bedinge, daß er Jährlich ein paar Cordowaniſche Knie Stief⸗ 
feln zur Erkentligkeit geben ſolte ctc. 


Poblen 


Beſiehlet mir ſtige zuſchweigen diß auf beſſere und frenere 
Zeiten; weil ich aber im Erſten Jahr 1733. 9» 272. von der Eroͤ⸗ 
nung eines Pohlniſchen Koͤnigs die Gewoͤhnliche und Hauptſolennitaͤ⸗ 
ten angeführet, fo habe dazumahl die Formularien der Gebether bey 
jedweden Actu nicht bey der Hand gehabt, und mich mit den Connor 
behelfen muͤſſen. Dieſemnach gebe jetzo, als ein Zuſatz zu Nro; 
3*. und 35. vorigen Jahrs dieſelbe in dieſer Ordnung: Wenn der 
König über die pacta Gonbenta den Erd abgeleget, fo betet ber Pri⸗ 
mas, oder wer deſſen Stelle vertrit, in lateiniſcher Sprache: 


Heiliger Vater / allmaͤchtiger und ewiger Gott 
wir bitten dich / daß du dieſen deinen Diener N. N. 
welchen deine Providentz von ſeiner Kindheit an biß in 
dieſen feinen Alter hat aufwachſen laſſen / noch ferner 
an Gottes furch :/ Gnade und Krafft täglich zu deinen 
und aller den ſchen wohlgefallen wolleſt zunehmen laf 
ſen / daß er dieſes Reichs Regierung unter deiner Gna⸗ 
de antreten / und durch T Darmderkigkgit € 
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alle Feinde beſchuͤtzet dein Ihm anvertrautes Volck 
friedlich und ſiegreich zu regieren wuͤrdig ſeyn moͤge / 
durch Chriſtum unſern Herrn Amen! 


Die Biſchoͤfe Aebte und übrige Cleriſey fallen ſodann auf ihre 
Knie, und beten: ä j 
G Ott der du über deine Voͤlcker mit Krafft 
und Liebe herſcheſt / gieb deinem Diener N. N. den 
Geiſt der Weiſ heit und der Zucht / daß er von 
gantzen Hertzen dir diene / die Reg erung des Reichs 
geſchuͤcklich verwalte unter deiner Guade die Kırche 
und der Gottesdienſt in Sicherheit und Ruhe bleibe / 
und er gute Wercke auß uͤbende zu denen ewigen Rei- 
che unter deiner Fuͤhrung kommen moͤge / durch Khri⸗ 
ſtum / unſern Herrn Amen. 
Nach dieſen fálit man wiederum auf die Knie und betet: 
Herr / der du ein König aller Sóng biſt 
von Ewigkeit / ſeegne dieſen deinen Koͤnig N» N. mit 
einen ſolchen herrlichen Seegen / daß er wie David ge⸗ 
ſeegnet und erhoͤhet den Seepter fuͤhre / und mit Ruhm 
in ſeine Fußtapffen trete. Laß ihn durch dein Eine 
geben mit Gelindigkeit dein Volck regieren / wie du 
dem Koͤnige Salomon deln Reich in Frieden zubeher⸗ 
ſchen verſchaffet haſt. Er ſey jederzeit in Furcht un⸗ 
terthaͤnig; er diene Dir in Frieden; du wolleſt ſein 
und der Reichs Raͤthe Beſchuͤtzer / und ihn allenhal 
| Bee en 
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ben durch deine Gnade ein Lebertoínoer ſeyn lafjen s 
Ehre ihn vor den Koͤnigen aller Voͤlcker / daß erglüd 
lich über dein Volck herrſche und die Voͤlcker ihn glide 
lich aube hen. Er ſey bey allen Voͤlckern herrlich! 
im Gerichte von ſonderbahrer Billigkeit; deine reiche 
Hand mache ihn reich; das Vaterland ſey unter ihm 
fruchtbar / fo daß ihre Kinder davon Nutzen haben mó» 
gen; Laß ihn lange leben / und bey ſeiner Lebenszeit bile 
he die Gerechtigkeit; befeſtige feinen Thron / und ver, 
berliche ihn in deinem ewigen Reiche mit Freuͤden 
und Gerechtigkeit / durch Sun unſern Herrn / 
eu. 

ö Am Bey der Salbung, betet der Ertz Biſchoff: 
f Ich ſalbe dich zum Könige mit den geheilig⸗ 
ten Oele; Die Gnade des H. Geiſtes ſteiae durch 
unſern demuͤthigen Dienſt auf dich haͤufig herab / und 
wie du durch unſere unwuͤrdige Hände mit einen ſicht⸗ 
bahren Oele geſalbet biſt / alſo geſchehe auch ſolches inner⸗ 
lich mit unſichtbahren und geiſtlichen Salbungs⸗Oel / 
damit du immer ſtarck ſeyeſt das boͤſe von gantzen Her. 
tzen zu meiden / was deiner Seelen nuͤtzlich ſtets zu be⸗ 
dencken / zu wuͤnſchen und zu verſchaffen / durch Huͤlffe 
unſers Herrn JEſu Chriſti / welcher mit dir lebet und 
regicret / O G Ott als GOttes Sohn / und unſer Herr / 
wel er geſalbet ift mit den Freuden ⸗Oele mehr den ſeine 
K 3 Geſel⸗ 
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Geſellen / derſelbe gieſſe vermutelſt dieſer H. Oelung 
den H. Geiſt über dich geſegneten auß / und dieſe H. Auß⸗ 
gießung muͤſſe biß in dein Hertze dringen / damit durch 
dieſes ſichtbahre Oel die unſichtbaren Gaben empfan⸗ 
gen / und / wenn du auf dieſer Welt nach Gerechtigkeit 
regteret / du auch ewig mit ihm herrſchen koͤnneſt / Der 
eintzig ohne Sünde als ein König aller Könige lebet 
und regieret mit dem Vater in Einigkeit des H. Gei⸗ 
ſtes / GOtt gelobet in Ewigkeit Amen! 
f) ne ‚ein Biſchoff die geſalbte Glieder wiederum abwiſchet, 
Gott / du König aller Koͤnige und Herr at 
ler Herren / durch welchen die Könige herrſchen und die 
Richter Recht ſprechen / ſegne dieſen Königlichen Zie⸗ 
rath / und hilff / daß dein diener / unſer Koͤnig N. N. 
der dieſen tragen wird / vor deinen Angeſichte auch mit 
den Zierath guter Sitten und heiligen Werden prange / 
und nach dieſen zeitlichen Leben die ewige Herrliakeit / 
die ohne Ende iſt / auch ohne Ende erlange / durch un⸗ 
ſern Herrn Jeſum Chriſtum / Amen! 


Wenn man dem Koͤnige den Mantel und dalmatiſchen Rock 
anleget, fo wird geſprochen: 


Nim hin den Mantel / der 4. Enden hat / da⸗ 
mit du wiſſeſt daß alle 4. Theile der Welt der Goͤt⸗ 
lichen Gewalt unterworffen ſeyn / und keiner auf * 

den 
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den glücklich regieren koͤnne / wenn ihm nicht dieſe 
Macht zu regieren von Himmel gegeben worden. 

Bey Ueberreichung des Sch werdts ſagt er: 
| Nunm hin das Schwerdt / welches von dem 
Altar genommen / und durch unſere zwar unwuͤrdige 
jedoch um Nahmen und an der Stelle der Heiligen A⸗ 
poſtel geheiliget / dir als König gegeben / und durch un» 
fern Seegen zur Beſchüͤtzung der Heil. Kirchen von 
G Ott ver rdnet worden zur Straffe der Boͤſen / und 
Belohnung der Guten; und fen eingedenck deſſen / was 
der Prophet David in den Dfalme geſagt; Guͤrte 


dein Schwerdt an deine Seite du Maͤchtigſter; da⸗ 


mit du in feinen Nahmen durch daſſelbe Gerechtigkeit 
außuͤbeſt / die Boßheit unterdruͤckeſt / die H. Kirche 
und die glaubigen in derſelben vertheidigeſt und beſchuͤ⸗ 

| feft die l luglaübígen und Feinde des Chriſtlichen Nah⸗ 
mens verjageſt / Witwen u id Waͤyſen gnaͤdig helffeſt / 
das ungerechte raͤcheſt und das gute belohneſt / durch 


JEſum Chriſtum unfern Herrn / Amen! 
Wenn ihm der Ertz Biſchoff diefes Schwerdt umbgürtet, fo 
es 


richt E 
, Laß dich guͤrten mit deinen Schwerdt an dei⸗ 
ner Seiten du maͤchtiſter / und bedencke / daß die Heili⸗ 
gen nicht durchs Sch werd / ſonder durch den Glauben 
die Reiche der Weltüberwunden haben, 


Bey 
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Bey aufſetzung der Crone fagt Er: 5 
Empfange die Reichs · Crone / welche dir zwar 


—— 


von unwuͤrdigen / jedoch Biſchoͤff ichen handen auf dein " 


Haupt geſetzet wird / n Nahmen des Vaters / Soh⸗ 
nes und Heiligen Geiſtes / und erwege / daß dieſelbe 
Ruhm / Ehre und Tapfferkeit bedeute / und wiſſe / daß 
du durch dieſelbe unſers Otenſtes theilhafftig werdeſt / 
dergeſtalt / daß wie wir in geiſtlichen Sachen Hirten 
und Regierer der Seelen ſind / alio du auch wider alle 


Gefaͤhrligkeiten der Kirchen Chriſti und des ven Gott 


die verliehenen Koͤnigreichs ein Beſch aͤtzer ſeyn ſolſt / 
du ch Jeſum Chrſſtum unſern Herrn! A nen! 
Endlich uͤberreichet er ihm den Zepier und Reichs⸗Apffel mit 
dieſen Worten: 

Nimm hin den Stab der Krafft und Ware 
heit / und lerne dabey / daß du ſchu dig ſeyſt die Sco 
men zu lieben / die Gottloſen zu ſtraffen / die irrende auf 
rechten wege zu bringen / den gefallenen die Hand zu- 
reichen / die Hochmuͤthigen zu ſtuͤrtzen / und die Demuͤ⸗ 
thiaen zu erheben; und unſer Herr JEſus öffne dir 
die Thüre / welcher von fib ſelbſt geſaget hat: ich bin 
die Thuͤre / wer durch mich eingehet / der wird feefig 5 
welcher ift der Schluͤſſel Davids und der Scepter 
des Hauſes Ißrael; welcher aufſchlüͤſſet und niemand 
zuſchlieſſet / der zuſchlieſſet und niemand aufſchlieſſet / 

| und 
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der ſelbe fen dein Fuͤhrer / der den gebundenen auß den 
Hauße des gefaͤngnis und den ſitzenden in Finſter⸗ 
nis und Schatten des Todes / außgefuͤhret hat / da · 
mit du wuͤrdig werdeſt in allen ihm nachzufolgen; 
durch JEſum Chriſtum / unſern Herrn / Amen! 
Daß nun dieſe Kroͤnungs⸗Ceremonien von der Deuͤtſchen 
Art ihre Kayſer und Könige zu Kroͤnen entlehnet worden, eben fo, 
alß wie die alte Pohlen ihre erſte Geſetze den Deuͤtſchen zu dancken 
gehabt, und Hartknoch es bewieſen hat; wird noch deuͤtlicher zu⸗ 
erkennen ſeyn, wenn man die Kayſerliche Kroͤnung in Deuͤtſchland 
etwas genauer betrachten will. Zwar ſind dieſelbe in einem und 
den andern unterſchieden geweſen; aber in dem Hauptweſen der 
Croͤnung und Sallbung an fid) ſelbſt find fie von Caroli M. Zei- 
ten an unveraͤnderlich geblieben. Ich will nur die letzte Caroli VI. 
von An. ızır. zu Franckfurt am Mayn zum Beweiß gebrauchen, und 
folgendes ergeblen : 


Sweyres Jahr. $ " Bey 


Bey ben Eintritt in der Kirchen hatten Ihro Majeſt die 
zwey Geiſtliche Herren Ehur⸗Füͤrſten, Stagg und Trier, und zwar 
der erſte in einem von Gold, Perlen und Edelgeſtein ſehr koſtoabhr 
ausgezierten Ertz⸗Biſchoͤfflichen Ornat, (amt dem aßiſtirenden Hrn. 
Biſchoffen von der Wieneriſchen Neuſtadt, dann andern Herren 
Biſchoͤfflichen, Hrn. Aepten, und Herren Praͤlaten, wie auch Capel⸗ 
lan, und andern Geiſtlichen mit einem groſſen filber-und guͤldenen 
Ereutz, Rauch⸗Faß, Evangelien⸗ Buch einem ſilbernen Stab, undKoͤ⸗ 
nigl. Inſiegeln, geziemend empfangen, ſo denn in die Kirche begleitetz 
Als nun Ihro Majeſt. alda etwas ſtehen geblieben, hatte Chur⸗ 
Manns den Biſchoͤfflichen Stab in der Hand haltend, in lateiniſcher 
Sprache folgender geſtalt zu beten angefangen: 


Unſere Huͤlffe ſtehet im Nahmen des Herrn ! 
Darauf die anweſende Geiſtligkeit geantwortet s 
Der Simmel und Erden erſchaffen. f 
Chur Mayntz ferners: 
Gelobet ſey der Nahme des Seren ! 
Die Anweſende: 
Von nun an biß in Ewigkeit. 
Naͤchſtdem fuhre Chur⸗Mayntz fort: 

Allmächtiger/ Ewiger GOtt! der Du dei · 
nen Diener CAR gewuͤrdiget hat / auf den Reichs 
Trohn zu erheben / wir bitten Dich / verleihe demſel⸗ 
ben / daß er in dem Lauff Diefer, Zeit iusgemeim einen 

inden 
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ieien alfo regiere / damit felbiger vom Wege deiner 
Wahrheit nicht abweiche / durch unſern Herrn JEſum 
Chriſtum / ee. Amen. | 


„Nach vollrachten dieſem Gebethen, ginge Chur Mayntz mit⸗ 
telſt Vortragung gedachten Inſignien, ferner zu dem Creutz⸗Altar 
bor dem Chor, da die Krönung geſchehen ſolte; dahin Ihro Majes 
ftät auch folgeten, unb ferners Sich, waͤhrenden deſſen, da die Mu⸗ 
ſicanten Lateiniſch geſungen 


Siehe ich ſende meinen Engel, welcher vor dir her gehe etc, 


Bau dem Beth ⸗Stuhl verfügten, (o drey mit rothem Tuch 
uͤberzogene Staffel hoch, darauf ein Beth⸗Schemmel, mit einem 
Goldſck bedecket, und ein hoher Lehn⸗Stuhl aud) mit einem Gold⸗ 
ſtuͤck gezieret geweſen, darüber von oben ein freyer Himmel von Gold 
und Silberſtuͤck mit goldenen Frantzen gehangen. 


Chur Pfaltz leget inzwiſchen auch den Reichs⸗Apfel auf 
das unweit des Altars ſtehende Tiſchlein und nahmen die Herren 
Chur - Fürſten, nebſt den Churfürſtlichen Herrn Geſandten, ihre an⸗ 
geordnete Stühle; ingleichen ſtelten fid) die Reichs⸗Aemter, und die 
Herolden inſihre gehoͤrige Stande; jene ſtunden auf der Evangeli⸗ 
Seiten, dieſe aber zu der Epiſtel⸗Seiten, unweit gedachtem Beth⸗ 
Stuhl: von dem Ihro Majeſtaͤt kurtz hernach wieder zu dem Altar, 
auf welchem ein ſübernes Exucifiy, und ſechs filberne Leuchter zuſe⸗ 
hen geweſen, ſich genahet, und daſelbſt auf einem Goldſtuͤckenen 
Polſter, fo auf einer goldſtuͤckenen Decken gelegen, niedergekniet: da 
denn Chur⸗Mayntz über ihro Majeſtat folgendes igefprochens 


HERR Ziff dem König! 
Dazu die umſtehende UNAM geantwortet: 
- 


; € (50 OG 
Und erhöre uns in der Zeit da wir dich anruffen. 


Ueber das hatte Chur Stant weiter fortgefahren. 


| GOTT! der du weiſt / daß das menſchliche 
Geſchlecht durch keinerley Krafft beſtehen kan / ver⸗ 
leihe gnaͤdiglich / daß dein Diener CA Rs / welchen 
Du über dein Volck hat ſetzen wollen / durch deine Hulf⸗ 
fe alſo geſtaͤrcket werde / damit ſelbiger denen / ſo er 
vorſtehen wird / auch koͤnne behäirflich ſeyn / durch uae 
fern Herrn etc. 

Allmaͤchtiger ewiger GOtt / du Regierer defe 
ſen / was im Himmel und auf Erden iſt / der Du dei⸗ 
nen Diener gewuͤrdiget haft / auf den Reichs ⸗ Thron 
zu erheben / wi bitten dich / verleihe daß Er von allen 
Wieder waͤrtigkeiten befreyet / und mit der Gabe 
des Kirchen ⸗ Friedens beſchuͤtzet / auch durch deine tite 
leihung zu der Freude des Ewigen Friedens zu gelan⸗ 
gen wuͤrdig werden moͤge / durch deuſelben unſern 
Herrn etc. 


Nach dieſem verrichteten Gebeth ſtunden Ihro Maj. wide⸗ 
gum auf, und wurden von denen Herren Aßiſtenten in vorigen Beth⸗ 
ſtuhl gefuͤhret; das finge Chur Maontz das Hoch Ampt an, mit 
einem ſolchen Eingang, wie am H. 3. Koͤnigs⸗Tage geibichet, und 
waren! bie Collecten: 
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.BDtt der du heutiges Tages deinen einge- 
bohrnen Sohn denen Heyden durch den fuͤhrenden 
Stern geoffenbahret haſt / verleihe gnaͤdiglich / daß wir 
als die ſchon durch den Glauben Dich erkennet haben / 
sur Anſchauung der Geſtalt deiner Herrligkeit gefuͤh⸗ 
ret werden mögen ! 

Gott der du durch die Wunderbahre Ordnung 
derer Engel alles beſtellet / und auf unausfprechliche 
Weiſe regiereſt / wir bitten dich / verleihe / daß dieſer 
dein Diener CAReę/ den du haft wollen zum Koͤnige 
aufnehmen / alles richtig verordne / wie die Gerechtig⸗ 
keit dieſer Welt zu vollziehen ſey; damit er dir in 
Ewigkeit gefallen moͤge in dem Lande der Lebendigen! 
durch unſern Herrn etc. 


Nach ſolchen Collecten wurde die Epiſtel verleſen, das 
Grodnal, Alleluja und Sequentz geſungen, eben als wie im H 3. 
Koͤnig⸗Tag; auf geendigter Sequentz, ehe (id) das Evangelium ane 
gefangen, wurden Ihro Kayſerl. Majeſt von denen Herren Aßiſten⸗ 
ten wiederum vor den Altar gefuͤhret, woſelbſten dieſelbe, nebſtChur⸗ 
Mayng und allen Aßiſtenten niederknieten, und ſich fo lange zur 
Erden hielten, bif die Geiſtligkeit, fe inzwiſchen die Litaney für Ihr. 
Majeſt. Kniend gebetet, an den Vers: f 


Daß du uns gnaͤdiglich erhoͤren wolleſt, etc, 


gekommen; da erſtlich Chur Mayntz aufgeſtanden, den Biſchoffa⸗ 
Stab in die Hand genommen, und alſo gebetet; ; | 
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oolleft ! 
Darauf der Chor geantwortet: 
wir bitten dich erhoͤre uns! 
Chur⸗Mayntz abermahlen: 
Daß du Ihn auf den Thron des Königreichs und Bay⸗ 
ſerthums glüdlich hinauf führen wolleſt! 
Der Chor wieder geantwortet: 
Wir bitten dich erhoͤre uns ! 


Wie nun die Geiſtligkeit die Litaney geendiget; waren 
als dann Ihro Majeftät nebſt allen Anweſenden, auch wiederum 
aufgeſtanden, und von Chur⸗Mayntz, mit der Inful auf dem Haupt, 
und dem Stab in der Hand, folgender Geſtalt mit deutlichen Wor⸗ 
ten, in Lateiniſcher Sprache, weiters angeredet worden: 


1.] Wollet Ihr den Heiligen Catholiſch⸗Apoſtoliſchen Glau⸗ 
ben halten, und denſelben durch gerechte Wercke bewahren? Da⸗ 
rauf Ihro Majeſtaͤt geantwortet: Ich will. 


2.) Wolet Ihr ein getreuer Vormund und Beſchützer ſeyn 
über die heilige Kirche, und derer Diener? Ich will. 


3. ] Wollet Ihr das Reich, fo euch von Gott verliehen wird 
. mad der Gerechtiskeit eurer Vorfahren regieren, und kraͤfftiglich be · 
ſchuͤtzen? Ich will. f 


4.) Wollet Ihr ein gerechter Richter ſeyn über Arme und 
— t da ein frommer Beſchuͤtzer uber! Wittwen unb Wayſen? 
5 w N 


f.) Wol⸗ 


J.) Wollet Ihr bem 9Iüerbeilisften Vater, in Chriſto und 
Herrn! dem Roͤm. Pabſt, und der H. Roͤm. Kirchen geziemend 
gewartig leben, und ehrerbiethig Folge leiſten? Ich will. 


^ Auf diefes wurden Ihro Maj. etwas näher zum Altar 
gefuͤhret, alda Sie die vorgehaltene Puncten, mit auf das Evange⸗ 
U-Buch gelegten zweyen Fingern, folgender Weiſe Eydlichen beſtaͤ⸗ 
tiget: Alles verheiſſene, was mit vorgeſaget worden, will ich ge⸗ 
treulich halten, fo fern mir Gott feine Hülffe verleihet, etc. 


So fort hatte fid) Chur⸗Mayntz gegen die Anweſende 
gewendet, und Selbe mit heller Stimme gefraget: Wollet ihr eis : 
nem ſolchem Fuͤrſten unb Regenten Euch unterwerffen ? fein Königs 
reich beftätigen ? Treu und Glauben erhalten? und feinem Befehl 
gehorſamen? nach denen Worten des Heil. Apoſtels: Ein jeder 
fey der Obrigkeit unterthan, auch dem Bönig als einen Dore 
treffllichen. : 


Sedes die Anweſende dreymahl beantworteten und rieffen, auf 
ateiniſch: 
Fiat ! Es ſolle geſchehen! Es folle geſcheben! Es folle 
geſchehen ! 
E Solchem nach, als Ihro Maj. wieder zurückgetreten und 
über dem Auar getuict, hatte Tzur⸗Mayntz nachfolgenden Segen 
vor dieselbe geſprochen: 


| Herr! der du alle Koͤnigreiche von Anbegin 

her regiereſt/ ſegne dieſen unſern Konig C As / und 

mache Jon durch deinen € en Jo groß / daß er ſenen 
FScpier ſo hoch. bringe / wie Oavid / und fid — 
| mache / 
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mache / und herrlich werde / wie derſelbe: Verleihe 
Ihm durch dein Eingeben / daß er das mold mit Sanfft⸗ 
muth regiere / gleich wie du den Salomon haſt laſſen 


ein friedfertiges Koͤnigreich haben; Laß Ihn allezeit 
und allenthalben für dich mit Ehren Krieg fuͤhren / je. 

doch in Uunterthaͤnigkeit; Laß Ihn bedeckt ſeyn mit 
dem Schild der Ruhe / damit er nebſt denen Staͤnden / 
und allenthalben durch deine Gnade den Sieg erhal⸗ 
te; Laß Ihn geehret ſeyn über alle Könige und Voͤl⸗ 
cker; Laß Ihn gluͤckſelig uͤber das Volck herrſchen / 
und die Laͤnder muͤſſen Ihm nach Wunſch die Ehre 
bezeugen; Er muͤſſe leben unter dem Hauffen der 
Voͤlcker / großmuͤthig ſeyn im Gericht / und ſich fon- 
derbar der Billigkeit befleißigen; Beſchere Ihm viel 
Guter / und laß Ihn durch deine Hand mit groſſem 
Reichthum in einem fruchtbahren Lande wohnenz Gib 
ſeinen Kindern alles / was ihnen Nutz iſt; Gib Ihm 
ein langes Leben / viel Zeit nach einander; Es muͤſſe 
zu ſeiner Zeit Gerechtigkeit herfuͤr brechen / und der 
Stuhl ſeines Reichs muͤſſe durch dich feft ſtehen; Und 
laß Ihn mit Gerechtigkeit und Frieden in dem ewi⸗ 
gen Reich frolocken; O G Ott! du unaußſprechlicher 
Schoͤpffer der Welt / und des menſchlichen Geſchlechts / 
du beherrſcher des Reichs / und Erhalter derer Aachen : 

rechen 
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reichen / der du aus dem Leibe deines getreuen Freundes / 
unſers Patriarchen Abrahams / der Welt zum beſten / 
Könige erwehlet haſt; Beſchuͤtte dieſen gegenwaͤrti⸗ 
gen CAR / nebſt feinen Leuten / mit reichem Segen / 
und verbinde den Thron ſeines Königreichs mit feſter 
Beſtaͤn igkeit; Komme zu Ihm wie zu Moyſes beym 
rothen Meer; Zu Joſua in der Schlacht⸗ Zu Gi⸗ 
deon auf dem Felde / und zu Samuel in dem Tempel / 
und befe uchte Ihn mit dem Himmliſchen Segen / und 
dem Thau der Weißheit / deſſen David bey der wieder⸗ 
holten Verheiſſung / und Salomon ſein Sohn aus 
deiner Hand genommen; Sey du Ihm vom Himmel 
herab wieder derer Feinden Krieges⸗Macht ein Pan- 


v weytes Jahr. N Ber? 
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tzer / in Wiederwaͤrtigkeit ein Helm / im Gluͤck ſeine 
Macht / und zur Beſchuͤtzung ſein ewiger Schild; 
Berleihe auch daß die Voͤlcker Ihm treu verbleiden 
und ſeine Staͤnde Friede haben; Laß Ihn Luſt haben 
zur Liebe / und ſich enthalten vom Geitz; Laß Ihn re⸗ 
den / was recht iſt / und die Wahrheit behaupten / da- 
mit dieſes Volck unter feiner Regierung wohl zuneh⸗ 
me / und durch den ewigen Segen dergeſtalt ernähret 
werde / damit es immer voll Freuden bleiben / und in 
Frieden obſiegen moͤge! Das verleihe derjenige / der 
da lebet und regieret / wahrer GOtt von Ewigkeit zu 
Ewigkeit / Amen. ö | 


Nach Vollendung dieſes Seegens, wurden Ihro Majeſtaͤt 


zur Salbung entblöſſet; ju dem Ende ChursMayng das Heilie 
ge Oel ergriffen und gefprochen : j 
Der Friede fey mit euch! 
Hierauf geantwortet worden: 
Und mit deinem Seiſt. g 


Naͤchſtdem waren erſtlich, Ihro Maß, auf die Scheitel 
des Haupts Kreutz weile, andertens zwiſchen den Schultern; drittens 
im Nacken; viertens auf der Bruſt, fuͤnfftens am rechten Arm, wie 
auch zwiſchen der Hand, und dem Gelenck des Arms geſalbet wor⸗ 
den: mit Sprechung jedes mahlen: Ich ſalbe Euch zu einem Koͤ⸗ 
nig mit dem Heiligen Oel, im Nahmen des Vaters und des Soh⸗ 
nes und des H. Geiſtes. Darunter indeſſen die Miſie die An⸗ 


Antiphonje: Sie haben Salomen geſalbet eie, geſungen; letztlichen 
wurden 


O (o) à 
mud Sie in ber flachen rechten Hand geſalbet mit nachfolgenden 
Worten: 


Dieſe Saͤnde müffen geſalbet werden mit dem Heil. Oel 
damit die Roͤnige und Propbeten ſeynd geſalbet worden; und 
gleich wie Samuel den David zum Aónig geſalbet hat, damit 
Ibr geſegnet feyd, und Boͤnig werdet, in dieſem Königreich 
über das Volck, welches der Herr Euer Gott, zu beherſchen 
und zu regieren übergeben wird, welches der Herr verleih en 
out der da lebet und regieret, von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
men. 


Darauf die geſalbte Majeſtt. von den Herren Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten urb Chur⸗Fuͤrſtl. Herren Geſandten, ſamt der vorigen Beglei. 
tung, in die Neben⸗Capellen gefuͤhret, und mit den alt Kayſerlichen 
von Nuͤrnberg hergebrachten Pontificalien, nehmlich einer langen 
Alb, und darüber einer langen Stol kreutzweiß vorn über bie Bru 
hinab, dem Dalmatick, dann den Sandalien gekleidet, folglich alſo 
wieder zum Altar gebracht worden, alda, als Ihro Maj. niedergekniet, 
über Selbige Chur⸗Mayntz Nachfolgendes gebetet: 


Allmaͤchtiger / ewiger Gott / ſiehe mit freunde 
lichen Bl cken an dieſen Glor wurdigſten König CARE | 
gleich wie du geſegnet bafi Abraham / Iſaat und Jacob / 
alſo wolleſt du dieſen mit milden Seegen Seiftlicher 
Gnaden und aller Fülle deiner Macht befeuchten und 
begieſſen; Gieb Ihm von dem Thau des Himmels 
und dem Fette der Erden / mit Uberfluß Geireld / Wein 
und Oel / und allerley Früchten reichlich / und deine goͤtt⸗ 
liche unlde Gaben auf lange Zeit / damit unter fonce 
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Regierung geſunde Zeit im Lande / und Friede in dem 
Koͤnigreich / Hoheit und Herrligkeit am Koͤnigl. o 
fe fen Laß Ihn den hoͤchſten Glantz der Königl, 
Gewalt Jederman in die Augen ſtrahlen / laß Ihn 
glaͤntzen / wie das helleſte Licht / und mit dem hoͤchſten 
Strahl / gleich dem allerdurchdringſten Blitz / Aber ſchůt / 
tet ſeyn! Verleihe Im / Allmaͤchtiger G Ott / daß er fen 
ein tapffer Beſchüͤtzer des Vaterlandes und die Kirchen 
und die heilige Stiffter mit hoher Gottſeliger Koͤ ꝛigl. 
Freygebigkeit ergoͤtze; Gieb / daß er ſey der Tapfferſte 
unter den Koͤnigen / und über die Feinde trlumphire / die 
Unfriedliche und Uuchriſtliche Nation unterzudrucken⸗ 
Laß Ihn in der hoͤchſten Staͤrcke der Koͤnigl. Gewalt 
erſchroͤcklich genug wieder ſeine Feinde / hoch erhoben 
über alle hohe Staͤnde / und alle andere Getreue feines 
Koͤnigreichs in groſſem Anſehen / doch auch holdſelig 
und freundlich ſeyn / damit Er von jederman gefuͤrchtet 
und geliebet werde! Laß auch von feinen Lenden Koͤni⸗ 
ge hervor kommen / die in kuͤnfftigen Zeiten Ihm in der 
Regierung folgen koͤnnen; Laß Ihn dieſes Koͤnigreich 
gau regieren und wuͤrdig werden / nach der Ruͤhmlich⸗ 
und glückfeligen zeit des gegenwärtigen Lebens / die 
ewige Freud in immerweh render Gluͤckſeligkeit zu be- 


wohnen / welches der; verleihen wolle / der da lebet 
und 
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und regieret wahrer GOtt / von Ewigkeit zu Eivige 
keit / Amen. 
Die Gnade des Heil. Geiſtes flieſſe von unſerer Wenig⸗ 


keit haͤuffig auf Euch, gleichwie Ihr von unſern unwůͤrdigen 
Saͤnden mit leiblichen Gel geſalbet und auswendig fett gemacht 


worden; Ihr alſo inwendig fett werden moͤget von ſeiner un⸗ 


ſichtbahren Salbe, deſſen Geiſtl. Salbung auch immerdar voll⸗ 
kommlich auf Euch bleibe, damit Ihr was Unrecht, von gan⸗ 
gem éergen meiden, nnd was Euer Seelen nutz ichiſt jeder⸗ 
zeit gedencken, wuͤnſchen und thun lernet und moͤget mit Bey⸗ 
ſtand unſers Seren JEſu Chriſti, welcher mit Bott dem Das 
ter und demſelben Zeil, Geiſt lebet und regieret wahrer Gott 
von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen. 


: OG Ott / der du biſt die Herrligfeit der Gerech / 
ken / und die Barmhertz gkeit für die Sünder / der du 
deinen Sohn geſendet haſt / mit ſeinen theuren Blut das 
NMennſchliche Geſchlecht zu erloͤſen / der du den Kriegen 
wehreſt / und ein Befcbüger biſt derer / die auf Dich hof⸗ 
fen / und unter deſſen Regierung die Macht aller Koͤ⸗ 
nigreichen begriffen iſt; Wir bitten dich dem ůthiglich / 
daß Du gegenwaͤrtigen deinen Diener CA Re der fid) 
auf deine Barmhertzigkeit verlaͤſt / ſegnen / und Ihm 
gnaͤdig beyſtehen wolleſt / damit der ſelbe / weilen er ver, 
langen traͤget / durch deinen Seegen beſchuͤtzet zu wer⸗ 
den / ffaͤrcker ſen / als alle Feinde; Laß Ihn O Gott 
N 3 ſo 
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fo glücklich werden / daß er ein Uberwinder feiner Fein⸗ 
den ſeye; Kroͤne Ihn mit der Krohne der Gerechtigkeit 
und Gottſeligkeit / damit Er von gantzen Hertzen und 
Gemuͤth an Dich glaube / Dir diene / deine Heil. Kir- 
che beſchůtze und erhebe / das Volck / das du Ihn anver⸗ 
trauet haſt / mit Gerechtigkeit reglere; und durch die 
liſtige Nachſtellung des bófe zu keiner Ungerechtig⸗ 
feit abgekehret werde. Enkünde, O Herr / ſein Hertz 
zu der Liebe deiner Gnade durch dieſes Salb⸗Oel / womit 
du Prieſter Koͤnige und Propheten Geſalbet haſt dar" 
mit Er die Gerechtigkeit liebe / und auf der ſelben Weg 
auch das Volck fuͤhre / und wenn er die Jahre / die Ou 
Ihm verordnet haſt⸗ an Koͤnigl. Hoheit wird vollbracht 
haben / wolleſt du ahn laſſen würdig ſeyn / zu der ewwi⸗ 
gen Freude zu gelangen durch etc. | 


Hierauf hatte Chur⸗Mayntz die Praͤfation per omnis fe- | 


culo ete. wie gebräulich bey der Krönung gefungen, dergeſtalt: Vere ' 
dignum, etc. 


In Wahrheit esgebühret ſich, und iſt recht billig und heilſam, 
daß wir dir allezeit und allenthalben Danck fagen, D Herr Du 
Zeil. Vater, Du Allmaͤchtiger ewiger & Ott, du Schöpffer als 
lec Dinge, Du Herſcher über die Engel, Du König aller Koni 
gen, und Herr aller Herren, der du Abraham, deinen Knecht, 
haſt laſſen über die Feinde triumpbiren ; Der du den Morſes 
und Joſue dem Volck vorgeſetzet, und ihnen mancherley Sieg 
verliehen, der Du den niedrigen David, deinen Bnecht M 


en 
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den Thron des Königreichs erhoben, unb den Salomon mit 
der Gabe der Weißheit und des Friedens beg abet baſt; wir 
bitten dich, ſiehe an unfer Demütbiges Beberb, und dieſen dei⸗ 
nen Diener CARL, welchen wir mit unterthaͤniger Ehrerbie⸗ 
tigkeit zum König erwehlet Daben ; Vermehre uͤber Ihn die 
Gaben deines Seegens, und uingebe ihn allezeit und überall 
mit der rechten Hand deiner Macht, damit Er in dem Glau⸗ 
ben des vorgenanten Abrahams treulich geſtaͤrcket, in der 
Sanfftmuthlnoyſis bekraͤfftiget und in der Tapfferkeit Joſue 
befeſtiget; durch die Demuth Davids erbóbet, mit der Weiß. 
beit Salomonis gezieret, Dir in allen Dingen wohlgefalle, und 
auf der Bahn der Gerechtigkeit das Volck, fo Ihm anbanger, 
alſo lencke, lehre und unterrichte, und das Regiment deiner 
Arafft wieder alle ſichtbahre und unſichtbahre Feinde muthig 
und Königlich zu führen wiſſe, auch durch deine Zülffe ihrechet⸗ 
tzen in der Einigkeit des wahren Glaubens und Sriedens brine 
ge; Laſſe auch diefe Voͤlcker mit ſchuldiger Unterthaͤnigkeit, 
Ihm untergeben ſeyn, daß Er durch rechtſchaffene Liebe ge⸗ 
gen ſie erhoben und wuͤrdig werden moͤge, durch deine Barm⸗ 
hertzigkeit gebuͤhrend auf den Regenten ⸗Sthul zu ſteigen; Laſſe 
Ihn auch mit den Selm deines Schutzes beſchirmet mit einen 
un überwindlichen Schilde allezeit bedecket und mit himliſchen 
Waffen umgeben ſeyn, damit Er mit gutten gluͤck nach Vunſch 
obſiege und triumphire, den Unglaͤubigen durch ſeine Macht 
ein Schrecken einjage, und denen die fur Dich Krieg fuhren, 
den frolichen Frieden erwerbe, durch unſern deren, welcher 
durch die Brafft des Heil Areutzes die Hölle Jerſtocet har und 
nach eingenommenen Reich des Satans, als ein Sieges⸗Jüͤrſt, 
gen Himmel gefahren if, in deſſen Hand alle Gewalt und 
Sieg der Nönige beſtehet, welcher die Egre der De n ichi⸗ 
gen, und das Leben und Seyl der Voͤlcker iff, der mit dir le» 
bet und regieret ete, 


Darauf 
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Darauf folgte der dritte Seegen alfo : 


Gott, der Sohn Gottes, JIEſus Chriſtus unſer 
Zerr, welcher von dem Vater mit der Del der Freyheit geſal⸗ 
bet ift, wolle durch dieſe heilige Salbung den Seegen des He 
Geiſtes, des Füͤrſprechers über euer Haupt ausſchůtten, und oie» 
ſe Salben biß in das innerſte eures Sertzens dringen laſſen, das 
mit Pre: diefe ſichtbahre u. unbegreiffliche Gabe, das was 
unſichtbahr ift erlanget, und nach vollendeter und in gebüb» 
render Ordnung vollbrachter Seitlichen Regierung wuͤrdig 
ſeyd, ewig mit dem zu regieren, der allein ohne Suͤnde, als Aó; 
nig lebet und regieret, und herrlich iff, mit Gott dem Vater 
in Ewigkeit etc. 


Nach geendigten dieſen Seegen nahme man das von 
Aachen überbrachte Schwerdt, Kapſers Carls des groſſen, von dem 

Tiſch, und gab ſolches Sr Kayſerl: Majeſt. bloß in die Hand, 
und ſprach Chur⸗Mayntz wiederum darauf folgende Worte: 


Fehmet hin das Schwerd durch die Jwar unwuͤrdi⸗ 
dige, jedoch durch die Verwaltung der Seil. Apoſteln gewey⸗ 
betechaͤnde, und brauchet daſſelbe Krafft unfers Segens, zu 
der Beſchuͤtzung der Heil Birchen GOttes worzu es von Gott 
verordnet iſt, und erinnert euch deſſen, was David geweiſſa⸗ 
get hat, wenn er ſpricht: Guͤrte dein Schwerd, (da wurde 
des Kayſers Carls Schwerd von den Herrn Aßiſtenten in die 
Scheide gefted'et, und von den Herren Chur⸗Fuͤrſten der geſalb⸗ 
ten Majeſt. umguͤrtet] um deine Güfften, Du Held; Damit 
ihr durch daſſelde der Billigkeit mit Gewalt nachſetzet, und 
der Unbill gkeit mit Macht begegnet, die Heil. Kirche Got⸗ 
tes, und ihre Elaͤubige befehüger und beſchirmet, auch ſolches 
nicht minder gegen die Salſche Glaubige, als gegen die Seinde 

des 
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Neues der elt 
Im Jahr Chriſti MDCCXXXIV. 
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Fortſetzung. 


des Chriſtlichen Nahmens gebrauchet Wittwen und Wayſen 
gnaͤdiglich helffet und fie beſchirmet; was veroͤdet iff, wieder 
auffrichtet, und daſſelbe auch erhaltet; was unrecht, ſtraffet, 
und was recht gehet, bekraͤfftiget; damit Ihr bey dem allen 
durch den Criumoh der Tugenden herrlich und durch die Us 
bung dercherechtigkeit berübmt, würdig werdet, mit dencheyland 
der Welt, deſſen Ebenbild Ihr, dem Nahmen nach, füpret,obe 
ne Ende zu regieren; Der mit Gott etc, 


Diernächft reichten Chur Mayntz die Herren Aßiſtenten 
en a ra dieſer Ihr. Majeſt. mit folgenden Worten an ben 
Finger geſtecket: | 


Nehmet hin den Xing, als ein Zeichen der Boͤniglichen 
Wuͤrde, der ſey Euch zur Erinnerung daß Ihr mit den Wahr 
ren Glauben verfiegele feyd, und gleich wie Ihr heut zu einem 
Haupt und Sürften über ein Roͤnigreich und Volck geſetzet wer⸗ 
det alſo laſſet Euch angelegen ſeyn die l riſtenheit und Chriſt⸗ 
lichen Glauben zu ver wahren und zu erhalten, ſo werdet br 

I weytes Jahr. N gluͤcklich 


glücklich ſeyn in allenffurem Thun und mit dem König aller Ao» 
nigen in aller Ehre leben, welchem Ehr undczerrligkeit gebüpr 
ret, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 


Folgendes wurde Chur⸗Mayntz von denen Herren Aßi⸗ 
ſtenten der Zepter und Reichs⸗Apffel auch hinterbracht welcher Ihro 
Majeſt. den Zepter in die Rechte, und den Reichs⸗Apffel in die lincke 
Hand gegeben, mit dieſen Worten: 


: Fehmet bin den Stab der Billigkeit und der Tugend, bes 
mübet Euch, mit demſelben den Frommen guͤttich zuthun, und 
die Boͤſen zuſchrecken, den Irrenden den Weg zu weiſen und 
den gefallenen die Hand zu bieten > Jerſtreuet die offaͤrtigen 
und erhebet die Demuͤthigen, und unfer Herr JEſus Chris 
565 thue Euch die Thür auf, welcher von fid) ſelber ſpricht: 
Ich bin die Thür, wer durch mich eingehen wird, wird ſelig 
werden. Er iſt felber der Schlüffel Davids, und der Zepter 
des Hauſes Iſrael, der da aufthut / das niemand zuſchlieſſet und 
zuſchlieſſet das Niemand aufthut; Der ſey kuer führer der den 
Gefangenen aus dem Gefaͤngniß heraus fuͤhret, der da ſitzet in 
der Sinſterniß und in Schatten des Todes; damit Ihr in al⸗ 
len Dingen demſelben nachfolget, von welchem David alſo ges 
ſungen hat: N 


Herr / dein Sthul bleibt immer und ewiglich / 

der Stab deines Reichs iſt ein Stab der Billigkei / 

auf daß Ihr demſelben nachfolget / und liebet Gerech⸗ 

tigkeit und haſſet Gottloß⸗Weſen; denn darum hat 

Euch GOtt / Euer GOtt / geſalbet / nach dem Exem⸗ 

pel deſſen / den er vor der Welt geſalbet hat mit dem 
| Del 
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Oel der Höhe, mehr als (cine Geſellen / nemico un- 
ſers Herrn ete f a 


Hierauf gaben Ihro Maſeſt den Zepter, Reichs⸗Apffel 
und das Schwerdt denjenigen Herrn Chur Fuͤrſten oder denen ma 
ren Geſanten, bie ſolche Reichs⸗Iuſignien fonften zu fuͤhren pflegen 
zu halten, und bekleideten die Nuͤrnbergiſchen Herren Deputirte die⸗ 
ſelbe mit dem von dannen gebrachten Dalmatie und Kayſerl. Ober⸗ 
Mantel, Chur Mayntz aber, nebſt den Herren Aßiſtenten, nahmen die 
Kapſerliche Krone vom Altar, und fasten ſolche ſamtlich Ihro: Mas 
ſeſt: auf das Haupt, und fprach Chur⸗Mayntz folgendes Darüber ; 


Nehmet hin die Reichs ⸗Rron, welche Euch, obwohl von 
unwuͤrdigen, jedoch Biſchoͤfflichen Haͤnden, alter Gewohnheit 
nach, auf das Haupt geſetzet wird ; und wiſſet, daß dieſe ause 
druͤcklich bedeute eine herrliche errligkeit und wůrckliche Tapf⸗ 
ferkeit, ja, daß Ihr dadurch auch unſers Geiſtlichen Dienſtes 
theilhafftig werdet; daß gleich wie wir dem Inwendigen nach 


‚Sirten und Regenten der Seelen ſeynd; alſo auch Ihr in aus⸗ 
wendigen Sachen ein wahrer Diener Gottes, und bey aller 
Wiederwaͤrtigkeit ein tapfferer Beſchuͤtzer der Rirchen Chriſti, 
und des von Gott verliehenen Reichs ſeyn ſollet; auch durch 
das Ampt unſers Segens ſo wir an ſtatt der Apoſtel verrichten, 
mit Suſtimmung aller Heiligen, allezeit geneigt verbleibet, zu 

erſprießlicher Sandhabung des anvertrauten Regiments, und 
zu nuͤtzlicher Regierung, damit Ihr unter den beruͤhmten 
Baͤmpffern mit den Edelgeſteinen der Tugend gezieret, und mit 
der Belohnung der kwigenluͤckſeligkeit getronet, mit unſerm 
Herrn und Seligmacher JeſuChriſto, deſſen Nahmen und Stel⸗ 
le Ihr vertretet ohne Ende frolocken moͤget, der da lebet, re⸗ 
gieret und herſchet als ein Herr etc qupoons8 
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Worauf die Umſtehende gefprochen : Amen. 
Tach vollbrachter ſolcher Krönung, wurden Ihro Roͤmiſch. 
Rayſerl. Majeſt von denen Herren Chur⸗Suͤrſten etwas näber 
zum Altar begleitet, und von deroſelben nachgeſeßter Iweyter 
ffyo, mit aufgelegten Fingern auf das Evangeli⸗Buch Leib ⸗ 
lichen abgeleget: 

; Ich gelobe und verſpreche ver GOtt und ſei⸗ 
nen Engeln / daß ich ift und hinfüͤhro das Geſetz und 
die Gerechtigkeit / auch den Frieden der Heil. Kirchen 
Gottes will halten und handhaben / dann dem Vo ck 
ſo mir unterworffen iſt / will Nutz ſeyn / und ihm die 
Gerechtigkeit verſchaffen und muttheilen; daß ich des 
Reichs Recht mit gebuͤhrender Betrachtung Goͤttli⸗ 
cher Barmhertzigkelt will erhalten / wie ich ſolches mit 
Rath derer Fuͤrſten / auch des Reichs und meiner Ge⸗ 
treuen am beſten erfinden kan; Ich will auch dem al⸗ 
lerheiligſten Roͤmiſchen Biſchoff / und der Roͤmiſchen 
Kirchen / auch andern Biſchoͤffen und Oienern GOttes 
gebuͤhrende Ehr erzeigen und dieſe Dinge / welche von 
Kayſern und Koͤnigen der Kirchen und den Geiſtli⸗ 
chen Maͤnnern geſamlet und gegeben ſeynd / will ich 
ihnen ungeſchwaͤcht erhalten / und erhalten zu werden 
verſchaffen / auch denen Praͤlaten / Staͤnden und Le⸗ 
hen⸗ Leuten des Reichs gebührende Ehre na unb 

ewei⸗ 
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bemeifen, fo viel mir unſer Herr JEſus Hülffe / Staͤr 
cke und Gnade verleihet ett. 


Als dieſes auch verrichtet, wurden Ihro Kayſerliche Maj. 
von denen Herrn Aßiſtenten aufs neue in bero Bet⸗Stuhl geführet, 
welcher diejenige, jo vorhin die Reichs Inſignien oon Ihro Kapſerl. 
Maj, empfangen, vorangingen, und mit ſolchen fid) wieder in Ihren 
vorigen Ort ſtellten. ; 


Indeſſen das angefangene Amt vollends zu endigen,fehrite 
te Chur ⸗Mayntz alfo fort zu dem Evangelium wie am Seil. 
Drey Bönig- Seft, worauf das Credo gefungen, und das Offer⸗ 
torium verrichtet worden; da immittelſt Ihro Rayſerl Maj. 
mit dem Zepter und Reichs Apffel, allein zum Opffer gingen 


Dero von Chur Mayntz die Paten zu kuͤſſen dargereichet und 


nachdem von Derofelben ein E old ⸗Stuͤcke geopffert wurde. : 


Endlichen empfingen Ihro Kayferl: Majeſt. mit abge- 
nommener Krone (welches auch bey der Wanndlung, und ſo offt 
IJIhro Kayſerl. Majeſt. zum Altar ſich genabet, allezeit geſchehen) 

von Chur⸗Mavyntz das Heil. Abendmahl, nach der hoͤchſten Andacht, 
wobey dieſelbe fo lange kniend derblieben, bif nachfolgender See⸗ 
gen geendet wurde: 


Der Herr ſegne Euch und behuͤte Euch / und 

wie er Euch uͤber ſein Volck hat wollen zum Koͤnige ſe⸗ 

tzen / alſo laſſe er Euch in dieſer Zeit gluͤckſelig / und 

pet der ewigen Gluͤckſeligkeit theilhafftig ſeyn / 
men. 
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Antiph. Er iaffe was Heft und Weltlich / 
und durch feine Gnad bey Eurer Krönung verſamm⸗ 
let iſt / unter Eurem Schutz und Eurer Regierung lan⸗ 
ge Zeit glücklich beherſchet werden / damit ſie denen 
Gebothen GOttes gehorchen / keiner Wiederwaͤrtig⸗ 
keit unterworfen ſeyn / und alles gutes voll auffhabenz 
dann fo wohl in dieſer Welt der Zeitlichen Ruhe / als 
auch mit Euch der Geſellſchafft der ewigen Buͤrgern 
im Himmel genieſſen moͤgen; das wolle der verleihen / 
deſſen Reich ohne Ende waͤhret / von Ewigkeit zu E⸗ 
wigkeit lmn. 

Der Segen 9 Ottes des Almaͤchtigen Vaters 
und des Sohns und des Heil. Geiſteß komme her ab / 


und bleibe allezeit uber Euch / und fem Friede ſey alle⸗ 


zeit mit Euch / Amen. 


Sodann wurde Ihrs Majeſt fernerhin mit aufgeſetzten 


Krone wieder in dero Bet- Stuhl zurück begleitet, und die H. Meße 
vollendet; nach welcher Ihre Majeſt. auf den beyſeits zubereiteten 


(tubi, der an ſtatt Caroli Magni Aachiſchen Koͤnigs⸗Stuhls, vers 


erbnet ware in ſchoͤner Ordnung geführet, und alda inſtalllretz worte 
bey Chur⸗Mayntz dieſe Worte geſprochen hatte: x 


Nehmet ein und behaltet die Koͤnigl. Stelle / 


welche Euch nicht durch Erb⸗Recht / nach durch Bir 


terliche Nachfolge / ſondern durch die Stimmen der 
Jann Y - Chur⸗ 
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Gour Sürften des Deutſchen Reichs / ſonderlich aber 
durch Verordnung des Allmaͤchtigen Gz Ottes / und un⸗ 
ſer / auch aller Biſchoͤffen und anderer Dienern Got⸗ 
tes Ubergebung eingeraͤumet wird; und fo viel Ihr 
aber ſehet / daß die Geiſtligkeit denen heiligen Altaͤren 
naͤher ſtehet / ſo viel mehr Ehre ſollet Ihr an gehoͤrigen 
Orten derſelben zu erweiſen auch eingedenck ſeyn. So 
wolle der SNittler zwiſchen GOtt und den Menſchen 
Euch / als ein Mittler zwiſchen der Geiſtligkeit und 
dem Volck / auf dieſem Reichs⸗Stuhl bekraͤfftigen / 
und in dem ewigen Reich mit ſich regieren laſſenz nehme 
lich JEſus Ehr ſtus unfer Herr der Koͤnig aller Koͤ⸗ 
nigen / und Herr aller Herren / welcher mit G Ott dem 


Vater und Heiligem Gift lebet und regieret wahrer 
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amn. 


— 


ö Letzlichen wurde das Ambroſianiſche Danck⸗Lied untet 
Trompeten und Paucken Schall, Läutung aller Glocken und Loͤſung 
des groß und kleinen Geſchuͤtzes, angeftimmet ; wodey die erſtere 
Gluͤckwünſchurgen Ihro Roͤmiſch. Kayſerl. Majeſt: alfo auf dem 
Thron ſitzend, die ſaͤmtliche Herrn Chur-⸗Fuͤrſten abzuſtatten, die 
Geiſtliche Herrn Chur⸗Fuͤrſten in die Sacriſtey, um den Geiſtlichen 
Habit ab, und ben Churfuͤrſtlichen wieder anzulegen, ſich verfuͤgtenz 
Chur Pfaltz aber, nebjt bem Chur-⸗Furſtl Herrn Geſandten bey de⸗ 
roſelben, bif etliche Grafen, Frey⸗Herren, und andere Cavalliers be⸗ 
. suffen, und allda mit Carl des Groſſen Schwerdt zu Rittern geſchla⸗ 
gen worden,, verblieben, da Ihro Kayſerliche Majeſt, nach gd 

voll 
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pollbringung das Schwerdt rem Erb-Marfhalen aledenn wieder 
zuſtellten und fich herab in den vorigen Bet⸗Stuhl begaben: 


- Wach welchen allen waren Iwey Canonici, und der Ca⸗ 
pituls Sindicus, nebſt den Abgeordneten der Stadt Aachen, 
vor Ihro Vayſerl. Majeſt. Bet ⸗Stuhl getreten, mit der An⸗ 
zeigung; Herkommen gemäß zu ſeyn, daß ein jeder neuer Ru 
miſcher Kayſer, zu derofelben Mit Canonicus aufgenommen 
werde; des unterthaͤnigſten Erſuchens die alte Gewohnheit zu 
Üben, ben Eyd deswegen abzulegen und die Birche in allergnaͤ⸗ 
digſten Schutz zu nehmen, auch alles bey wohl hergebrachter 
Gerechtigkeit bewenden zu laſſen. Welche Annebmung des 
Canonicats Ihro Rayſerl Majeſt alsdenn mit Leiſtung des 
Eyds in Lateiniſcher Sprache nachfolgender maſſen verrichtet: 


Wir CAR von GOttes Gnaden / Roͤmi⸗ 
ſcher Kayſer / unferer Kirchen bey unſer lieber Frau⸗ 
en zu Aachen Dohm⸗ Herr / ſchweren bey dieſem H. 
Evangelium / derſelben Kirchen treu zu ſeyn / ihre Ge ⸗ 
rechtigkeit und utter vor allem Unrecht und Gewalt 
beſchuͤtzen zu loſſen; Wie wir denn auch alle und jede 

eyheiten und Gewohnheiten gut heiſſen und beſtaͤ⸗ 
tigen / auch auffs neue bekraͤfftigen. 


rtachdem nun alles in der Kirchen der £5bl. Gewohn⸗ 
beit nach / was zu einer Krönung eines Roͤmiſchen Königs ers 
orderlich, nach Wunſch verrichtet worden So batte man 
bro Rayſerl Majeſt die Sandalien und Dalmatick wieder 
abgenommen, den Ober Mantel an und die Reichs Aron aufs 
gelaſſen; Inzwiſchen dann auch bey Ihro Bayſerl. ei 
ö ie 
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EN UULTUS 
In Jahr MDCCXXXIY. 


Fortſetzung. € roßbrittanniſche Vorbereitung zum Kriege. 
Iweyter Wiener iſcher Tractat. Aranckheit und Reife des Prin- 
gen von Oranien · Naſſau nach Bath. Orden davon. 
pene en . w- — mU 3 i — HÀ IT — ——— Ó—Á * 
bie beyde Geiſtliche Gerren Chur Sürften ſich wieder eingefun⸗ 
den; wornechſt der Zug aus der offters gedacht vom Aayfeg 
arl, dem Groſſen, geftiffteten St. Bartholomaͤi Virchen: 
welche auf das vortrefflichſte aus ſpalliret, auch wie der Koͤnigl. 
Stuhl, darauff Ibro Kayſerl Misjeft. die Ritter geſchlagen, 
mit roth Sammet und gulden Bor den uud Srangen gesiecet;oie 
Bet Stühle der Herren Chur Fuͤrſten e Herrn 
Geſandten faft gleichfals aufgemacht gewefen : in ſchoͤnſterOr⸗ 
dnung zu Fuß, uͤber die mit ſchwartz Gelb und weiſſen Tuch ti» 
berzogene Breter unter abermabliger Lautung aller Glocken, 
lófung derer Stůcken und Cewehrs wie auch unsufbörlichen 
Jubel G eſchrey: Es lebe Rayſer C URL! nach dem fo genanten 
‚Römer angetreten wurde, 

— C rofbrittannien v 
Praͤſentiret durch ſeinen allerdurchl. König 2. Perſonen, 
nehmlich einen König und einen Sharfürften des H. Roͤm. Reichs. In 

. SwWeytes Jahr. 1 | lletzterer 


© (166) 3 | 

DD! EEEIESIILZ "NU UICE Costos idu. 
fe&teret Betrachtung ift er Verbunden bem Safer urb H. Rem. Reſch 
wider Franckreich benzuftehen und fein Reichs⸗Contingen an Volck, 
und was darjugehöret, zu geben; welches auch geſchehen, und nicht 
allein der Kayſer gedachtes Contingent, ſondern auch vor Geld mehrere 
Toͤlcker bekommen ſoll: wie denn gemeldet worden, daß ſie in vollen 
Marſche nach den Rhein begriffen, umd ſich mit den andern Kayſerli⸗ 
chen und Reichs Trouppen zu vereinigen, und kuͤnfftiges Fruͤh⸗Jahr 
den Krieg mit Ernſt anzugreifen: wovon wir die Wuͤrckung, Und 
ob er in dieſen Jahre fein Churfuͤrſtenthum Hannover beſuchen wird, 
erwarten wollen. Alß König von Groß Brittannien kann derſel⸗ 
ben der Sache in Europa einen gröffern Nachdruck geben, und mit ſei⸗ 
nen Zutritt zu einer Parthey oder Meuͤtralitaͤt entweder die Kraͤffte vete 
mehren oder verringern. Die Anſtalten zum Kriege werden zwar 
ín feinen Königlichen Ländern nicht negligiret, ſondern vielmehr mit 
allen Kräften gemacht; ob es aber zum wuͤrcklichen Bruch mit Spar 
nien, Franckreich und Sardinien kommen werde, kann man noch zur 


zeit nicht gewiß ſchreiben: Dieſenige, welche ſprechen, daß Groß Brit · 
tanien Obligiret feo auch als Konig ingtalien bepqufteben,grünben ihre 


Meynung auff den Zweyten Wieneriſchen Tractat, der Anno 1731. 
den 16. Mark zwischen den Kayſer, Groß Brittannien und Generale 
Staaten von Holland geſchloſſen worden. Weil nun dergleichen 
Tractate, Bündniſſe unb Vertraͤge einen Klugen Leſer der Zeitungen 
geſchickt machen koͤnnen, daß er von Sachen beſcheidentlich urtheilen 
moge, da ein ander, der dergleichen nicht geleſen, in Fuͤnſtern tappets ich 
deshalb (don im vorigen Jahre Nro, 12. pag. 92- den Erften Wie⸗ 
neriſchen Tractat, und Nro, 17. pag 132. den Londenſchen Tractat 
drucken Laffen,fo will ich nunmehro auch gedachten Zweyten Wieneri⸗ 
Tractat alhier communiciren, wie folget: 


a Art t. Es (oll von iego an und hin fübro zwiſchen Ihro 
Käyſerlichen und Cathol. Majeftat, Ihro Majeſtaͤt dem König von 
Groß Brittannſen, denen rden bevder Majeſtaͤten, und Ihro Hochmoͤ⸗ 
genden, denen Herten General⸗Stagten der vereinigten Niederlande 

f eine 
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eine beſtaͤndige, aufrichtige und unverbruch l che Freundſchafft feyn,zum 
allgemeinen Beſten derer Provintzen und Unterthanen, fo einem jedem 
derer contrahirenden verbunden ſeyn, die Länder undllnterthanen derer 
andern zu beſchuͤtzen und zu vertheidigen, den Frieden zuhandhaben, die 
Vortheile derer andern Contrahirenden eben ſo, wie er vor ſich ſelbſt 
thun würde, zu befordern, fure, allem S chaden und Unrecht, von wat 
es auch ſeyn moͤchte, ſo man ihnen zufügen koͤnte, vorzukommen unb ab⸗ 
zuwenden. Zu dieſem Ende follen alie vorhergegangene Friedens⸗ 
Freundſchaffts und Alliantz⸗-Tractaten ihren völligen: Effect haben, 
durchgehens und allenthalben ihre Krafft und Guͤltigkeit behalten; ja 
ſollen als erneuret, und Krafft gegenwärtigen Tractas, confirmiret, 
angeſehen werden, ausgenommen nur in denen Articuln, Clauſuln und 
Conditionen, denen man durch gegenwärtigen Tractat Abbruch zu thun 
vor dienlich gehalten: Ferner haben fid), Krafft gegenwaͤrtigen Ar⸗ 
tícuis, die Contrahirenden Partheyen ausdruͤcklich zu einer bey derſeiti⸗ 
gen Beſchuͤtzung, oder wie man zureden pflegt, einer beyderſeitigen Ga⸗ 
tantíe, aller Koͤnigreiche, Herrſchafften und Länder, welche nun jede 
von ihnen Beſitzen: ja derer Rechte und Immuniſaͤten, deren jede ger 
nieſſet oder genicffen foll, verbunden; dergeſtalt, daß man fid bepbere 
ſeitig erklaͤhret, und betagte &optrabirenbe Partheyen einander pete 
ſprochen haben, ſich aus allen Kraͤfften denen Unternehmungen, aller 
und eines jeden, ſo welches man nicht hoffet ) irgend einem derer Con⸗ 
trahirenden, ihre Nachfolger oder Erben in dem geruhigen Beſitz derer 
Königreiche, Staaten, Provintzen, Güter, Rechte und Immunitaͤten, 
deren eine jede der DrepContrabirenbenspartbepen zur Zeit der Schlieſ⸗ 

fung gegenwartigen Tractas genieſſet oder genieffen ſolte, ſtoͤhren wol» 
te, zu wiederſetzen. 


‚1. Um fo viel mehr auch, weil von Seiten Ihro Kayſer⸗ 
lichen Maj. oͤffters remonſtriret worden, daß die allgemeine Ruhe nicht 
lange beſtehen und dauren, und man kein ſicher Mittel, das Aeguilibri⸗ 
um in Europa zu erhalten, finden koͤnte, als eine Vertheidigung, eine 
Verbindung, eine Gewaͤhr /oder wie man qu ſagen pflegt, eine General · 

Da Garan⸗ 
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Sarantie gegen Ihr o Kayſerl. Maj. wegen der Ordnung Ihrer 
Sueceſſion wie ſelbige durch die Kayſerliche Declaration von 1713. 
reguliret und in dem Durchlauchtigſten HauſeOeſtereich angenommen 
worden, fo nehmen Ihro Maj der Konig von Groß Prittannien und 
Ihro Hochmoͤgenden, die Hen General-Staaten der vereinigten Wie» 
derlande, aus Antrieb eines eyfrigen Beriungens, die allgemeine Ru⸗ 
he zu verſichern, und das Aequilibtium von Europa zu erhalten, wie auch 
in Anſebung derer in folgenden Articuln etabilitten&onbitionen, und 
die über allemaſſen dienlich find, zu dem einen und andern Zweck zuge⸗ 
langen, Krafft des gegenwärtigen Articuls, die General Garantie, 
obenbeſagter Succeſſions⸗Ordnung auf fib, und verobligiren fid) bit 
ſelbe allemahl wenn es die Noth erfordert, wieder wen es auch ſeyn 
möchte, zu ſuteniren, und versprechen folglich auf die aller nachdruͤck⸗ 
lichſte Art, als immer möglich, dieſe Succeſſions⸗ Ordnung. weiche 
Ihro Kayſerliche Maj. durch eine Solenne Acte vom 19. April nad) 
Art eines ewigen, unzertrennlichen und untheilbahren Fidei Com- 
mifi, in Faveur derErſtgebohrnen vor alle Erben bepderley Geſchlechts 
Ihrer Maj. Declariret und exabiliret, aus allen Kraͤfften zu verthei · 
digen, zu Mainteniren, und wie man fagt zu Garantiren, allemahl wenn 
es die Noth erfordert, und wieder wen es auch (ton moͤchte Von 
gedachter Aàe, welche alfo bald einhellig von allen Orten und Staͤn⸗ 
den aller Koͤnigreiche, Ertz⸗Hertzegthuͤmer, Gürftentbümer, Provingen 
und Domainen, ſo dem Durchl. Hauß Oeſtereich Erbrechtlich zuge⸗ 
hoͤren, angenommen wurde, wird man qu Ende dieſes Tractats eine 
Eopey bevgefüget finden. Alle vemeine Orden und Staͤnde ha⸗ 
ben ſich derſelben in aller Demuth und mit Danckſagung unterworf⸗ 
ſen, und haben ſie in die Protocolle getragen, als welche die Krafft ei⸗ 
nes Geſetzes, und einer Pragmatiſchen Sandion hat, welche auf ewig 
in aller ihrer Krafft beſtehen foll. Und da vermoͤge dieſer Regul 
atidsuccefhions Ordnung, falls H Ott nach ſeiner Barmhertzigkeit Ihrer 
Kayſerlichen Maj. maͤnliche Erben geben ſolte, der Erſtgebohrne Ih⸗ 
rer Printzen, oder wenn dieſer vor Jyhro Kapſerl. Maj. mit Tod abs 
ginge, des Erſigebohrnen aͤlteſter Sohn, und wenn nach Ihter Lo 
aj. 
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Maj keine oon dero herſtammende männliche Lienſe übrig bliebe, die 
Alteſte Ihrer Princeßinnen, die Durchlaucht. Ertz⸗Hertzoginnen von 
Oeſtereich, nach dem Rechte und der Ordnung der Erſtgeburth, welches 
man jederzeit unzertheilet beobachtet, Ihro beſagten Kayſerlichen Maj. 
in allen ders Königreichen, Proviugen unb Domainen fo wie ſie die⸗ 
ſelben wuͤrcklich beſitzet, ohne daß man jemahls befugt ſeyn koͤnne, bie» 
ſelben in Vaveur der oder derjenigen, welche ſie feon männlich oder 
weiblich, von der andern, Dritten, oder weiter hinaus geſetzten Lienit 
ſeon werden, oder endlich aus was vor einer andern Urſache es feo, 
zu zertheilen oder zuzertrennen, ducced ren ſoll; und eben dieſe Or⸗ 
dnung und unzertheilbares Recht der Erſt Geburth in allen Fällen und 
Altern, ſo wohl in der maͤnnlichen Lienie Ibrer Kayſerlichen Maj wenn 
Ibr Gott diefelbe verwilliger, als auch in der weiblichen Linie Ihrer 
Kayſerl. Maj nach Abſterben der Männlichen in allen Fallen da e$ 
auf die Succcifion derer Koͤnigreiche, Provintzen und Erb Domainen 
des Durchl Hauſes Oeſterreich ankommen wird, auf ewig foll beob⸗ 
achtet und gehalten werden; fo verſprechen und verbinden ſich in bit» 
fem Abſehen Ihro Maß. der König oon Groß⸗Brittannien und Sbro. 
Hochmoͤgenden die Hrn. General Staaten derer vereinigten Nieder · 
lande, denjenigen oder diejenige, welcher oder welche nach der Regul 
und Ordnung ſo man anjetzo vorgeleget, in denen Koͤnigreichen Pro⸗ 
vintzen und Domainen, welche Kayſerliche Maj. wuͤrcklich beſitzet, 
Succediren ſoll, zu Maintentren , und verpflichten ſich 
gedachte Regul und Ornung, wieder alle diejenigen, welche dieſe Beſi⸗ 
tung, auf waſſerlen Art es fey, vieleicht möchten troubliren wollen, 
auf ewig zu Defeubiren, 


1I], Und weil Ihre Kavferl. Maj von Seiten Ihro 

Maj des Königs von Groß⸗Brittannien und Ihrer Hochmoͤgenden 
denen Hen. General Staaten der vereinigten Provintzen, oͤffters mit 
Freundſchaffts vollen Expresfionibus reuræſent iet worden, daß eine 
allgemeine ſeit ſo langer Zeit gewuͤnſchte Ruhe wieder herzuſtellen und 
aufs ſchleunigſte als moglich, p zu gelangen, kein Sicherer Mittel 
. x . , MAE 


E S (ne) & 

wäre, als die dem Infanten Don Carlos qu denen Hertzogthuͤmern 
Toſcana, Parma und Piazenza deſtinirte Suceeßion, durch unmit⸗ 
telbare Einführung 6000. Mann Spaniſcher Trouppen, in die feſten 
Oetter beſagter Hertzogthuͤmer, noch mehr zu verſichern, fo will beſagte 
Ihro Kayſerl. und Cathol. Maj. welche verlangen tragen, denen Ab⸗ 
ſichten und friedfertigem Verlangen Ihrer Groß⸗Brittanniſchen Maj. 
und Ihro Hochmoͤgenden derer General Staaten der vereinigten Pro⸗ 
vintzen, beyzuflichten und darzu behülff lich zu ſeyn, fid Ihrer Seit der 
friedlichen Einführung gemeldter 6000 Spanier in die feſten 
Oerter derer Hertzogthuͤmer Toſcana, Parma und Piazenza; 
zufolge derer von mehr Hochgedachter Groß Britrannie 
ſchen Maj und denen General⸗Staaten oben gethanen Verſprechun⸗ 
gen auf keinerl Weiſe wiederfegen. Und nachdem Ihro Kayſerl. 
Maf. vor noͤthig erachtet, daß das Reich auch darinn conſentire, fà 
verſprechen diefelben zu gleicher Zeit nichts zu verabſaumen, damit 
ſolches innerhalb 2 Monaten, oder wo moͤglich eher erfolge; und denen 
Troublen, welche der allgemeinen Ruhe devorſtehen, befto ſchleuniger 
vorzukommen verſprechen Ihro Kayſerl Maj ferner, daß ſo bald 
man von beyden Seiten, bie Rat fi otiones wird ausgewerbfelt bae 
ben; fie die Einwilligung, welche Sie als Oberhaupt des Reichs, we⸗ 
gen der beſagten Friedfertigen Einführung, gegeben, dem Miniſter des 
Groß⸗Hertzogs von Toſcana, wie auch dem Parmeſaniſchen, als wel⸗ 
che beyde an ihrem Hy fe reſidiren, und allenthalben wo es vor zutraͤg⸗ 
lich wird gebalten werden, notifieiren wollen. Ihro Kayſerl. Mai. 
verſprechen ferner und verſi bern, daß fie ſo wenig geſonnen, Direde 
als ;ndırese irgend ein hinderniß zu erregen oder beyzubringen, da⸗ 
mit man die pan (yen Gvarniſonen in obbeſagte Plaͤtze nicht an⸗ 
nehme, daß ſie im Gegentheil ihre gute Dienſte anwenden, und ſich 
rer Autoritaͤt bedienen wollen, alle Hinderniſſe, Schwierigkeiten, 
und alles dasjenige, was fid) der gedachten Einführung opponiten 
tónte, aus bem Bege zu raͤumen, und folglich damit die 6000. Mann 
Spaniſcher Truppen geruhlich und ohne einigen Verzug in die 
Veſtungen, ſo wobt des Groß⸗Hertzogthums Toscana, als auch derer 
Heron ihüͤmer Parma und Plazenta, koͤnnen eingefuͤhret — 929 

0 


—— —— 


G (m & 


Iv. Es follen ale Articut, welche alfo mit ener unwieder⸗ 
tufflichen Einwilligung derer Contrahirenden Partheyen ausgemacht 
worden, vor fo feſte und auf bepden Seiten beftätiget und gaͤntzlich ent 
ſchieden gehalten werden, daß denen Contrahirenden Partheyen nicht 
vergoͤnnet ſey auf keinerley Weiſe davon abzugehen, fo wohl in Anſe⸗ 
bung derjenigen, welche ohne Verzug unb fo gleich nach der Auswech⸗ 
ſelung derer Kauficationen ſollen Exe reiret werden, als auch in Anſe⸗ 


hung derjenigen unverbruͤchlich bleiben ſollen. 


V. Da es dem Zweck, welchen bie Contrahirenden Par 
tbenen dieſes Tractas ſich vorgeſetzet zuerreichen, noͤthig geſchienen, f 
gar die geringſte Wurtzel der Zwieſpalt und Zwiſtigkeit auszurotten 
wie auch damit dieſe alte Freundſchafft, durch welche die Contrahiren⸗ 
den Partheyen ehemahls vereiniget waren, nicht allein erneuret, ſon⸗ 
dern auch von Tage zu Tage fefter werde, ſo verſp rechen Z. Kayſ. Ma. 
und verbinden ſich, Krafft gegenwaͤrtigen Articuls, ohne Verzug und 
auf ewig alles Commercium und Schiffahrt nach Oſt⸗Indien in de⸗ 
nen ſaͤmmtlichenOeſterreichiſchen Niederlanden, und allen andern Lan⸗ 
den, welche zur Zeit des Catholiſchen Königs in Spanien, Caroli TI, 
unter der Kron Spanien ſtunden, aufzuheben, und es aufrüchtig fo 
zu veranſtalten, daß weder die Oſt⸗Indiſche Compagnie, noch irgend 
eine andere, es ſey in denen Oeſterreichiſchen Niederlanden, oder in 
den Landen, welche wie gedacht, zu Zeiten Caroli 11, ehemahligen Ca⸗ 
tholiſchen Koͤnige unter Spaniſcher Herrſchafft geſtanden, dieſer auf 
ewig aufgerichtetenRegul niemahls weder direde noch ındiredte hans 
deln koͤnne, ausgenommen, daß beſagte Oſt⸗Indiſche Compagnie noch 
einmahl nur zwey Schiffe wird abſenden koͤnnen, welche aus befagtem 
Hafen nad) Oſt- Indien auslauffen, und von dar nach Oſtende zurück 
kommen; woſelbſt gedachter Compagnie die aus Indien gebrachten 
Waaren zum Verkauff auszuſtellen frey ſtehen foll, wenn fie es vor 
gut befindet. Und Ihro Maß. der König von Groß⸗Brittannien 


und Ihro Hochmoͤgenden die Herren General Staaten derer verei⸗ 


nigten Provintzen verſprechen ihrer Seits, und verb inden r4 ohne 
erzug 


* tz) 
Verzug einen neuen Tractat, das Gomincteivm und die Impoſten ing 
gemein Tariff genant, betreffend, was die Oeſterreichiſchen Nieder⸗ 
Landen anlanget, und nach dem Sinn des 26. Articuis des fo genan⸗ 
ten Barriere⸗Traetats, den deshalben die Contrahirende Partheyen, 
ohne Zeit verluſt, Commiſſarien ernen en, welche innerhalb 2 Monaten 
von dem Tage der Unterſchreibung des gegenwärtigen Tractas angue 
rechnen, in Antwerpen zuſammen kommen mit einander Schluͤßig zu 
werden, wegen alles deſſen, was die völlige Execution oben befi 
Karrieren Tractats, fo den 17. Nov. 171. zu Antwerpen ad 
worden, und ber Seit dem im Haag ben 22. Decemb. 1718. unte : 
benen convention. betrifft, urb. beſondeis noch einem neuen Tractat, 
wie man geſag et, wegen des Commercii und der Impoſten, was die 
Oeſterreichiſche Niederlande aubeianget, und nach dem Sinn des 26. 
Artieuls obbeſagten Tractats daſelbſt zu ſchlieſſen. Man iſt uͤber 
dieſes einig worden, und hat So enniter ſtipuliret, daß alles was man 
vor Dienlich erachtet, denen Commiſſacien, fo zu Antwerpen zuſammen 
kommen ſollen, zu ordiniren ſo ſchleunig ais immer moglich nach allem 
Recht und Billigkeit, völlig fell zu Ende gebracht werden, dergeſtalt 
— dieſes Werck zum allerlaͤngſten in 3. Saoren zu Stande 
i mme. 


VI, Weil aber die Unterſuchung und Erörterung derer 

andern Puncta, welche Theils zwiſchen den Eontrabirenden Parther ; 
en, theils unter einige ihrer Con fcederitten noch bey zu legen ſind, viel 

mehr Zeit erfordern, als man bey gegenwärtigen in Brechen ſtehen⸗ 

den Zuſtande derer publiquen. Affiiren anwenden kann, iſt man alle 

Langwierigkeiten, welche dem Gemeinen Beſten nachtheilig (con moͤch⸗ 
ten, zu vermeiden, einig worden, und hat ju geſtanden, fib aufbepben 

Seiten zu declariren, daß alle Tractaten und Vergleiche, welche beſag⸗ 

-te&ontrabirende Partheven, mit andern Pringen oder Saaten haben, ſo 
wie ſie ſind, beſtehen koͤnnen, allein und ſo weit ſie keinen derer durch 

den gegenwärtigen Tractat regulirten Puneten zu wiederlauffen, und 

daß ferner alle Sireitigkeiten fo wilden denen Seq 

een 
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tbeyen oder zteifchen ihren Allütten, wet fie auch ſeyn mögen exiſti⸗ 
ten, aufs hoͤchſte in der Guͤte ſollen bevgeleget werden; und in dieſem 
Ab ſehen werden ſich der Contrahirenden Partheyen beyderſeytig be⸗ 
arbeiten, zu verhindern, daß keiner von denenjenigen, welche Streitig 
keiten haben, ſeine Praͤtenſiones zu behaupten zur thaͤtlichkeit kom⸗ 
me. N 


vn Damit denen Unterthanen des Königs von Groß⸗ 
Brittannien und derer Hrn. General. Staaten, ín Anſehung ihres 
Eommercii nach dem Königreich Sicilien, nicht der geringſte zweiffel 
übrig bliebe, bat es Ihro Kayſerl. Maj. beliebet, zu declariren, daß 
von jego dieſelben eben fo und auf den Fuß, als ſie jur Zeit Ca⸗ 
roli I des Koͤnigs in Spanien ſind angeſehen, ſollen angeſehen 
werden, und wie man gewohnet iſt, eine Nation mit der man durch 
eine genaue Freundſchafft verbunden ift, zu betrachten, angefeben wird, 


VII Man wird unter dieſen Friedens⸗Tractat alle diejenigen, 
welche innerhalb 6. Monaten, nach feiner Ratification, von einer 
Iweytes Jahr. P oder 
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dder der ander Contrahſrenden Partheyen, mit allgemeinen Beyfall wer⸗ 
den vorgeſchlagen werden, begreiffen. 


IX, Dieſer gegenwärtige Tractar ſoll von Ihrs Kayſerl. 
Maj. dem Koͤnige von Groß Brittannien und Ihro Hochmoͤgenden, 
denen Hrn. General Staaten approbitet und ratiſiciret, und die 
Ratifications Schreiben zu Wien innerhalb 6 Wochen, von dem 
Tage der Unterſchreibung an zu rechnen, uͤbergeben und ausgewechſelt 
werden. Zu beglaubigung veffen haben die Kayſerl. Commiſſarii, als 
Extraordinar⸗Gevollmaͤchtigte, wie auch der Miniſter des Koͤniges 
von Groß⸗Brittannien allerfeits mit Vollmachten verſehen, dieſen 
Tractat eigenhändig unterſchrieben, und ihre Siegel beygedruckt. Ge⸗ 
ſchehen zu Wien in Oeſterreich, den 16. des Monats Martii im 
Jahr Chriſti 1731. à * 


Keil nun die Holländer ebenfals in dieſen Tractat begriffen, und 
gleichwohl die Neutralität angenommen, auch dem Kayſerlichen 
Geſandten auf feine remonſtrationes zur Antwort ertheilet: Daß vieles 
neral⸗Staaten von Holland zwar willig wären die gemachte 
Tractaten zu Wien unverletzt zu obſerviren; es muͤſte aber 
zuvor bewieſen werden, daß jetzo der Cajus ſeyz Nehmlich die 
Hollander glauben, daß dieſer Wieneriſche Tractat, . 


1.) Nur von der Zeit nach des Kagſers Tode zu verſtehen 
wenn alsdenn jemand ſeine Erben wegen der Sanchionis pragmatice 
mit Wa ffen in Anſpruch nehmen wolte; 


43.) Daß dieſelbe nur die gemeinſchafftliche Beſchuͤtzung 
derjenigen Länder ín ſich faſſe, welche nach den Inhalt der »:ndio- 
nis pragwatica des Kayfers Erbsund Eigenthümliche waren; Mey⸗ 
land u Mantua aber in Italien roten Reichs⸗Lehen, und nicht Kaye 
ſerliche Exb⸗Länder, etc, Auß dieſen unb, andern Umbſtaͤnden wollen 
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einige hingegen uttbeilen, bag Groß, Britannien wegen Meylands 
und Mantua fid) einzumiſchen nicht verbunden ſey; es ſey denn, daß 
Neapolis und Sieilien oder die Oeſterreichiſche Niederlande, als 
Erb⸗Laͤnder des Kayſers angegriffen wuͤrden. ! 

j 3. Wäre annoch bie Frage: Ob ber Kaͤyſer, oder Grand 
veich ben Anfang zur Unruhe gemacht. 

Naͤchſt dieſen wichtigen Berathſchlagungen über Krieg 
oder Friede hat auch Groß⸗Brittannien etwas zuthun mit vollziehung 
der Moriage des Erbſtatthalters von Weſt⸗Friedland mit der Koͤnigl. 
aͤlteſten Printzeßin, welche zwar ſchon nach der Ankunfft des Durchl. 
Braͤutigams in vorigen Jahre hatt ſollen geſchehen; aber durch der 
zugeſtoßenen Kranckheit oder Fieber verhindert, und, obſchon daſſel⸗ 
be gehoben, wegen doch nicht vollkommen erlangten Geſundheits⸗Kraͤf. 
ten annoch auffgeſchoben worden, 


: Man giebt bet Chiee Chinz Schuld, als womit die En⸗ 
gellaͤndiſche Medici das Fieber vertrieben und es in die Glieder getrieben, 
wie man zureden pfleget. Und dieſes vornehme Exempel wird aufs 
Neue den Feinden gedachter Chine ein feſtes Argument geben, daß die. 
ſelbe in Fiebern mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich fep. D. Pelargus hat in ſei⸗ 
nen Medieiniſchen Jahrgängen und Praxi Stahliana weitlaͤufftige Ob⸗ 
ſervstiones von detfelben, nachdem D. Stahl dieſelbe gaͤntzlich zuver⸗ 

dammen in einer eigenen Ditp: cation ſich unterſtanden, und ſeine ad⸗ 
herenten nichts davon halten wolen. Andere Deuͤtſche Me⸗ 
diei mit den Frantzoſen und Engellaͤndern erheben ſie himmelhoch, 
und ſagen, daß es annoch müffe bewieſen werden, ob die zufaͤlle nach 
vertriebenen Fieber bey einigen von den Gebrauch der Chinz feinen: 
AUrſprung habe, und nicht von andern Neben- Urſachen; weil es forte. 
* beo allen geſchehen muͤßte, ſo doch nicht geſchaͤhe. Die Dritte 
Darthey erwehlet die Mittelſtraſſe, wie D. Pelargus gethan hat, und 
noch täglich thut. In Summa, China Chine iſt ein gutes und zuver⸗ 
laͤßliches Mittel wieder das Fieber, wenn ſie nur mit Verſtand und ge⸗ 
hoͤriger Fuͤrſichtigkeit gebraucht py Ich wil aber nichts irm 
Hd 2 08 
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von derer Gebrauch raifonni: ca in der Praxi, fondern nur auß den 
Pelargo eine kleine cheorerifche Beſchreibung alhier einflieffen laſſen, 
welche dieſe ift: von dieſer Materie, ſchreibt er, giebt mir in meiner 
geringen Bibliothee der berühmte Engellaͤnder Morton in Opp. Tom. 
III p. 67. die beſte Nachricht, wenn er ſagt, daß China Chin eine 
Rinde von einem gewiſſen Baume fev, welcher in dem Koͤnigreiche 
Quirenfe ſonderlich bey, Loxam in dem Americanifiben Peru oder 
Peruvanifchen America wachſe. Der Baum ſelbſt ſey eben nicht 
ſo gar groß, aber voller Aeſte, und trage Blätter, wie die rothen Pflau⸗ 
wen⸗Baͤume. Die Bluͤthen wären Weiß und Himmel⸗Blau, 
teugen aber keine Frucht. Weder Hog, Blätter noch Bluͤthen 
hätten eine vim Febrifugam t Die Reina aber welche zwiſchen der 
Rinde heraus ſchwitzete, und der Saame ſo von denen Spaniern 
Dipits de Quina genennet würde, und den Kürbis Saamen gleich für 
be, hätte einiger maſſen die Krafft, das Fieber zu vertreiben kaͤme 
aber der Rinde bey weitem nicht bey. Der Baum ſchreibet er 
p. 68. werde von denen Einwohnern Gannsperide genennet: (in 
einem Collegio M SC. de Mare ris Medica. H-Uand:eo, heiſſet dieſer 
Arbor Gaunfanu Peride.) und es, wie Bala: ein Genueſiſcher Kauff⸗ 
mann, meldet, die Krafft der Rinde denen Indianern ſchon vor lan⸗ 
gen Zeiten bekand geweſen z von der Zeit am aber, da Chriftophorus 
Columbus dieſe Welt⸗Gegend entdecket, dis auf Ann um 1640. hätten 
ſie es aus beſonderm Haſſe gegen die Europäer geheim gehalten. Es 
habe ſich aber ohngefehr begeben, daß des Vice Koͤniges inder Peru- 
vin ſchen Haupt Stadt Limenfe, des Grafens del Chinchon Ge⸗ 
mahlin, an dem daſelbſt Graffirenden Tertisn-Fieber hefftig darnieder 
gelegen, fo daß der Ruff endlich bif Loxam erfihollen ; da dann der 
dafige Commendant dieſes Pulner der Gräfin, als ein Geheimniß, 
üͤberſchickt, und fie glücklich damit Curiret habe. Davon habe es 
anfänglich, den Nahmen bekommen, daß es Pulvis Comitiffz genen⸗ 
net worden. Da nun der Vice⸗Koͤnig nach der Zeit nach Spa⸗ 
hien zuruͤcke kommen, und eine Partie dieſes Pulvers mitgebracht, 


Babe der Ruhm davon in kurtzer Zeit jid welt aus georeitet⸗ — 
ware e 
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waͤre es auch in Italien befand worden; woſelbſt bie Mönche ſon⸗ 
derlich aber die Syefuiten, ihre Religieufen und arme Leute damit cu» 
kiret; und daher auch den Nahmen des Pulveris Ieuitxrum übers 
kommen. Anno 1663 habe der berühmte Badi ein Buch davon ge⸗ 
ſchrieben, darinnen er begeuget, wie dis Medicament nunmehro durch 
gantz Europam bekand worden, und in Spanien, Italien, Franckreich 
S eutíeblanb Flandern, uberall nit allein gebraucht, ſondern auch herrlich 
geruͤhmet würde Waͤren alſo die Engellaͤnder ſehr zu verdencken, 
daß fie mehr der luͤgenden fame, als ihrer eigenen Erfahrung, Gehoͤr 
geben, und dieſe heilſame Mediein verwuͤrffen. Um diefezeit 
waͤre in Londen eine ordentliche Confpiration gegen dieſes Pulver ge⸗ 
weſen. Dann da die Medici wahrgenommen, wie durch diefeg 
Mittel die Fieber in f» Eurger Zeit konten curiret werden; ihnen as 
ber hiemit die Gelegenheit der Patienten Beutel zufegen, benommen 
würde: fo hätten ihrer viele ſich heimlich mit einander unterredet, die⸗ 
ſes - Medicament zuunterdruͤcken. Die Conſpiration hatte Hr. 
Bertram ein Apothecker, zuerſt entdecket, welchem er, Hr; Autor Mor- 
ton, deſtomehr Glauben zuſtellete, weil etliche ſolcher Schalcke und 
faule Geſellen, deren Nahmen er Ehren halber verſchwiege, bey ihm 
Ber geweſen und ihn im ſolches Com plot mit ziehen wollen. Dieſe 
eute hätten nun auf eine verwegene Weiſe ohne gemachte Experi⸗ 
menta dieſes herliche Mittel gaͤntzlich verdammet, und mit erdichteten 
Celnmn en verfolget. Wann über Jahr und Tag der Patient nach 
deſſen Gebrauche den geringſten Zufall geklagt, haben fie ſolchem von 
dieſem Medicament dedacirer, und es alte vethaßt gemacht, als ob 
es, wie das Trojaniſche Pferd, lauter teuffeliſches Gifft in ſeinem 
Eingeweide hegete: ja ſo gar dit * ymptomaro tucíd)e unumbgaͤnglich eie 


de Kranckheit mit fi fuͤhrete, harten ſie dieſem Medicament juger 


ſchrieben. Und obſchon gantz andere Experientz verhanden gewe⸗ 
fen; hätten fie doch unverſchaͤmter Weiſe vorgegeben als ob kein Pa⸗ 
tient das 7de Jahr uͤberlebete, welcher ſich dieſes Mittels bedienete. 
Unterdeſſen waͤren viele Londiſche uner fahrne Medich, und noch mehr 
Patienten vom ieee, — 
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hätten nach ihrer Alten gewohnten Methode, viele Patienten arm 
und zu Tode curiret, denen durch dieſes Mittel mit leichter Muͤhe bin⸗ 
nen 2. oder 3. Tagen hätte koͤnnen geholffen werden. Außer 
vorgedachten ſchelmiſchen Complot und Verlaͤumdern aber hatten jid) 

auch noch einige Hochgelehrte Männer, Viri veteri & Craffa humo- ; 
rum ferfibilium & qualitatum hypothefi occoecsti gefunden, welche, weil 
bemercket, daß die Fieber ohne eine beſondere Evacustion damit curi⸗ 
tet worden, in Zweiffel gerathen, ob es ſicher zugebrauchen ſey; wel⸗ 
ches des Chryíoftoni Magneßi, Prof. Papienfis, vornehmſtes Argument 
in der Epift. ad Hieron. Bardi Anno 1652, geweſen. Und was 
vor wunderliche Controverſien binnen 10. Jahren, nehmlich von An. 
1653. da das Medicament in Europa bekand worden, biß 1663. her · 
auskommen, waͤre eben nicht werth weitlaͤufftig zuerzehlen. Dieje⸗ 
nigen welche das Fieber in denen humoribus qualitste peccantibus ger 
ſucht, haͤtten ein Medicamentum, welches dieſer Qualitati entgegen 
(ton. muͤſte, verlanget: Dahero hätte einer die Corticem deshalben 
verworffen, weil fie zu trocken; der andere weil fie zu Hitzig ſey; und 
fie damit bey dem gemeinen Volcke verdächtig gemacht. Im Ver⸗ 
folge dieſes Diſcours machet aorton p, 71 & 'eq. noch unterſchied⸗ 
liche Feinde dieſes Medicaments nahmhafft, nehmlich Gaudentium 
Brunaccium Romanum, die Profelores zu Placentz und Meyland wie 
auch die Londiſche, welche Anno 1661 wegen eines Fiebers des Car⸗ 
dinals du Dughi, und eines Geſantens Duratii, Confilia geben muͤſſenz 
Rochum Cafotum ; die aͤrgſten Feinde aber waͤren geweſen Leh I.cob. 
Che fletius und Vopifcus Plempius. Dieſen aber hätte ſich allezeit 
der berühmte Sebaftianus Badas, ein Genueſiſcher Medicus, wieder⸗ 
ſetzt; deme Anno 1659. Rolendus Sturmius, ein berühmter Medicus 
I Delfft, gefolget, und das Medicament aufs Kraͤfftigſte defen⸗ 
diret. 


; Dem fey wie ihm wolle, fo ift doch bem Durchl. Braͤu⸗ 
tigam gerathen worden fid) des Bades bey der Stadt Bath zube⸗ 
dienen, in der Hoffnung, daß dieſes Ihn voͤllig Geſund und Ws 

machen 
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machen werde. Es iſt auch derſelbe dahin gereiſet, und muß bie 
Zeit lehren, was dieſes Baden außrichten werde. Dieſe Stadt, 
lat. Barthonis, aqua calide, aquæ folis, liegt 19. Meilen von Londen 
in einem Thale, ſo mit ſteilen Felſen umbgeben, und durch den Fluß 
Avon bewaͤſſert wirdt: Sie fuͤhret den Nahmen von den daſigen war⸗ 
men und Geſund⸗Baͤdern, derer 4. alda anzutreffen: nehmlich des 
Koͤnigs, der Koͤnigin, das Creuͤtz Bad, und das Warme Bad, welche 
alleſamt fuͤr allerhand Gebrechen dienlich. Die Stadt iſt klein; je⸗ 
doch findet man viele alte roͤmiſche Inſeriptiones und gehauene Bilde 
niſſe in ihren Mauren, ſo von dem Alterthum des Orts zeugen. An. 
1088. bekam ſie den Biſchoff Sitz, welchen Johann von Villula, det 
16de Biſchoff zu Wels dahin transferirte, woruͤber ein groſſer Streit 
Iwiſchen den Canonicis zu Wels und den München zu Bath entſtand. 
Dieſe Stadt fuͤhret den Titel einer Graffſchafft, nachdem Henrieus 
VII +hilıbertum v. Chandew zum Grafen v. Bath gemachetzu. als dieſe 
Dignität mit ihm verſtorben, ſelbige unter Henrico VIE auf Jo⸗ 
hannem Bourchieur Anno 1536, wieder geleget worden Deſſen Li⸗ 
nie continuirte den Graͤflichen Titel über die 100. Jahre, biß Koͤnig 
Carl 11. nach deren Abgang Anno 1661. dieſe Graffſchafft an Jo⸗ 
basnem von Granville, Heuͤtiger Grafen von Bath Stamm Vater, 
berliehen. Dieſe Stadt ift noch mehr berühmt geworden, durch 
den Ritter Orden von Bath oder Bade, welcher jetzo in hohen Anſe⸗ 
ben ift, nachdem der Hochſeelige Koͤnig Georgius! denſelben reſtau⸗ 
riret unb renoviret. — Iuftus Chriſtoph Dichmar, febr beruͤhmter Pro- 
ſeſſor zu Franckfurt an der Oder, hat Anno 1729 in Fol. ein vor⸗ 
treffliches Werck von dieſem Orden drucken laſſen, deſſen Titul: 


Red Commentatio de honoratiſſimo Ordine militari 
de Balneo, cujus Origo, progreſſus, Reflauratio, regulas 
ris forma, fummaque dignitas. exponuntnr, ut et bonos 


ratiffimorum equitum "variis illorum indici adpoſitis Ta. 
bulis 
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bu lis, nomina, tituli €$ mfiguia ari inciſa exhibentur ; 


Accedunt Statuta, idiomate anglico S latine ver ſa. 


Dieeſes Buches vornehmſten Inhalt, und zulaͤnglichenln ? 
terricht von dieſen Orden nebſt deſſelben Einrichtung will ich kuͤnfftig 
geben; unterdeſſen bebelffe man fib mit folgender Nachricht auß der 
Durchlauchtigen Welt: Mann haͤlt vor ihren Stiffter den Koͤnig 
Henricum IV. fo ſolchen Orden Anno 1399. aufgerichtet, zum Ge⸗ 
daͤchtniß, daß er auf das Ermahnen eines redlichen Ritters zweyen 
Witben das Recht ertheilet, als er ſich eben im Bade befunden; wie⸗ 
wohl etliche die Stiftung vor viel älter halten. Ihr Drdensgeis 
chen ift. ein rothes Band, fo fie als eine Echarpe führen. Die So⸗ 
lenne Ordens-Kleidung aber if ein langer Rock und Mantel, grüs 
ner Farbe, auf welchen das Drdensgeichen, nehmlich drey Cronen 
in einen Ring gefaßt, im blauen Felde, mit der Ueberſchrifft: Tria 
in unum. Drey in Einen, ſtehet. Sie werden in Friedens Zeiten 
bey Koͤniglichen Beylagern, Croͤnungen, und bey der Geburth eines 
Printzen von Wallis geſchlagen. 2 


Zum Beſchluß laufft die Nachricht ein, daß der Print 
von Oranien durch Anfangs erwehnter Woaſſer⸗Cur zu allgemeiner 
Kreide des Koͤniglichen Hauſes und Reichs ſeine voͤllige Geſundheit 
erlanget habe, und nunmehrs bald von den Beylager wird etwas 
zuerzehlen ſeyn. d 


Aus Srandreich. 


Iſt eine artige Zeitung eingelauffen, daß der Koͤnig von 
Franckreich das Souveraine Fuͤrſtenthum Manacco gekaufft habe, 
und alſo dadurch einen feſten Fuß in Italſen fegen wolle; fo bißhe ; 
ro ſeinen Vorfahren nicht beſtaͤndig bat gelingen wollen; obſchon 
mit Mayland, Neapolis und Sicilien es verſuchet, auch auf ee 
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Im Jahr Chriſtt MDCCXXXIV. 
Nro. 94. 


Von den Suͤrſtenthum Monaco; Preußiſche Gelehrte 
Schrifften. 


Zeit maintenirt worden. Es Verdienet dieſe Materie einer Er⸗ 
lauͤterung, die ich mit folgenden ertheile, aus den Liberio, wie er ſich 
nennet; Jedoch auß Bude! Lexico ſetze dieſes vorher: Monacco oder 
Mourques, ein kleines Fuͤrſtenthum in Italien, zwiſchen Nitza und 
Genua, ſo aus einigen kleinen Oertern, als nehmlich Monacco, Rocca, 
Bruna, und Menton beſtehet. Der Zugang zu Monaco ift bt» 
ſchwerlich. Das Schloß ligt auf einen hohen Felſen an der See, 
alwo ein guter Haven iſt. Dieſe Stadt ift der alten lateiner Mos 
nec um oder Hereulis Moeaeci p. rtus. Der Pallaſt, worin der 
Hertzog reſidiret, iſt febr ſchoͤn und prächtig erbauet. Dieſes Fuͤr⸗ 
ſtenthum ſtehet meiſtentheils unter Frantzöſiſchen Schutz, und gehoͤ⸗ 
tet dem Haufe Grimaldi. Die Hauptsrelation (aut alfo: Die 
Fuͤrſtin von Monaco, iſt den 20. Decemb. 1732. in ihrer Reſidentz 
Monaco, im 35ften Jahr ihres Alters an den Blattern geſtorben. 
Sie hieſſe Hippolyta Louiſe und war ben 10. Novemb. 1697 gt» 
bohren. Ihr Hr. Vater war Don Antonio Grimaldi Fürft eon 
Monaco, Hertzog von Valentinoir, Pair von FTranckreich und Rit⸗ 
ter der Koͤniglichen Orden, welcher Erſt im vorigen Jahr 1731. den 

Iweytes Jahr. Q 20, t. 
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20. Februar. geftorben, ble Fr Mutter aber war Maria von Los 
thringen, des Grafen von Armagnac, Großſtallmeiſters von Franck⸗ 
reich Tochter, deren beyden aͤlteſte Tochter fie geweſen. Anno 1715. 
den 20. Octob. Vermaͤhlte ſie ſich mit Leonor von Matignon Gras 
fen von Thorigny, welcher in Anſehung dieſer Heyrath den Nahmen 
und das Wappen des Hauſes Grimaldi angenommen, den ſie aber, 
nach dem Tode ihres Hrn. Vaters, an der Regierung des Sou⸗ 
verainen Fuͤrſtenthums Monaco, nicht den geringſten Antheil neh⸗ 
men laſſen, ſondern vielmehr auf eine Liſtige Art verhuͤtet, daß er da⸗ 
don keine Poſſeßion vor ſich nehmen koͤnnen: Denn als ſie beyderſeits 
von Pariß abreiſeten, umb von dieſem Staat Poſſeßion zunehmen, ſo 
war dieſer Printz willens die Regierung deſſelben in feinem ahmen 
Allein anzutreten und ſeine Gemahlin voͤlig davon auszuſchlieſſen; hielt 
aber ſolches zur Zeit noch gantz geheim; Es merckte aber dieſelbe die⸗ 
(en Anſchlag gar bald; doch ließ fie ſolches ihrem Gemahl nicht wiſſen, 
ſondern erſonne gleich ein Mittel umb ſein Vorhaben zu hintertreiden. 
Sie gab ihm nemlich zuverſtehen es würde febr noͤhtig (eon, daß fie 
einige Tage voraus gienge, umb ju ſeinen Empfang gehoͤrige 
Anſtalten zu machen. Der Printz weil er von dem Vorhaben 
ſeiner Gemahlin nichts vermuthete, ließ ſolches willig geſchehen, und 
folgte ihr mit kurtzen Tagreiſen nach, ehe er aber zu Monaco 
ankam, fabe er mit hoͤchſten Erſtaunen, daß feine Gemahlin in 
ihrer Qualitat als Tochter weiland des Printzen Antonio Grimaldi 
mit allen erforderlichen Formalitäten Poſſeßion eon dieſem Souve⸗ 
tainen Fürſtenthum genommen, und ſich als eine rechtmaͤßige Souve⸗ 
raine hatte ernennen laſſen, indem die Magiſtraten bereits an ſie den 
Gb der treue abgeleget, und die Vaſallen die Huldigung geleiſtet 
hatten. Der Pring trachtete nun zwar ſeine Gemahlin durch ge⸗ 
linde Wege gurückzubringen, es war aber vergebens: Er griff zu har⸗ 
ten Mitteln, aber auch dieſe hatten keine Wuͤrckung: Er verwieſe 
feiner Gemahlin wie verraͤtheriſch ſie an ihm gehandelt, es antwortete 
ihm aber dieſe Princeßin auf eine Weiſe, die ihn faſt zur Ver: weiff⸗ 
lung brachte, indem ſie unter andern zu ihm ſagte; Ich Eonfiderire 
mich nun als die Königin Anna, und Euch Monſieur ſehe ic 9 i 
en Pei 
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ben Printz George. Die mehreſten Politici gaben auch damahl dies 
fer Princeßin in dieſem Stück il fi ie eini 
Tochter war von b 
Titul des Printzen, ch allein auf ſeine Heyrath mit 
ihr gruͤndete, und au T des verſtorbenen Fuͤrſten. Es 
hl ſo mißvergnügt, daß er gleich 
ſie allein zu Monaco ließ. Man 
hat aus einem ſichern Mißvergnuͤgen 
ßig gegen ihren Gemahl gehabt hade. 
ament nicht ihn ſondern ihren ältejten 
ngefc&t, welcher das Fuͤrſtenthum Mo⸗ 


Preüßiſche Gelehrte Schriften. 


Der in der Welt beruͤhmte Je e N TH Ae zu Koͤnigs⸗ 
berg continuiret ſeine bißhero edirte und Anno 1730. angefangene, 


Alta Borufica ecclefra(lica, civilia » teraria, oder 
Sorgfaͤltige &amlung allerhand zur Geſchichte des 
Landes Preüffen gehoͤriger Nachrichten / Urkunden / 
Schrifften und Documenten / Tom. 1, 1730˙ g. 
Koͤnigsberg und Leipzig. 


Den Vornehmſten Inhalt kann der Leſer auß den klei⸗ 
nen Regiſter erkennen, und mit der Nach Welt zugleich dem Auto- 
ri vor der publication ſolcher nüßlichen und angenehmen Sachen dan⸗ 
cken. Der lite und Il te Tomus fol fünfftig folgen. Jetzo gebe 
auß den Iſten Tomo folgendes: 


Q 2 | I, D. Lo- 


! 
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L D, lohen Ernſt Graben, Leben und Schrifften. 


II. D. Speners nnd probſt Lůtkens Bedencken wegen des 
p reͤßiſchen dy neret mi. 

III. Cyr. Martini und Ze welit Correfoondence wegen des Boͤrn⸗ 

N ſteins und anderer Preüßiſchen Sachen. 


Iv. Conradi Sertzog von Maſuren Donation des Culmiſchen 
f und benachbarten Landes, an den Biſchoff Chriſti⸗ 
an und den Marianiſch Deutſchen Kitter » Orden 

zuſamt des letztern Irans lation dieſer Laͤnder an die 


Ordens Brüder, 


v. Auszug aus Gregers Miöllers Annalibus MSCtis de Anno 
1571. 1572. : 


VL Erafmus Stella, de Boruflie Antiquitatibus. 


VII. Nova Literaria, 


L Leben D. loach. Morlini, ex MSCto. 


11. Nachricht von D, Iosch, Morlini Enturlaubung aus Preuſ⸗ 
fen ex Addis MSCtis, N 


III. caſp. Stein Med. Lic. Memorabilia ptuſſica ex Autographo. 


VI. Preüßiſche Diplomate, die Einfuhrung der Chriſtlichen Re 
ligion in Preußen und des Biſchoffs Chrittiani ger 
machte Couqueten im Culmiſchen Land betreffend. 


v. Nachricht, wie das erſte Tubileum Auguſtana Confcflionis An. 
1630. in Preußen ift gefeyret worden. vii 
: I. Ab⸗ 
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VI. Abſterben einiger Preußiſchen Gelehrten. 


VII. Merckwuͤrdige Veta der Senatorum auf der Roͤnigs⸗Ber⸗ 
giſchen Academie, das Fleiſch eſſen der Studenten 
zur Faſten · Zeit betreffend. : 


VIII, Nova Literaria de Anno 1730: 


I. Scalichine. daß ift, merckwuͤrdige Umbſtaͤnde von Pauli Sca- 
lichu Leben und Haͤndeln. t 


IL. Leben Conradt von Wallenrodts xxl. Sohe⸗ meiſters in 
Preuſſen ex MsCto, nebſt einem Zwiefachen an» 
hange N 
1.) Von dem Wallenrodiſchen Wappen. 
2, ) Pon der in den Reichs Graffen Stand erhabenen Wal⸗ 
lenrodiſchen Faauae. 


III. Luca Davieds Hiſtoriſcher Bericht von Ankunfft des Deut. 
ſchen Ordens in Preuſſen ex M3Cto, 


IV, D. Bernh. Derſchauen Průfe Stein der Schrifften des Neu⸗ 
en Propheten Lud. Frid: Gifftheils. 


v. Ordnung wie das inſtehende lublleum A. C. im CandePreuſ⸗ 
ſen zufeyren. : 


VI, Nova literaria. 


I. Beytrag zum Leben D. Georgii Sabini, erſten Reforis der 
Academie zu Königsberg. 


1, Siſtoriſcher Bericht vom Corpore Dodrinæ Pruetnicz, 
& 3 N f III. Mare, 


NC ES 


—— — Ky— 
III. Mart. Iefehken, Differtatio de quercu Romowe, Gentilibus olim 
Pruſſis Sacra. 


IV. Erbardi Wagner Vita & Mores Lithuanorum in Boruffia ſub di- 
fra Inſterburgenſi & Ragnitenſi degentium. j 


V. Nachricht von D. loach, Morlinitviebertebr nach preuſſen. 


VI, Mich. Battolovii, Bericht von einer Magd in Köbeniche 


ſo von einem Engel in den dritten Tag iſt wegge⸗ 
führer worden. | 


VII. Nota literaria Anno 1730. 


3x 
I. eben und Tode Marggraff Albrechts letzten Hohemeiſters 
und erſt en Hertzoges in Preuſſen. 5 


1.) Excerpta ex D. Davidis Votii Oratione funebri, 2 

2.) Auszug aus D. David Doiten Leichen · Predigt. 

3.) Excerpta ex ejuſdem Parenralıbus ann verfariis. 

4 ) D. Wechei Stoji L urnal über Marggraff Albrecht 

Kranckheit und Todt. 

56.) Unterſchiedene Epitaphia und Infcriptiones auf Hertzog 

| Albsscum, 
SG 


one Alberto contra criminatio- 


e 
II. Petri Sickii Apologia pre Marchi 
nis Scalichii, 


HL. Böfe und gute Urtheile von Marggraff Albrecht. 
IV. Nova Litteraria. 


de * 
I. Ifrael Hoppii, Geſchichte des erſten Schwediſchen Prieges in 
Preuſſen ii 
ris · 
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II. Brismanniana; 


L ] Briefe Lutheri, Melanchthonis, Spalatini nnd Sperati an 
Brilmannum, 
2.) Briſmanni Brief an Lutherum, 


IM. Siſtoriſche Nachleſe von Paulo und dem durch ihm ver⸗ 
wirten Preuſſen. 


IV. Paradoxa Ruſſica, de originibus Pruflicis, 
V. Nova Litteraria, 
VI. Juſaͤtze und Verbeſſerungen zum erſten Bande der Ado- 


rum Borusficorum, 
VII. Epigrammata Borusfica, 
Kegiſter. 


In der Vorrede handelt EFEIENTHAE von denen, 
welche zu unſern Zeiten ſich um Preuſſen durch Schrifften Verdient 
zu machen bemuͤhet haben, und nennet die Schrifften, worunter er 
auch des Preußiſchen Todes Tempels gedencket; aber mit offen» 
bahrer Partheylichkeit und Dictatoriſcher Cenſu. Ich kann es 
dem Autori deſſelben Wercks nicht abſchlagen folgendes von ihm mir 
jugeſendetes, ohne mich beffen anzunehmen, Hier hereinzuruͤcken: Es 
hat Hr. Lege Has in der Prefation Temi I, Actorum Bo- 
rusficorum ſich nicht geſchaͤmet dieſe Worte zugebrauchen : 


Inzwiſchen da die Entrevues im Reich der 
„Todten ala mode worden ſind / hat man vor erwan 
„ao Jahren auch einen Preußischen T 
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„pe aufzubauen angefangen / und darin mancherley/ / 
„fich offt ſehr wunderlich zuſammen ſchickende Perſo⸗ 
„nen gepaaret / die von Preuͤßiſchen alten und neuen 
„Geſchichten unter einander Diſcurirend aufgeführet ' 
„werden; welche relationes dennoch zu weilen ſehr zer⸗ 
„frümelt und verfaͤlſchet / zu weilen auch mit offenbab- 
„ren Unwarheiten und Traducirung ungeſcholtener 
„Leute vermenget finds wie bey Recenſirung dieſes 
, Wercks in einen eigen en Artikul / kuͤnfftig ſoll gezeiget 
werden. ö 


: Denn was bie fid offt wunderlich zuſammen ſchickende 
Perſonen betrifft; ſo ſind es dieſe: 


1. ll. derman von Salza Sochmeiſter des Deürſchens Ordens, f 
und Joh. Jac : Rohde Prof. Ord, zu Bönigsberg. 


' 


Ill. Siegfried von Seuͤchtwangen Sochmeiſter; Gotlieb Sche gui ⸗ 
gius, Prot, Ord. in Dantzig y 


IV, Albertus I. Sertzog in Preuſſen; D. Abrah, Calovius, 


V. Friedrich Wilhelm Churf. zu Brandenburg; Simon Dach, 
rot. Ord, in Königsberg. 


"WI, Albertus T. D. Abrah, Calovius, 
vll. Friedrich Wilhelm; Sim. Dach. 
VIII. Albertus I. D. Abr. Calovius, 


> 


. 
Neues der elt / | 
Im Jahr MDCCXXXIV. 
Nro. 95. 


Fortſetzung. 
Der Rayſerin von Rußland jaͤhrliche Solennitaͤt an dem Tage 


Ihrer angetretenen Regierung und Salbung. Sami⸗ 
lie. Friedens Tractat mit Perſien An 1732. 


IX Seiede. Wübelm; Sm. Dach. 


X DSiegfrieg von Seůchtwangen; Gotd. Sehelgrigius; 
KI. Cafimirus Aónig in Doblen ; Philip. Cluverus, 

XII. Albertus I. D. Abr. Calovius. 

Eil. Siegfr. von Seuͤchtwangen; God, Schelwig. 

XIV. Cafimirus ; Phil, Cluverus. 


Nun iſt es ein miſerabler logicus, der eine ſolchen Syllegismum mas 
chen wolte: wenr Hr ELIENTHAL vielleicht zeit feines Lebens 
über mit Ihro Koͤnigl. Maj. von Preüſſen nicht hat geſprochen, ſo 
folget, daß kein Gelehrter aiite eu gehabt, Arquı. Ergo Es 

r. 


zweyres Jah iſt fer 
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ift ferner des Autoris Intention geweſen einiger maſſen das Gelehr⸗ 
te Preüffen u continuiren, welches der erſtere Verfaſſer deſſelben 
wegen feiner Geſchaͤffte bey Seyte gelegt, und alſo bat er auch wol⸗ 
len gelehtter Maͤnner Lebenslaͤuffe, Fata, Monumenta unb M3cta ſo 
darzu gehoͤren, anfübten 5 welches daß er es gethan hat, der Augen⸗ 
ſchein beweiſet, und mancher darin vieles finden wird, was man in 
den Adis Borufficis vergeblich ſuchet, und auch einzuſchalten der Hr. 
Cenfor nicht die courage hat, auß Furcht den langen Mantel und 
Koller zu gerdrücken. Und damit man dieſes beweiſe, fo ſpecifici · 
re kuͤrtzlich die eigentliche literaria pruſſico Polonica, welche in jeder 
Unterredung zu finden: ; 


1. Pufendorffs Epitaphium und andere Nachricht von feinen Lebent⸗ 
di lauff und Schrifften. 
Prof, Rohdii Lebenslauff und Schrifften. ö 
Nahmen der Profe ſſorum auf der Koͤnigsbergiſchen Univerfitäts 
. Rohdii Difputst, de Conrado Tiberio de Wallenrod. 
Pabſtes Benedicti XIII. Brevia an die Senatores von Pohlen 
Der Patrum Societ. IEfu zu Graudentz Panegyricus auf den H. 
lohannem Nepomucenum à; 
M. Chriſtian Langhanſen zu Königsberg Lebenslauf und 
Schrifften. N 

Infcription auf lanum Meteorofcopum iu Koͤnigsberg. 
Naramowski Facies rerum Sarmaticarum. 


II. Rohdii Sue mit D. Langhanſen zu Koͤnigsberg. 


Eiuſd. Difp, II. de Wallenrodio, 

D. row Entdeckung der Urfachen, warum er die Pie⸗ 
iſten etc. 

Königl. Preuß. Reſeript wider den Profeſſ. Fiſcher. 

D. Bachſtroms und Predigers in Wengrow Fata. 

Des Gymnafii in Thorn Defenfions Schrifft wider etliche Be⸗ 
ſchuldigungen der Studirenden. 1 
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Schreiben des Könige in Pohlen an den König in Preuͤſſen 
wegen der abgenommenen Kirchen zu Wengrow, 
Conradi Hertzog von Maiuren Peda mit den Deuͤtſchen Orden, 
Lauterbachs in Frauſtadt Leben und Schrifften. 


III. D. Schultzens in Thorn Difp, de aqua Sangvinea Maria bur- 

genſi. 

des CollegiiSanitatis in Koͤnigsbergkelatiou von dem bey Koͤnigs⸗ 
berg in Blut verwandelten Waſſer. | 

D. Sam. sche!gvigii Lebens lauff und Schrifften. 

Decret auf den Tribunal zu Petricov über fein Buch: Prüfung 
des Pabſthums. d | ue 

deſſelben Epitaphium. 


IV, Der beruffene Berliniſche Revers, und die deshalb entſtandene 
) M 


otus, 
Churfuͤrſtl. Brandenb. Revocation der iu Wittenberg ſtudi⸗ 
renden Lands ⸗Kinder. . 
„ Relcripr an der Univerfiter Ftanckfurt wegen Tho« 
maſii f 


Piſpp. und Nova literaris in Koͤnigsberg. 

Seyleri Staats und Helden⸗Geſchichte Friedrich Wilhelms 
nach anleitung feiner Medaillen, 

Svite der Frofeflorum Mathefeos qu Königsberg nebſt ihren ge» 
ben und Schriften, 3 


Biaramowski Cancellarii regni Polonis, 


V. Excerpts aller XIX Bücher nach den 88. des Pufendorffs von £t» 
| npe Thaten Friedrich Wilhelms Churf, zu Bran⸗ 
en 


Biſchoffs in Cuj.vien Szembeks Verordnung wegen des cr · 
minis Magiz, . 790 Y? | 


Hg 


N 2 Monus 
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|^. Monumentum Grabianum, 
Nova literaria Regiomontana, 
' Kamienski Statuta fratrum Minorum obſervantium. 
Ianus Meteorofcopus, i 


VE, Oratio de vita & moribus Iohannis Dantife?, — 
|. Ephr, Liebmans Gebeth Buch 


VII. D. Teske Difp. de Igne ex chalybis ficilicisque colliſione na- 
Ícenti, 


VIII, Refponfum Facultatis Wittebergenfis in cau(? Ofiandri MSC. 
Etliche MSCte Brieffe Ofiandri und an Ihn. Ingleichen 
wegen D. Morlini. ! 

IX, lura& Privilegia Dueatuum Curlandie & Semigalliz ju War- 
(bau gedruckt. 

MC. Briefe wegen D. Mayers v. Speners, 


X, D. Lengnichsfeben und Schrifften. Hanovii Difp. de viris eruditis 
; Gedani ortis, 


XII. Hanovii Difp. de Silicernio volgo Seelenſpeiſe, maxime vete- 
rum Curonum. 


XIII. de Hauenftein Repertorium juris prutenici, 


XIV, Serenade auf den Re&orem magnificum in Königsberg D, 
Charifium, und andere Nova literario, 

2. Wer ſiehet demnach nicht, daß der Hr Cenfor eine Na⸗ 

del im Fuder Heu geſuche t, und vielleicht nicht finden koͤnnen. 12 

etzt 
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ſetzt auch, es hätten fo lange die gelehrte Welt ſtehet, fein gelehrter 
Mann in ſeinen Leben mit einer hohen Durchl Perſon geredet, ſo 
ſtehet es doch frey dergleichen nach den Tode eben alſo zufingiren, 
alß man Freyheit ohne eines klugen Menſchen Tadeln hat einen Par- 
naſſum, Mufen und dergleichen zupraͤſentiren. Daß die Relationes zu⸗ 
weilen febr Zerftümler,ift Zweydeutig geſprochen. Denn entweder 
der Or Centor will ſagen, daß fie zu kurtz ſind, oder, daß ſie nicht hinter⸗ 
einander gefchehen,fondernin verfchiedlichenlinterredungen, fo daß ane 
dere Hiſtorien darzwiſchen lauffen, außgefuͤhret worden. In beyden 
Stücken hat ber Hr. Eenſor feinen pruritum zu tadeln an den Tag 
geleget. Denn ob man will kurtz oder lang ſeyn; ob man die Hi⸗ 
ſtorie hintereinander, oder, damit der Leſer durch etwas neues excitirt 
werde, von einander getrennet in ſolchen Wercke tractiren will, das 
alles komt lediglich auf eines jeden Schreibers Willen an: es ſey 
denn, daß der Hr. Cenſor ſich von beyde Koͤnigl. Maj. in Pohlen 
und Preußen ein Privilegium verſchaffe, daß kuͤnfftig hin nichts ſolle 
gedruckt werden, was nicht zuvor von Ihm nach den Regeln ber£eips 
ziger ⸗Prediger⸗Kunſt diſponiret und revidirt worden, in welchen Falle 
alle und jede in der Art zu ſchreiben ſich richten muͤſſen. Daß auch 
offenbahre Unwahrheiten ſolten zufinden ſeyn, ſolches muß bewie⸗ 
ſen werden, und irren iſt menſchlich; zum wenigſten hat man nichts 
ohne Büchergefchrieben, oder ohne MS«.ten Nachrichten; haben die⸗ 
ſelbe Unwahrheiten in fich gehabt, fo hat man bona fide geirret, und 
wird man dem Hrn. Cenſori dancken, wenn er etwas wahrhafftigers 
ans Licht bringen wird. Endlich ſollen ungeſcholtene Maͤnner 
i e Theologi traduciret, oder durch die Hechel gezogen ſeyn. Die 
Antwort darauff iſt leichte. Denn daß der Herr Thorheiten auch 
in feinen Bothen finde, ijt in bet H. Schrifft gegruͤndet, es ſey denn 
wiederum, daß der Hr Cenſor, wie Chriſtus, ohne Sünde wäre. Daß 
man nun auß Büchern angefuͤhret, was dieſer und jener von dieſen 
und jenem Theologo geurtheilet, kann keine traducirung heißen ſolan⸗ 
ge, biß angeführte Bücher einer Boßheit und Unwahrheit uͤberfuͤhret 
werden. Und wenn dieſes geſchehen iſt, alsdenn kan man dennoch 
nicht denjenigen verdammen, . als ein hiſtoricus gute und boͤſe 
3 judicia, 
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judicio, wie er fie gelefen, aligiret, — Weſches ebenfals der Hr: 
Cenſor in den Leben des Hertzogs von Preußen Alberti 1 gethan 
hat, und ſich darmit bloß giebt, daß nehmlich freyſtehe von Fuͤrſten 
und Herren dergleichen gute und boͤſe Urtheile angufübren, aber nicht 
von feinen geiſtlichen Stande. Und hiermit gnug vor dieſesmahl. 


N Rußland, 


Eines der maͤchtigſten Reichen dieſer Zeit, hat zum zwey⸗ 
ten mahle von den Regenten in Perſien Chen Kuly die Verſicherung 
erhalten, das Er mit der jetzo regierenden Kayſerin in bejtändiger - 
Freuͤndſchafft leben, und den mit den vorigen, von ihm aber abgeſetz⸗ 
ten Schach oder &ónig in Perſien, gemachten Frieden und Traetat 
heilig halten wolle. Denn weil dieſer Regente ſich entſchloſſen 
alle Lander, die von Perſien abgenommen, wieder zuconquetiren und 
deshalb mit den Tuͤrcken annoch den Krieg fortſetzet, weil Bogdat 
vormahls zu Perſien gehoͤret; das Rußiſche Reich aber durch gedach⸗ 
ten Tractat ebenfals ein ſchoͤnes Stuck Landes von Perſien dekommen 
hat; So mercket der Regeate vorher, daß Rußland in kuͤnfftigengei⸗ 
ten beforgt ſeyn möchte, daß was er jetzo an den Tuͤrcken thut, obſchon 
der vorige Koͤnig in Perſien gleichfals einen Frieden geſchloſſen hat; 
Er Vermuthlich, wenn er mit den Tuürcken fertig, auch gegen Ruß⸗ 
land ebendergleichen verſuchen werde. Dannenhero geſchehen ſo 
viele verſicherungen u. verſprechungen; welchen ungeachtet aber die lu- 
ge und groſſe Rußiſche Monarchin auf allen fall die Graͤntzen wohl 
beſetzet, Ihre Armeen verftärcker, und alle Anſtalten machet. dieſe 
Großmaͤchtigſte tapterín Anna ift An. 1693. den 28. Febr. geboh⸗ 
ten, und war Vermahlt An. 1710. an den Hertzog in Curland Fri⸗ 
drich Wilhelm, welcher aber bald, nehmlich An. 171t. geſtorben, von 
welcher zeit an Sie unvermaͤhlt in Mietau reſidiret. Ihr Herr Vater 
war Jvan Alexiewirz, welcher anfänglich mit feinen Hrn Bruder den 
groſſen Petre I. zuſammen regieret, hernach aber dieſem vicdicgietung 

allein 
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allein überlaffen, unb Nn. 1696. todes verblichen Ihre einzige 
Schweſter ift Catharina Hertzogin von Mecklenburg, welche von 
ihrem Gemahl Carolo Leopold eine Printzeßin hat, derer Nahme 
Eliſabeth, Catharina, Chriſtina, die den 18. Dec An 1718. auf 
der Welt gekommen, und Braut iſt mit des Hertzog von Bevern⸗ 
Braunſchweig zweiten Prinzen Antonio Vlrico welcher An. 1714. d. 
28. Aug dieſes Tages⸗Licht erblicket. Zu der Kayſerlichen Familie 
gehoͤret ferner der Kayſerin Catharina Printzeßin Eliſabeth, geb. 1710 
den 19 Dec. ingleichen dieſer Printzeßin Schweſter Anni SohnCaro⸗ 
lus Petrus, welche ſie mit ihren Gemahl de Hertzog von Holſtein Gottorp 
Carolo Friderico gezeuget und ihn An 1728. d. 21. Febr. gebohren, aber 
in den Sechßwochen⸗Bette ben is. April geſtorben. Als nun An. 1730. 
der Kayſer Petrus II. geſtorben, ſo verſamleten ſich der Senat und die⸗ 
Reichs Staͤnde, und beſchloſſen einmuͤthig Hoͤchſtgedachte Annam 
zur Kayſerin von gantz Rußland, worzu Sie auch von dem letzt ver⸗ 
ſterbenen Kayſer Petro II. beſtimmet worden , áuerffaven, ernenne⸗ 
te auch alſofort ben Fuͤrſten Dolgorucki, daß er ſich nach Mietau be⸗ 
geben, und die neüe Kayſerin nach Moſcau obholen ſolte. Am 5, 
Februar. Abends kam er nebſt noch 3 andern Fuͤrſten, unb einen Ge⸗ 
neral⸗Leutenant von der Garde nach Mietau, brachte der Hertzogin 
die Nachricht von ihres Vettern Tode und des Reichs Raths⸗Schluͤſ⸗ 
ſe, und reiſete des Tages drauf mit derſelben nach Moſcau ab. Die 
Publication Ihrer Erhöhung war folgende: 

Weil nach den willen des allmaͤchtigen Ghttes der 
allerdurchl. Großmaͤchtigſte Groſſe Herr Peter 11. Rayſer und 
Selbſthalter aller Ruffen an den Rinder Blattern den 7. Jan. 
Brand worden, und den is um ı. Uber nach Mitternacht auß 
dieſem zeitlichen ins ewige verſetzet worden, und durch dieſes 
Sr. Bayſ. Maj. dem gantzen Keiche bitteres Abſterben die 
Bapferliche Erbfolge maͤnnlichen Stammes abgeſchnitten wor⸗ 
den fo ift auf allgemeines verlangen und mit Conſens der gan⸗ 
gen Rußifchen Nation die Jarewna Anna Ivaowu a eine Toch⸗ 
ter des Czaaren Ivan Alexewitz, Tante Ihr. * 
, E £e 


P 
ftorbenen Bayf. Maj zu dem Ruß iſchen Thron erwehlet wor, 
den, weswegen an Ihro Baͤyſ. M. j. daß Sie den Scepter 
annehmen möchte, abgeordnet worden der Wuͤrcklich und ge 
heune Rath Fuͤrſt Waßili Lukig Dolgorucky, der Senateur 
und geheime Rath MicheiloMichalowig Galizin, und der Ge⸗ 
neral⸗Major Michallo Liwontioff. In welches Anfüchen 
Ihro Bayf. Maj gewilliget, und nun ſich auff der Reife bes 
fi det. Daher es dann hierdurch befand gemacht wird de- 
mit jederman, ſowohl geiſtlich, Briegs, als Civil Standes es 

wiſſen und darum Dancken möge, daß Ihro Bayſ. Maj. den 
Kuß ſchen Scepter anzunehmen geruhrt. Sobald J. Rayſ raj. 
in Moskau werden angelanget ſeyn tollen Deſehlt von J Maj. 
wegen Ablegung des Eydes ins tünfftige unverzüglich außge ; 
geben werden. Gedruckt in Moſcow. beym Senat den 4. 
Sebr. 1730. : 

Den 26. Febr. hielt Sie ihren Einzug in die Stadt Mo⸗ 
(cau. mit folgender Ordnung: 

1.) Machte den Anfang eine Companie Grenadier⸗Gar⸗ 

de zu Pferde. 


2. [ Folgten 2. ledige Kutſchen von dem, Adel. 
3. ] Der Adel Pferde. 


4.) Die Herren von dem hohen Conſeil und die Vor⸗ 
nehmſten des Reichs in mit 6. Pferden beſpanten Kutſchen. 


6.) Die Kayſerl. Kutſche ledig. 


6) Die Hof Damen, welche mit der Kayſerin. auß Cor⸗ 
land gekommen, in Kayſerlichen Kutſchen. : 


7.) Ein theil von der Chevalier⸗Harde; 


.. 3.) Die: Kanferin in einem mit 8. Pferden befpanten 
prächtigen Wagen z Vor derſelben 12, £aquapen, neben her 2 Moh⸗ 
| ten 
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Sortſeuung. 


ren und s. Heyducken. Die obengenante Abgeordneten begleiteten 
Sie zu Pferde. r e 


9°) Schloß ein Theil non der Chevalſer⸗Garde und be» 
nen Grenadiers zu Pferde den Einzug. 


Bey der Erſten Triumph» Pforte ward die Cjaarín von 
dem Magiſtrat und Kauffmanſchafft; Bey der andern von dem As 
del; und bey der Dritten von der Geiſtlichkeit empfangen. Sie 
trat in dem Kremelin bey der Cathedral⸗Kirche ab, alwo das Te 
Deum laudemus gefungen ward. Der Ertz Biſchoff von Novogrod 
Theophenes hielt eine furge Rede an Sie; Nach dieſem beſuchte 
die Epaarin, die Kirche St. Michaelis und die von der Verkuͤndi⸗ 
gung Mariä. Von dar erhub Sie fii) in die Kavſerliche Ge⸗ 
macer, und ließ die Vornehmſten von bevderley Geſchlecht zum 
Handkuß. Sowohl die auf den Waͤllen, als die vor denen 

Schloß plaͤtzen gepflantze Canonen wurden Dreymahl gelófet, und 
die von der Erſten Pforte biß an das Schloß tangitie de unenter gae 
ben eine Dreyfache Salbe. Ja Lj rae 


wertes Jahr. S ben 


Piüierauf ward Anordnung zur Huldigung durch ein: 
ſondern Cube, und zur Croͤnung gemacht, welche letztere den 28. April 
alten Calenders vor ſich ging, undzwar um 6. Uhr Morgens wurde 
dit Garde, nebft einigen Regimentern unter Commando des General» 
Lieutenants Uſchakoff, und General⸗Mafors Fuͤrſt Boreatinski nach 
dem Schloß Platz geführet, und von ben Apartement Ihrer Majeſtät 
8 bif über die Brücke und Johannis⸗Platz geftellet. Um 7 Uhr 

erſamleten ſich alle zur Ceremonie ernennete in ſchoͤnſter Galla, die 
Cavaliers im groſſen Saal, die Dames im vorgemach Ihrer Maier 
at, andere aber in der Kirche. Um é. Uhr wurden bie Kayſer⸗ 
liche Reichs Inſignia von einigen Obriſten, in Begleitung des Cere⸗ 
monien⸗Meiſters und. Herolds nebſt einen Commando Chevalier⸗Gar⸗ 
de, in den Audientz⸗Saal gebracht, und zur rechten Hand des Throns 
unter dem Baldachin auf einen Tiſch geleget, woſelbſt diejenige hohe 
Standes⸗Perſonen ſchon bereit ſtunden ſoſche vor Ihro Majeſt. in der 
Proceßion herzutragen. Indeſſen verrichtete die Geiſtlichkeit in 
der erſten Cathedral⸗Kirche ihre Devotion vor das Wohlſeyn Ihrer 
Kapſerl. Maj. Um 9. Uhr, als die Helffte der Leib⸗Garde auf bey⸗ 
den Seiten rangiret, wurde durch Trompeten und Paucken⸗Sal ein 
Signal gegeben, wie Ihro Maj. im Begriff waͤren, ſich nach der 
Kirche zu erheben, da denn ein jeder von der Svite (einen afignitten 
Platz nahm. Der Marſch geſchahe unter beſtaͤndiger Lautung 
der Glocken folgender Geſtalt: 4 + 


1.) Die Pagen. 
.) Die Deputirten von Ehſt⸗ und Lieflland, an der 


LY 3.5 Der Coſacken Feld⸗Herr Daniel Apostel. 
4) 4. Generale. 
5.) a Brigadirs, als Herolde. 


% De 


! .9 um — 
6.) Die Reiche Inſignia, al: 


t. ) Der Mantel, von bem würelſch Geheimden Rath 
Soltikoff, nebſt einem General und 2 Obriſt⸗Lieutenants getragen; 


2.) Der Reiche⸗Apffel pon dem wuͤrcklich geheimden 
Rath, Fuͤrſt Czirkasly, nebſt Obriſt Licurenants; 


3. Der Reichs ⸗Seepter von dem wuͤrckl. geheimden 
Rath, nunmehro Graf Oſtermann, rebſt 2 Obriſt⸗Liuetenasts; 


4.0, Die Krone von dem General Feld- Matſchal Fürſ 
Trubetzkoy nebſt 2 Obriſten. f J "fon Sig 


?«) Der Ober; p Marſ all der 0 eneral⸗ eld⸗Mar⸗ 
ſchal, Fuͤrſt Galijin, Hef Marſchal der General; 


won a. „ Ihro Maj. die Ciaarin, unter einem koſtbahren Bal⸗ 
dachin, von 6, General⸗Majors getragen, nebſt 6. General⸗Eieute⸗ . 


&anré, fo die Cordons hielten. 


| 10..] Der Ober-Hoffmeifter C'ottifoff, neb [2 ftam» 
mer · Herten, die Ihro Maj. Saen, lib PM 
1. ] Der 
Marſchall, Sürft De 
Seiten, hinter ihnen 2 Ca 


es 
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ß. ) Die andere Helffte der Leib⸗Garde mit ihren Offi⸗ 
tiers, dem General Jagouſinsky General⸗Lieutenant Demitroioeff 
Mammonoff, General⸗Major, Fuͤrſt Trubezkov,Obriſten Boi. 


0 Als Ihro Maj. in der Cathedral⸗Kirche angefanget, touts 
den dieſelben von der geſammten Cleriſey in ihren praͤchtigſten Denae 
ten empfangen, und rangirten ſich folgender maſſen Ihro Maj. auf 
den von 12 Stuffen erhoͤheten Tyron unter dem Dais, woſeloſt ein 
mit Steinen reich beſetzter Perſianiſcher Seſſel, auf welchen fie 
ſich nieder lieſſe; der Groß⸗Cantzler Graf Gollowkin, ſtelleten ſich 
Ihrer Maj. zur Rechten, und der Feld⸗Marſchall Dolhorucki zur 
Tincken, und hinter Ihro Maj. der Grand⸗Maitre und die Cammer 
Herren; der Herr General Jagouſinsky, und ihm gegen uͤber der 
General⸗Lieutenant Mammonof am obern Ende des Throns; die 
4. Herren Miniftei, fo die Inſignia getragen. nach dem fie ſolche auf 
einen zur rechten Hand ſtehenden, mit einem Drap d'Ornen Teppich 
bedeckten Tiſch geleget hatten, rangirten fid) auf die 4 erſten Stuffen 
des Throns, die übrigen befetzten die Cammer⸗ Herren, Hof und Cam⸗ 
mer⸗ Juncker von beyden Seiten, die unterſte Stuffen Occupirten 


die 2 Herolde us Keihs-und Ober- Hof⸗Marſchal, nebſt dem Ober⸗ 


Ceremonien⸗Meiſter aber ſtunden unten vor dem Throne. Der 
Actus der Krönung fing ſich an mit Singen der Liturgie, worauf der 
Ertz⸗Biſchoff von Novogrod, welchem die andern Ertz⸗ und Biſchoͤffe 
auf dem Trohn folgeten, Ihro Maj. das Bibel⸗Buch praͤſentirte, in 
die Haͤnde gab, daſſelbe kuͤſſen, und den Cub ablegen lieffe, als fol» 
ches geſchehen, wurde Ihrer Maj. der mehr als 40. Pfund ſchwere 
Reichs⸗Mantel angeleget, und der Reichs⸗Cantzler reichte gedachtem 
Erg Biſchoff die Krone, fo 8. Pfund an Gold und Juwelen ſchwer 
war, welche er auff das Haupt Ihrer Maß. ſetzte, die fie aber ſich 
ſeldſt feſter aufdruckten, hierauf geſchahe die Canonade, und die um 
die Kirche poſtirte Regimenter gaben Salbe. Unter der Zeit praͤ⸗ 
ſentirte der Herr Graf von Oſtermann das Kuͤſſen mit dem Scepter 
und der Füͤrſt Cürkaski das Kuͤſſen mit dem Reichs⸗Apffel, welche 


beyde 
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deyde Ihro Maß. in die Hände nahmen, eine Zeitlang unter dem 
Singen der Geiſtligkeit hielten, und ſo dann beyde Stuͤcke wieder ab⸗ 
gaben, und auf die Küffen auf dem Diſch legen lieſſen, und ſo dann 
Kuͤſſeten fie das Heil. Bild. Der Ertz Biſchoff von Novogrod trat 
nachmahls auf bie 4te Stuffe vor dem Thron, hielte eine wohlgeſetzte 
Rede, weiche Ihto Maj. ſitzend anhoͤreten; und als ſolche geendiget 
gratulirten die ſaͤmmtliche Umſtehende Ihro Majeſtaͤt; die Ertz⸗ und 
Biſchoͤffe gaben Ihr den Seegen, Süffeten die Hand und reterirten 
ſich von dem Throne nach der Sacriſtev. Dieſe Ceremonie waͤh⸗ 
rete eine Stunde lang, darauf der Gottes⸗Dienſt mit Singen ſich 
wieder anfing, und auf 2. Stunden lang daurete, welchen Ihro Maj. 
mit vieler Devotion fi&enb anhoͤreten: als ſolches geendet, loͤſete man 
abermahl die Cunonen, und die Mousqueterie gab Salve, Ihro Maj. 
aber begaben ſich vom Thron in die Saceriſtey, worin ſie geſalbet wur⸗ 
de, und Communicirte. Wober zu remarquiren daß die Czaarin, 
jum Zeichen der Souverainete in die Saeriſtey ſelbſt gegangen: da bine 
gegen, die Czaarin Catharina vor derſelben Communiciret Nach 
dieſem Aetu begaben fid) Ihro Maj. in das Ordinaire Beth Stuͤb⸗ 
gen, und hoͤreten noch eine kurtze Liturgie an, ſo geſungen wurde, wo · 
mit der Gottes. Dienſt fic) endete, und hoͤrete man, zum zten mahl 
die Canonen Loͤſen, und die Maus uetirie Feuer geben Die Ver⸗ 
wittwete Czarin, die Hertzogin von ecklendurg und Princeßin Pros⸗ 
kovia begaben ſich hierauf aus der zur Rechten Hand des Throns er⸗ 
baseten Loge, woſelbſt fie den Kroͤnungs⸗ Actum mit angeſehen, und 
Gratulirten Ihro Maj. mit Hand⸗ und Mund⸗Kuͤſſen; die Prin⸗ 
ceßin Eliſabeth und die Princeßin von Mecklenburg konten dieſen 
Actui, wegen Unpaͤßlichkeit, nicht beywohnen. Ihro Maj. verfüg- 
ten ſich hierauf in voriger Proceßion unter dem Dais zu Fuß aus 
dieſer Kirche. Die 6. General ⸗Majors, ſo denſelben getragen 
waren: - 


1.) Semen Sufin, 
S3 2, ) ftnt 


S un 
2.) Kners Alerni Oudend, 
3.) Michael Leontuf, 
4) Steyhan Weliaminof, 
s.) James Keith, 
6.) Brill Die Quaſten trugen 6. folgende: 
1.) Usbanswitg, 
2.) Le Fort, 
3.) Henning. 
& ) Alegei Plefftſcheſeff, 
6] Iwan Pleſchtcheſeff, 


6.) Siniavie, uud verfuͤgten ſich nach der Michaelis und 
Bicis Archangelsko Kirche, verrichteten daſelbſt ihre Andacht, und 
erhuben (id nachdem auf das Schloß. 


Unter der Zeit Ihro Maj. aus dem Gobor nach denen 

Kicchen auf das Schloß gegangen, warff der Feld⸗Marſchall Bruce, 
welchen der Hr. geheime Rath Platon Muſin Peiſchkin zur Rechten, 
und der wuͤrckliche Etats⸗Naht ' und Präfident vom BergCollegio, 
Alexei Sibei, mit denen Sacken zur Lincken gingen, unter das Volck 
goldene und filberne Medaillen aus; desgleichen thaten ſolches der 
eheime Raht und Senateur Waſilo Sto waſitzof und der Ober⸗ 
, coena vom Synod Baſchtako, zu Pferde; auch wurde dem Volck 
aus 2. fpringenden Fontainen Wein und ſonſten 2 gebratene Ochſen 
Preiß gegeben. Ihro Maj. bichen hierauf offene ur — 
à peiſeten 
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ſpeiſeten unter einem koſtbar geſtickten Dais, von ber Generaſſte und 
dero Hofſtatt alleine fetoitet ; zur rechten Hand an einer langen Ta⸗ 
fel die vornehmſten Militair und Civil⸗Bedienten, und auch an einer 
Separirten die Vornehmſten von der Geiſtlichkeit; von Dames wat 
niemand zugegen, w J aj. auf dem Thron keine 
von Dames um u ſondern alleine von dero Mi- 

rden. Nach aufgehobener 
ffe nnd mittlere gol⸗ 
Il Bruce austheilen 
nen von Gold unb 
großer Menge fich 


Es kann diefe Grjeblung benenjenigen nicht unangenehm 
ſeyn, welche in ben Zeitungen dieſes Jahrs 9elefen. und es alle Jaht 
leſen werden, daß die Rußiſche Kayſerin im Januario ben Tag ihrer 
Erwehlung und hernach im Aprill den Tag ihrer Croͤnung mit groſſen 
Solennitäten zu celebriren in Gewohnheit gebracht hat. Wie denn 
ein allgemeines Danckfeſt mit den Gottes Dienſt, Loͤſung der Cano⸗ 


nen in der Veſtung Petersburg, Gratulationen, Bal, und Feuͤerwerck 
und Iluminationen, da ale Fenſter auf den Gaſſen mit Lichtern 
und Gemaͤhlden erleuchtet, celebriret wird. 


Nach dieſem wende ich mich zum vorhergedachten letztern 
Tractat mit Perſien, als welcher denen Landkarten⸗machern und 
Liebhabern der Geographie zum Unterricht dienen kann, und die 
Erweiterung der Graͤntzen und Laͤnder des Rußiſchen Reichs daraus 
zuerſehen iſt. Dieſer Tractat ift (er vortheilhafftig vor Rußland, 
inſonderheit vor der Kauffmanſchafft, und lautet alſo: 


Nachdemmahlen vor einigen Jahren im Perſiſchen 
Reiche ſehr groſſe Unruhe entſtanden, und die x s Uns 
sertbanen 


. "tbanen ſich wieder ihren angebohrnen Serrn aufgelebnet,wos 
durch nicht nur dem daſigen Reiche groſſe Gefahr, ſondern auch 
dem Rußiſ. Rane, nicht geringer Schade, inſonderheit in 
Anſehung der Nauffmanſchafft zugewachſen; So haben Abe 
ro Barferl ‚ Majeſt. PETER der | € voffe, Glorwuͤrdigſten 
Andenckens fo wohl um ihren in der Nachbahrſchafft von Per · 
fien gelegenen Provintzien zu proſpiciren, als auch die gaͤntzli⸗ 
lichellebernhauffenwerffung des Perſiſchen Reichs abzuwenden 
ſich genoͤthiget gefunden mit ihren Trouppen in Perſien einzu⸗ 
ruͤcken, die amCaſpiſchen Meer gelegene Provinzen und Staͤote 
beſetzen zu laſſen und ſelbige wieder die Einfaͤlle der gegen 
Sch ech rebellirenden Völder zu beſchuͤtzen, um de nſelben 
dadurch Gelegenheit zu geben, feine Refideng Stadt lspahan 
wieder einzunehmen und ſeinen angeerbten Thron wieder zu 
beſteigen. Wie denn auch hiernaͤchſt Ihro jetzo hochſtgluͤckl. 
regirende Nayſerl. Majeſt. ANNA. IOANNOWNA Dr Scha · 
ch ichen Majeſt. alle mögliche &ülffe leiſten laſſen, und, da Sie 
aus nachbahrlicher Jreundſchafft demſelben alles Gute, und 
daß er fein Erb Königreich von aller Unruhe befreyet ſehen 
möchte, gerne goͤnnen / Ihren in Gi'ao ſich aufhaltenden beyden 
Gevollmaͤchtigten dem Generalen en Chef Welli Lewaichew 
und dem wuͤrcklichen Ecc atb Baron Peter Sch. ſirow die Or⸗ 
dre und Vollmacht beygeleget haben, zu Beſtaͤrtigung und mehr 
rer Befeſtigung der alten Ireundſchafft zwiſchen beyden Kei; 
chen, ſich in Negociation und Urataten ein zulaſſen; worauf 
denn diefelbe Krafft ſolchen Befehls und habender J iſtruetion 
mit dem von Seiten Ihro Sch ich ſchen Maj mit zulaͤnglicher 
Vollmacht dazu gleichfals verſehenen Geſandten Nocte M ho- 
mer Ibrahia. in Sandlung getreten und auf nachfolgende Con 
bitionen und Puncta cinen förinlichen I rad. t ewiger Sreunds 
ſchafft errichtet und geſchloſſen haben. 


ze 
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Sortſetzung. N a 

Von Wunderbahren Gebuhrten in Sranckreich und andern 

8 Orten. 
— — 
I 
Alle zur Zeit dieſer Perſiſchen Unruhen entſtandene 
Mißhelligkeiten und an beyden Seiten vorgefallene wiedrige 


Begegnungen werden hiemit ewiger Vergeſſenheit ůbergeben, 
und zwiſchen beyderſeits Monarchen und Reichen die alte uns 


verbruͤchliche Nachbahrliche Sreundſchafft ſolcher geſtalt wie» 


der hergeſtellet, daß einer dem andern alles Gute goͤnnen und 
allen Nachtheil und Schaden jederzeit abzuwenden ſich be⸗ 
muͤhen foll, 


2. 


Ihro Bayſerl Majeſt. von allen Reußen, um Sr 
Schachiſchen lrajeſt ei ne uͤberzeugende Probe dero hohen dreund, 
chafft zu geben, begeben ſich aus eigener Großmuth der vo, 
"(werte Jahr, T rige, 
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rigen von dero Payfetl, Vorfahren böchftfeel. Andenckens in 
Krafft der T ractaten und nach dem Recht der Waffen, we: 
gen aufgewandter groſſen Roſten und Arteges Juruͤſtungen 
rechtmaͤßig erlangten Praͤtenſionen an die Perſiſchen Provin · 
tzien, und verſprechen obgedachten Sr. Schach ſchen Majeſt. 
bevollmaͤchtigten Geſandten die Provintz Lsgedicheock mit 
Appertinentzien und gantz Ranakur was jenſeit des Slußes Cepid 

Rud lieget, in Monaths Sriſt nach Schließung des Tractats und 
ohne die Rtification abzuwarten die Gilan ſche, Aſtarinskiſche 
und übrige von Aſtrobat bif an den Slug Kur gelegene Provin⸗ 
tzien aber innerhalb Monathen nach Schließung dieſes Treats 
und erhaltener Rarification des Schach: einraͤumen und wieder 
abtreten zu laſſen, in demſelbigen guten Zuſtande, worinnen 
dieſelbe unter dem Schutz Ihto Rayſerl. Majeſt Trouppen 
ſich befinden. Die übrige Provingien und Herter aber von 
dem Sluße Kur an verbleiben unter Ihro Bapferi Majeſt. 
Beſicz und Bothmaͤßigkeit, worinnen dieſelbe anjetzo ſind, und 
ſolches lediglich in der intention und Abſicht damit nicht, na 
dem Kück · Marche Ihro Rayſerl. Majeſt. Trouppen aus fol» 
chen Provintzien und Oertern, die daſelbſt ſich befindende unru⸗ 
fige Nationen ſich mit denen wiedriggeſinneten linterthanen 
Sr. Schachiſchen Majeſt. vereinigende, neue Verwirrung ane 
ſtifften, und die von Ihro Bayferl. majeſt. Trouppen befeg« 
te Oerter anfallen und occup ren möchten, Ihrd Majeſt. 
der Schach erkennen übrigens vorgedachte Ihro Rapſerl. Ma⸗ 
jeſt. großmůthige Entſchließung in Wieder Abtretung ober⸗ 
wehnter Provintzien mit aller Dandbabrkeit, und verſprechen 
Gegentheils durch alle moͤglichſte Sreundſchaffts⸗Bezeugung 
ſolches zu erwiedern. 

3. 


i Ap In Gefolge deſſen declariren J. Majeſt der Schach 
vor Sich und dero Nachfolger mit 9pro Bayſerl. man 
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und bem Rußifchen Fayſerthum eine ewige unverbrů chliche 
Nachbahrl. Freundſchafft zu cult viren und Ihro Rayſerl Maj. 
Seinde vor bero eigene Feinde zu halten. Denen Untertha⸗ 
nen Ihro Bayſerl Majeſt. verſtatten Sie auch in allen Laͤn⸗ 
dern und Oertern Ihres Gebiethes die Treibung eines voll⸗ 
kommenen freyen Handels ohne Bezahlung einigen Jolles, we⸗ 
der fuͤr die aus Rußland nach Perſien zu bringende noch au 

fuͤr die dagegen in Perſien zu kauffende oder andere daſelbſt 
einzutauſchende Waaren, und wollen allen ihren Befehls ha⸗ 
bern und Bedienten in allen Staͤdten und Provintzien aufs 
Braͤfftigſte gebiethen, von Rußiſchen Bauffleiten keinen Zoll 
noch andere Abgifften zu nehmen, ſondern auf vorgezeigte Ac- 
ftata von denen Rußiſch⸗Rayſerl. Graͤntz Befehlhabern, daß 


Sie wuͤrckliche Rußiſche Unterthanen ſind, Ihnen in allen 
Oertern des Perſiſchen Reichs den Jollfreyen Jandel zu ver⸗ 
ſtatten, und daferne ſie auch ihres Bauffbandels wegen nach 
Indien oder andere Gegenden reiſen wolten, Sie allerwerts 
zu Lande und zu Waſſer frey und ohne Zoll vaſſiren zu laſſen 


und weder in Sr. Schach. ſchen Majeſt. Schatz einigen Zoll, 
oder andere Aufflagen, noch auch vor fib C eſchencke oder kxa⸗ 
dionet unter keinerley vrætext zu nehmen, hingegen ihnen in 
allen Stuͤcken Recht und Gerechtigkeit wegen Schulden oder 
Schaden auf ihr Begehren der Billigkeit gemäß zu adminiftrie 
ren und nicht 3ugeftatten, daß ihnen Tort oder Nachtheil ge⸗ 
ſchehe. Ingleichen wird ſolchen Troffiquanter Erlaubniß gegeben, 
an bequebmen Oertern Saͤuſer, Caravanen-Ambaren, und Bu⸗ 
den, zum Behuff ihres handels und zur Niederlage der Waaren, 
zubauen, wozu auf ihr Begehren bequeme Plaͤtze angewieſen 
werden und von den Perſiſchen Befehls habern alle bülffliche 
Handreichung geſchehen follen, Wann auch Schiffe und 
Fahrzeuge mit Rußiſchen Waaren irgendswo in dem Gebie⸗ 
tbe des Schachs verunglücen, ſoll ſolchen Nothleidenden zu 
Rettung ihrer Wahren * mögliche Gülffe ips 
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amo alle Diebsund Raubereyen unter ſchwerer Strafe verbo» 
then imgleicben wann Kußiſche Unterthanen im Perſiſchen 
Reiche verſterben, derer Verſtorbenen Guter ohnverzuͤglich 
ihren Cammeraden, oder Verwandten, auf deren Begehren 
gegen Quittung ohne alles Verheelen oder Vorenthalten ab⸗ 
gefolget werden. 

4. 


N Ihro Bayferl Majeft verſprechen dagegen denen 
Unterthanen des Schachs, welche ins Rußiſche Reich und durch 
ſelbiges nach andere Länder ihrer Handlung wegen veifen nach 
Maaßgebung voriger Ruß iſcher Keichs⸗ Verordnungen und 
Gewohnheiten eines Alliirten Freundes alle Frey heit und Vor · 
ſchub genießen, auch in allen Zaͤllen anf ihr Anſuchen Recht und 
Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, und zu ſolchem Ende al⸗ 
len ihren Befehlshabern in allen Staͤdten durch Kayſerl Or» 
dres zu injungiren, daß ihnen aller Orthen im Ihro Bapyferl. 
Majeſt. Reichen alle Sreyheit verſtattet und in ihren Geſu⸗ 
chen Aſſiſtentz und Schutz geleiſtet werde. Auch verſichern Ih⸗ 
ro Kayſerl. Majeſt. daß wann von des :chachs Sofe einige 
Kauffleute, um vor Dr. Schechiſchen Majeſt. ſelbſt Waaren 
zu kauffen, mit gehoͤrigen desfals aufzuzeigenden Atteſtatis nach 
Rußland geſchickt werden, von ſolchen als des Schachs eigenen 
Waaren kein Soll gefordert, und ſolche Einkaͤuffer nach alter 
Gewohnheit mit gebůhrender Achtung und Hüͤlffleiſtung auf 
genommen, und wieder abgefertiget werden ſollen, doch daß 
ſelbige wuͤrckliche Perſianer ſeyn und außer denen vor dem 
Schach einzukauffenden Sachen keine andere particulier Wan⸗ 
ren mit untergeſchoben werden. 

5 
en Weil auch, wie oben erwehnet, waͤrenden obgedach⸗ 

‘gen Troublen und Unruhen im Perſiſchen Reiche von des 

; Schachtes 


Schachs rebelliſcheu Unterthanen viele Rußifche Bauffleite er⸗ 
ſchlagen und Ihnen vor viel 100000 Rubel Waaren und Guͤ⸗ 
ter geraubet und dadurch viele aͤußerſt ruiniret worden; So 
verſprechen Se schechiſchen Majeſt daß Sie auf Begehren 
der Kußiſchen Unterthanen, welche Schaden gelitten, ſolche 
Miß handlungen unterſuchen, und wann die Autores dieſer 
Raub und Mordthaten gefunden werden koͤnnen, Ihro Bayſ⸗ 
Majeſt Unterthanen Recht wiederfahren laſſen, auch ihnen 
die Erſtattung des erlittenen Schadens aus denen beweg⸗ und 
unbeweglichen Gütern derer ſchuldig befundenen oder ihrer 
Erben verſchaffen wollen. 


(6. 


Wird auch verabredet und feſt⸗geſtellet, daß jedem 
hoben Theile frey ſteben foll, bey dem Zoflager und in der Re⸗ 
ſidentz Ihro Rayſerlichen Majeſt. von allen Reuſſen ‚fo wohl 
als Se, Schachiſchen Majeſt ihren Miniſter in ſolchem Chara- 
eter, wie die Beſchaffenheit und Wichtigkeit der Sachen es 
erfordert, zu halten, welchen denn an beyden Theilen bequeme 
Quartier und ihren Character gemaͤß Dia ten⸗Gelder gegeben 
werden ſollen In denen übrigen Staͤdten, wo es noͤthig 
gefunden wird, ſoll gleichfalß an beyden Seiten Agenten oder 
Contuls zu halten erlaubet ſeyn und ſelbige ihres Officii wegen 
mit geziemenden Egard und Distinction begegnet, auch denen 
Befehls habern an ſolchen Oertern anbefohlen werden, dieſel⸗ 
be wie es ſich gebuͤhret, zu achten und zu confideriren, und vor 
allen ort und Schimpf fie jederzeit zu ſchůtzen, auch auf ihre 
Vorſtellungen / und Anſuchungen wegen des denen Untertha⸗ 
nen beyder Majeſtaͤten in einigen Stuͤcken etwa wiederfah⸗ 
renden Schadens alle Gerechtigkeit zu admĩniſtriren, die Ss 
chen ohne aller Derzögerung und Veitlaͤufftigkeit zurentſchei⸗ 

T den, 
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den, und denen Tore leidenden völlige Satisfaction zu ver⸗ 


ſchaffen. 
7. 


Iſt auch ſtipuliret worden, daß denen Perſiſchen Un⸗ 
terthanen, welche zur Zeit des Ein⸗Marches und waͤhrenden 
Verbleibens der Rußiſchen Trouppen in denen Perſiſchen Pro⸗ 
vintzien und Städten, fid in Ihro Bapferl. majeſt Dienſten, 
Verrichtungen Chargen und Gehorſam befunden, ſolches von 
des Schachs Maj. nicht zur Untreue gerechnet, noch nach dem 
Aus · March ſolcher Trouppen, weder an ihren Perſonen noch 
Gütern geahndet oder einiges Leid ihnen sugefüget, ſondern 
be bey dem ruhigen Beſitz ihrer Gaab und Güter gelaſſen were 

en ſollen Dahingegen Ihro Kayſerl. Majeſt. verſpre⸗ 
chen, daß nad) Auswechfelung dieſes eds niemand von 
des Schachs Unterehanen wieder ſeinen Willen weggefuͤhret, 
wann jemand aber freywillig in Kußiſche Dienſte ſich bege⸗ 
ben und hiernaͤchſt ſolche quiere, und wieder weg gehen wol⸗ 
te, ihm ſolches alsdenn auch erlaubet fern felle. 


Dieſer von Bepderfeits Viniftris nach habender Dolls 
macht geſchloſſener eigenbändig unterſchriebener, deſiegelten 
und ausgewechſelter Tradar foll von beyden hohen Theilen, 5 
wohl von Ihro Bayſerl. Maieſt von allen Reußen als Ihe 
ro Schachifehen Perfifchen Maj fo bald möglich, rsüficiret, 
und die Rarificationes unter dem Reichs⸗Siegel ausgefertiget 
und aus gewechſelt werden; Geſchehen in Gdao zu Kaͤtſche 
ben 21. Jan. im Jahr 1732. Wobey Ihro Kayſerl. Majeſt. be⸗ 
vollmaͤchtigte Miniftres verſprechen, daß die Ratifi cation von 
Seiten Ihro Bapferl. Majeſt. innerhalb 4. Monathen a 
dato der Auswechſelung des Tradtars zu rechnen überfchicter, die 
Terminen der E inraͤumung vorbenanter in, dem Traclat abge- 
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rretenen Provinzien aber von der Zeit, da von! Seiten Sr. 
Schachiſchen Majeſt. die Ratification ausgefertiget und Ihro 
ANayferl. Majeſt. Miniſtris eigenhaͤndiget ſeyn wird, gerechnet 
werden ſoll. . 


Sranckreich. 


Hat ſich jetzo in ſo weitaußſehende Weitlaͤufftigkeiten bera 
wickelt, daß man den außgang und Ende unmoͤglich vorherwiſſen kan. 
Auß der Civil Hiſtorie ift das gewiſſeſte, daß Mayland v. ſeinen u. den 
Sardiniſchen Voͤlckern in Italien erobert, und es in dieſem Jahre 
nicht allein Mantua gelten, ſondern auch durch den Kirchen⸗ Staat 
der Einbruch in Neapolis geſchehen foll ; dargegen aber die Kayſer⸗ 
lichen zur tapffern Gegenwehr ſtarcke Anſtalten machen. Es komt 
auffs Gluͤck an, welcher Parthey es beyſtehen wird, und wenn alle 
Vorbereitungen des Kayſers ſich alſo verhalten, wie ſie die Zeitun⸗ 
gen beſchreiben, ingleichen wenn Groß Brittannien des Kayſers Par- 
they ergreiffen moͤchte; ſo koͤnte man faft gewiß vorherſagen, daß die 


Expedition in Italien vor Franckreich und feine Alliirten nicht gut 
ablauffen werde. Und ob des groſſen Kriegs Helds Printzen Eu⸗ 
genii Intention übet den Rhein zu gehen, und in Franckreich einzu⸗ 


zudringen, folgentlich eine ſolche Diverſion zumachen, daß der Koͤnie 
ven Franckreich zur Rettung ſeines eigenen Reichs die Trouppen au 
Italien zurück zuziehen foll gezwungen werden, und an neue conqueten 
jugedencken vergeſſen muß, ſolches und dergleichen dependiret von 
den fünfftigen Zeiten. Ich vor meine geringe Perſon glaube, 
daß der Kapſer und das Römiſche Reich fein verlohrnes Elſaß nicht 
einmahl wider erobern, zugeſchweigen von Franckreich an ſich felbft 
etvas bekommen ode n den vorigen ı5. jährigen 
Kriege wegen der ſahe es vor Franckreich 
f, daß man kaum etwas 
inbilden konte; jedoch es 
in Europa durch den ein⸗ 
gigen 
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tzigen Tod des Kayſers Joſephi J. daß die Friedens Schluͤße zu 
Utrecht und Raſtadt nicht allein Franckreich, ſondern auch Spanien 
glücklich machten, und Franckreich Franckreich blieb, das H. Noͤm. 
Reich aber mehr Schaden, alf Profit von dieſem Keiege hatte. 
Man kann unterdeſſen ſich es ohne meiner Erzehlung einbilden, daß 
von Beyden ſtreitenden Partheyen groſſe Anſtalten gemacht werden 
den Krieg mit euͤſerſten Kraͤfften theils anzufangen, theils fortzuſetzen, 
und ſowohl Volck als Geld auf allerhand Art zuſammengeſuchet und 
gebracht wird: dergeſtalt, daß ich ſolches zu referiren unterlaſſen 
kann, und an ftatt der Kriegs- affaires lieber eine Mediciniſche Ob» 
ſervation alhier anbringen will, die zwar kein Wunderwerck, jedoch 
etwas außerordentliches und ungewöhnliches vortragen wird, ſonder⸗ 
lich dem Frauenzimmer, als welchen zugefallen, weil dieſe Bogen auch 
die Ehre genüffen von demſelben geleſen zuwerden, ich dieſelbe ein ⸗ 
rüͤcke, und vorher weiß, daß man es mir nicht glauben wirdt. Dannen⸗ 
Beto mill ich meinediebe zur warheit mit der Auctoritaͤt des D. Paul⸗ 
Lini und aller von ihm in groſſer Menge angefuͤhrter und genenne⸗ 
ter Autorum ſchuͤtzen, und anfangen zuberichten, daß in Pariß eine 
Frau Drey Soͤhne in einer Gebuhrt gebobren, und zwar alle 
lebendig. Welche auch getauffet und Abraham, Iſaac, Jacob 
genennet worden. In des vorigen 1733ften Jahres Zeitungen ha ; 
be ich dergleichen ebenfals, und auß Londen annotirt gehabt, daß ei⸗ 
ne Frau Vier Söhne zur elt gebracht Daß nun dergleichen 
Begebenheiten unter die Naritaͤten gehoͤren, erſiehet man daraus, weil 
gelehrte Männer ſolche in ihren Büchern aufzuzeichnen vor wuͤrdig 
erkant, und gedachter Paullini hat es auch gethan, und allechand 
faſt unglaubliche Exempel hinzugefüget, wenn er geſchrieben: Zwil · 
linge ſind was gemeines, aber Neuͤnmahl nach einander jedes⸗ 
mahl Zwillinge zu bringen, und faſt mehrentheils Knaben, iſt etwas 
ſeltzames, wie Hegedorn berichtet. Auf einen andern, deſſen Frau 
in 9. Jahren 9. Zwillinge gebohren. | 
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In Dreymal dreyen Jahren 
Neuͤnmal bey Paaren, 

Fix wie ein Fechter, 

Mein Söhne und Neuͤn Töchter, 


Helionora Salviata, Bartholemæi Frifeobaldi, eines Flo⸗ 
rentiners Hauß Frau bat 52. Kinder zur Welt gebracht, niemahls we⸗ 
niger, als Drey auf einmahl. Zur zeit Pabſtes Gregori XII. ge⸗ 
bahr ein Weib drey Soͤhne zugleich, ſo zwar alle getaufft wurden, 
aber bald darauf geſtorben, welches auch Aldrovand von drey andern 
meldet. Im Jahr 1678. ſchwaͤngerte ein Italiaͤner eines Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Beckers Tochter, fo. hernach drey Söhne bekam, fur Gt» 
innerung, daß ihr Buhler ihr zum Trinckgeld einen Thaler mit 
drey Manns Bildern verehret hatte. Noch juͤngſt iſt im Amt Nur⸗ 
burg ein Bauren Weib, zwiſchen 40. und so, Jahren ihres Alters, 
fo 27. Jahr im Eheſtand unfruchtbar geweſen, mit brey jungen Soͤh⸗ 
Iweytes Jahr. | nen 
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nen auf einmahl ins Kinds Bett kommen, welche alle getaufft, her⸗ 
nach geftorben find. Vier auf einmahl wurden nicht nur zu Kay⸗ 
fers Auguſti Zeit und unter Kayſer Lothario II. gebohren, ſondern Det» 
gleichen hat man auch An. 1835. und 1640, erlebt. Auch meldet 
Borell von vier zugleich lebendig gebohrnen Söhnen. Hank Fir 
ſchers Frau zu Qvolsdorf bekam auch zween Sohne u zwo Toͤchter auf 
einmahl, ſo alle getaufft worden. Jenes Weib brachte aus vier find» 
Betten gerade zwantzig Kinder zuſammen, jedesmahl Sünff auf eiue 
mal. Zu Kayſers Trajani zeit gebahr ein roͤmiſch Weib auch Fuͤn 
Kinder, drey Knaben und zwey Maͤgdlein, fo der Kayſer alleſamt et» 
ziehen lies. In Bayern hatte ein Weib Füͤnff Soͤhne aufeinmal 
wie jene 35 jährige Barbiers Frau im Jahr 1688 dergleichen Exem⸗ 


pel auch beym Gellio zufinden. Albert M. erzehlet eine teuͤtſche 
Frau babe 6o. Söhne gebohren, allemal Fuͤnff auf einmal, fey aber 
Feiner über ein halb Jahr alt worden. Auch bekam JoanGißlin⸗ 
gers Frau zu Zuͤrch im Jahr 1553. drey Knaben und zwey Töchter que 
gleich. Eine Vornehme adeliche Dame brachte das erſte Jahr nach 


der Hochzeit Zwillinge, das andere Jahr 3. im dritten 4. im vierten 
J. und imquͤnfften Sechs; ſtarb aber im letzten Kind Bett. Zur zeit 
Agelmunds, Könige der Hunnen, bekam eine Hure Sieben Kinder 
zugleich, bavon ſie 6. in eine See wafff. Einer davon, Lamißio ge⸗ 
nant, zappelte auch ſchon im Waſſer, ward aber auf Agelmunds Ber 
fehl herausgezert und aufgezogen, der nachgehens von denLongobarden 
zum Koͤnig erwehlet, und Agelmundem im Reich gefolgt iſt, bey Regie⸗ 
kung Pabſtes Benedicti I. Ingleichen berichtet? linius von einer ſie⸗ 
benfachen Geburth. Von Acht wohlgeſtalten Kindern erzehlet Bo⸗ 
rell. Neün Kinder brachte jene edle Frau von Qverfurt; eine ander 
re in der Marck Brandenburg Neun Zwillinge nach einander, und lau⸗ 
ter Knaben, ausgenommen ein eintzles Maͤgdlein. Jene in Itali⸗ 
en gar Eilffe, und jene teuͤcſche Dorothee erſt Neuͤn, hernach eilffe Ja 
Irmentrud, Gräfin von Altdorff in Schwaben ein voͤlliges Dutzent 
oderßwoͤlfe denn als fie einſt eine arme Bettlerin mit drey Kindern, fo 
ſie zugleich gebohren hatte, ſahe/ auch meynte, es W P 
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fie ſolche fehrlungeftuhm an, als eine Hure, die mehr als einen Mann 
haben muͤßte: das arme Weib ward auch unwillig bey ihrer Unſchuld, 
und ſagte: wenn Euch Drey ehrliche Kinder verdächtig find, fo gebe 
Gott, daß ihr ſoviel bekomt, als Monathe im Jahre ſind. Ubers 
Jahr hernach bekam die Gräfin Zwoͤlff Kinder zugleich. Dem Ges 
waͤſche ( als ob ſie mit andern zugehalten haͤtte) zu entgehen, wolte ſie 
Eilffe davon erſauͤffen laſſen. Und indem die alte Vettel, ſo ſich 
darzu hatte erkauffen laſſen, die arme Kinder hinaustrug, begegnete 
ihr ohngefehr der Graf, und fragte: was fie truͤge? Antworte Junge 
Woͤlffe [ oder Hunde) die wolte ſi e ins Waſſer werffen. Ey! verſetzte 
er, laß ſehen, vielleicht taugen welche zur Jagt. Da kam der Be- 
trug ans Licht. Der Graf befahl reinen Mund zu halten, und nur 
ſeine Gemahlin dabey zulaſſen, als ob fie ertraͤncket wären. Mitler⸗ 
weil ließ er ſie heimlich erziehen. Und wie fie nun ziemlich erwachßen, 
ſtellete er ſie der Mutter vor, und ließ fie nicht Grafen von Altdorff, fona 
dern Woͤlffen nennen. Eben das erzehlt Spangenberg von Geb⸗ 
hards . edlen Herrn von Qverfurt Gemahlin. MatthiaͤGolancevil, 
Biſchoffs zu Breßlau, Mutter hatte auch Zwoͤlff Kinder aufeinmahl, 
davon er, Matthias, allein uͤbrig bliebe. Von einen Mißkram mit 
Sunffzehen Kindern ſiehe Aldrovand; mit Sech zehen Donat. ja 
mit äwep und Zwantzig Rhodigin. Eromer und Guagninus mel⸗ 
den, daß im Jahr 1270. bey Cracau Sechs und Dreyßig Kinder von 
einem Weide kommen wären. Was fol ich melden, ſchreibt er (ete 
ner, von der Wundergeburt im Staͤdtlein Boͤnningkheim, in Zaber⸗ 
gow, Wuͤrtenberger Landes, wo im Jahr 1488. Adam Strotzman mit 
ſeiner Frau Barbara Schmotzerin auß einem Ehe Bett nach und nach 
33. Kinder gezeuͤget, und zwar auf 3ymal in ſolcher Ordnung und Folge: 
Achtzehn mahl batte fie jedesmahl nur ein Kind; Funffmal hernach je⸗ 
desmal Zweyzund Viermal jedesmal Drey. Hernach war ſie mit 
Sechs Kindern ſchwanger. Von denen brachte fie im vierten Monath 
erſtlich Drey, und wie fie noch im Kind⸗Bette lag, am Neuͤnten Tage das 
Vierte, die eilffte Woche drauff das Fuͤnffte und wieder nach ſieben 
Wochen das Sechßte zur Welt. Nach dieſen ging fie mit Sieben 
2 g Rindern 
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Kindern zugleich, Sebahr in der J wantzigſten Woche Drey, und Vier⸗ 
tehalb Wochen hernach wiederum Vier. Hierunter ſind geweſen 38. 
Knäblein und 15. Maͤgdlein, alle, auffer acht, fo fruͤhzeitig verſchie⸗ 
den, getauft, wiewohl der übrigen keines über 9. Jahre gelebet hat. Es 
halten zwar etliche dieſes fuͤr eine Fabel; aber D. Helwi beweiſet 
es mit dem Gemaͤhlde und Schrifft, (e Weyland in der Pfarr⸗Kir⸗ 

che und Rath Hauß zu Boͤnningkheim geweſen, er auch ſolche Hiſtorie 
aus D. Gregorii Qveckens Schrift gezogen hat, maſſen ſolcher auch 
D. Welſch erwehnet. Albert M. gedenckt Mißgeburten nicht nur 

von 70. ſondern 150. Kindern. Soll nicht jene Margrett, eine ge⸗ 
bohrne Graͤfin von Henneberg, und Florentini IV. Grafen von Hol⸗ 
land Gemahlin, An. 1226. im 42. Jahr ihres Alters ſoviel Kinder, 
als Tage im Jahre find, nehmlich 36. gebohren haben, und die alle 
lebendig auff einmahl, ſo auch ſamt und ſonders vom Biſchoff zu Utrecht 
getaufft, und die Knaben Johann, die Toͤchter Eliſabeth genennet wor⸗ 
den ſeyn? Allein dieſe Hiftorie hat mir allezeit Verdacht erweckt. Es 
beziehen ſich wohl die meiſten auf das im Nonnen-⸗Kloſter zu Loßdun, 
Ciſtercienſer Ordens, zwey Meilen vom Haag, befindliche Monument; 
allein die Umſtände find gantz veränderlich. Jac. Mever fchiebts in 
das Jahr 1278. und heißt die Graͤfin (wie Cuſpinian] Mechtilden. 
Genebrardus macht 363. Kinder daraus, und meynt, es (eo An. 1314. 
geſchehen. Bayerlingk (e&t das 1266te Jahr, ſo daß immer ein 
5 wieder den andern laufft, und die Sache verdaͤchtig 
ma N 


Ich wil des Paullini Urtheil von dieſer Erzehlung nicht 
zuwider ſeyn; habe aber in der Kirchen zu Loßdun das Gemaͤhlde da⸗ 
von, wie auch die 2. Meßingerne Becken geſehen, darin dieſe Kinder 
getaufft zuſeyn erzehlet wird, nebſt der Tradition, daß jedes lebendiges 
nur ein Finger⸗lang geweſen; ſo wunderlich ſich bey mir zum Bevfad 
ſchickt. Es mag ein jeder glauben, was er kann und will. Dem fe) 
aber wie ihm wolle, fo will ich dieſe letztere und ſtreitige Geſchichte, aus 
denen von Talander auß den Srangöfifchen ins deuͤtſche etm 
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Reifen durch Europa, gum wenigſten als ein Zeitvertreib im Lefen, 
alhier hinzufuͤgen: R 


i Loßdun ift ein Dorff, eine Meile von Haag gelegen, ſo wer 
gen eines adelichen Jungfern⸗Cloſter berühmt das Margaretha, Graͤ⸗ 
fin von Holland, im Jahr 1267. daſelbſt geſtifftet. Und noch mehr 
wegen der wunderbahren Niederkunfft Mathildens, des Grafens Flo⸗ 
rens eintzigen Tochter, und des Roͤmiſchen Koͤnigs ſeine Schweſter, ſo 
ſich im Jahr 1276. zugetragen. ( Talanders note dabeh iſt: der Aus 
tor ſetzet zwar mil cing Soixante Seize; das cinq, aberzmuß hier ein 
Druckfehler ſeyn. Denn die meiſten Auctores, fo ſonſt dieſe Hi⸗ 
ſtorie beſchrieben, ſetzen fie ins Jahr 1276. und nennen einige die Grä⸗ 
fin an ſtatt Mathildis, Margarethen, ſo Graf Hermans zu Henneberg 
Gemahlin geweſen. Beſiehe Boxhornium in ſeinen Theatro Hollan- 
die p, 172. Jac, Meyerum Baliolanum L. 9. rerum flandric, Fols 
94. Chytræum in Deliciis varior. in Europa itiner, pag. 825.) Die 
Hiſtorie Verſichert unß, daß dieſe Dame einer armen Frauen ein Al⸗ 
moſen zu geben ſich weigerte, welche Zwillinge auff den Armen trug, ihr 
vorwerffende, daß beyde zuſammen nicht von einen Vater ſeyn koͤn⸗ 
ten. Und daß dieſe arme Frau, welcher dieſes wider die Warheit an⸗ 
gethanes Unrecht ſchmertzete, ihr gewuͤnſchet, daß fie auff einmahl ſo⸗ 
viel Kinder bekommen möchte, als Tage im Jahre waͤren. Darauf 
fie nad) Nein Monathen hätte Drey Hundert und Fuͤnff⸗und Sech⸗ 
ßig Kinder bekommen, alle wohl gebildet, lebendig, und jedwedes ei⸗ 
nen kleinen Finger Dicke und lang. Sie empfingen alle durch 
Guido, ſo als Biſchoff unter dem Biſchoff Otto von Utrecht ſtunde, 
die Heilige Tauffe, und gab er den Knäblein den Nahmen Johan⸗ 
nes, und denen Maͤgdlein den Nahmen Eliſabeth, Sie ſtarben bald 
5 wie auch die Mutter felbft, und ſind alle in einen Grab geleget 
worden. — 


i Bey vorher gedachten 2. Tauff⸗ Becken, lieſet man an der 
Wand angeſchrieben: i. 
Wa In defe 
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In defe twe Beckens fyn alle Kinderen ghe- 
doopt. : 


Und hierbey ift die Hiſtorie auf einer Taffel gemahlt mit 
dieſen verſen: 


En tibi monſtroſum nimis & memorabile factum, 


Quale nec a mundi conditione datum. 


Unten : | 
Hac lege, mox animo ftupefa&us ; le&or , = 


bibis : 


d. i. Schauehier einen abentheüerlichen und Denckwuͤr-⸗ 
digen Effect, welcher von Anfange der Welt ſeines gleichen nicht ges 
habt. Wenn du, mein Leſer, dieſe Hiſtorie geleſen haſt, ſo mache dich 
gantz beſtuͤrtzt und verwunderungs voll hinweg! Ich allegire zuletzt mei⸗ 
feel. Vaters Petri Schultzens, IUD, & Prof. Ord. zu Franckfurth 
an der Oder gehaltene Difputation de Polypædis deſſen Lebenslaaff 
und andere Schrifften man in meiner Dillertat. epiſtolari I. de claris Mare 
chicis finden kann. 


Londen in Engelland. 
gat feine jahrliche C eremonie mit einen Faſt⸗Buß · und 


Beth ⸗Tag den 30, Jonvar. gefeyert, wegen der Enthauptung 
ihres Boͤnigs Caroli I. im Jahr 1649. und giebt dieſe Nation al⸗ 


(o alle Jahr ein öffentliches Belentniß, was fie von denen Gelehrten | 


dalte, welche dazumahl in verſchiedlichen Schriften der Engelländer 

That vor gerecht und ungerecht angeben wollen. Denn Salmaſius 

gab wider dieſe proeeduren An. 1649, ein Buch heraus, 5 UN DL 
Titul; 


S 
Tſtul: Defenfio regia pro Caroſo I. ad fereniff. magaz Brittani® re- 


gem Carolum If, filium natn majorem ; Hierauf antwortete Milton, beg 
Cromwells Staats Secretarius, in dem Buche titulirt: Defenſio pro 
Populo anglicano ; Ein Irrlaͤndiſcher Biſchof Brammalus refutirte ihn 
An, 1651, in einer zu Antwerpen gedruckten Schrifft: pro rege & po- 
pulo anglicane apologia contra Iohannem Miltonum; worauff lohannes 
Philippi die Antwort nicht ſchuldig blieb. An, 1652. kam zu Dublin 
heraus: Carolus Brittanniz rex a ſecuri & Miltoni calamo vindicatus 2 
im Haag An. 1649. war auch gedruckt worden: Wilhelmi vr⸗ 
fin, de Rivo Vindiciæ pro ea pite regis angliz contra rebelles p?rrici- 
ds; und in Deutſchland ſchrieb Cafp, Ziegler ; Regicidium Angli 
Sanum &c, 


Alle dieſe Schriften konten dem Koͤnige nicht mehr bag 
abgehauene Haupt aufſetzen und ihn lebendig machen, auch nicht eines 
mahl ſeinen Printzen Carolum II. der in Holland lebete, zur Surces⸗ 
ſion verhelffen; Cromwel behielt die Regierung als Protector der En⸗ 


gellaͤndiſchen Republic biß 1659. da er ſtarb, und zwar ſein Sohn Ihn 
nachfolgete; Aber die Engellaͤnder rufften Carolum II, ins Reich An. 
2660. und ſtrafften nicht allein diejenige, welche dem Koͤnige das To⸗ 
des⸗Urtheil geſprochen, ſondern machten auch einen Schluß, daß am 
dieſen Königlichen Todes Tag, das gantze Land jaͤhrlich Buſſe thun 
ſoltezwiewohl einige politici meynen, es ſey dieſe Gewohnheit darũ ein. 
gefuͤhret worden, daß ihre Koͤnige ſich an dieſen Exempel ſpiegeln, und 
ihre Gewalt nicht mißbrauchen ſolten. Mir iſt es genung, daß 
dieſe Sollennitaͤt von der Zeit an in unverruͤckter Ordnung obſerviret 
worden, und ich habe Urſach meinen Leſern von dieſer erſchrecklichen 
Begebenheit nicht zwar alle Umbſtaͤnde, die vorher gegangen und 
Pro und contrs als Urſachen angeführet werden, zu erzehlen, ſondern 
nur die Verdammung und Enthauptung hoͤchſtgedachten Koͤnigs 
Caroli I. mit der galanten Schreibart des feel. Hrn. von Ziegler : 
Anterdeſſen ſpaltete ſich zwar das Parlament, jedoch waren beyde 
Theile wider den König, welcher im Chriſtmonath 1648, gle Fe 
hung 
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Triumph zu Windſor eingebracht wurde. Hiefelbft beſtellete Fa⸗ 
irfr, ohne völlige Einwilligung des Parlaments, eine Rechts⸗Banck 
von 140. Richtern, welche meiſt aus Soldaten und gemeinen Leuͤten 
beſtund, vor dieſer muſte die geſchaͤndete Majeftät in Begleitung eini⸗ 
ger weniger Edelleuͤte erſcheinen, und fid) alba von dem Oberſten der 
Verſamlung beſchuldigen laſſen: Er feo die Urſache alles bißherigen 
Blut⸗Vergieſſens geweſen, habe die Waffen wider das Parlament 
ergriffen, ſeinem Sohn, dem Printzen, Patente zum Kriege gegeben, 
und alles gethan, was ſeine Macht befördern, und die gemeine Frey⸗ 
heit unterdruͤcken konnen. Worüber der allgemeine Advocat ber 
ſchloß: daß S. Maj. eine hohe Verraͤtherey begangen haͤtte, dannen⸗ 
bero er in ſothaner Beſchuldigung ein CBetrátbet, ein Tyranne, ein 
Moͤrder ſeines Volcks, u. ein Feind des gemeinen Beſten benennet wur ⸗ 
de. Auf alle dieſe Worte aber ſchwieg der Koͤnig gantz ſtille und laͤchel⸗ 
te nur ein wenig; endlich aber gab er zuverſtehen, wie er nicht willens 
ſey vor dieſem Gerichte zu antworten, indem er ſolches zuthun nicht ſchul⸗ 
dig ſey. Alß er nun dieſes jederzeit wiederholte, und ſich allezeit 
auff ſein Recht und Koͤnigliche Gewalt beruffen,fo wurde dennoch fort 
gefahren, und ein Urtheil abgefaffet, Krafft deſſen fie Ihn erklahrten, 
daß er aller feiner Aemter und Wüͤrdigkeit verfallen, und am hohen 


Verrath ſchuldig waͤre, deswegen ihm auch das Haubt mit einem 
Beil, als einem Verraͤther, Tyrannen, Moͤrder und Feinde des gemei⸗ 


nen Beſtes, folle abgeſchlagen werden. Nach geſprochenen Urtheil 


7 


machte man hurtige Anſtalt zur traurigen Execution, ungeachtet die 


Schottiſche Abgeſandten nebſt den Hollaͤndiſchen fid) eyfrigſt vor defe 


ſen Leben und Freyheit bemübeten y Allein fie konten kein Gehoͤr er⸗ 
langen, auffer, daß, fo es ihnen beliebte, moͤchten ſie zuſchauer abgeben: 
auf bewegliches Suchen des Koͤnigs wurde ihm D. Juxton, Biſchoff 
iu Londen und feine beyde Kinder bey ſich zu haben erlaubet, mit wel⸗ 


„ 
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chen unſchuldigen Kindern S. Maj. ſich eine zeitlang im Reden auf⸗ (Ó 


hielt, unb fie endlich von ſich laſſen muſte. Darauf D. Juxton in des 


Königs Schlaff⸗Cammer zu White Hall eine Predigt hielt; zu St. 
James aber muſte der Koͤnig ſchlaffen, woſelbſt er zugleich die Kr 
iche 
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Meues der elt / 
Im Jahr MDCC XXXIV. 


| Nro. 99. | 


Jortſetzung. 
Wahl eines Dogen zu Genua. 
— — : - ——— 90 
ſchreckliche Botſchafft erhielt, daß folgender Tag der letzte feines Le. 
bens ſeyn ſolte. „Welche Todten⸗Poſt er unerſchrocken annahm, und 
ſich gang vergnuͤgt nach feinen Lager verfügte, auf welchen er ungefehr 
Vier Stunden gantz ſanffte ruhete. Nunmehro brach der zoſte 
Jenner im Jahr 1649 an, da der Koͤnig ſehr fruͤhe erwachte, und 
den Biſchoff nebſt Magiſter Herberten zu fich rieff, mit welchen er 
einige bewegliche Reden hielt, wie daß er ſo froh ſey, daß nunmehrs 
922 Zeit ſo nahe herbey kommen waͤre. Inzwiſchen! ar von den 
anqvet⸗Hauſe zu Withe⸗ Hall eine Trauer⸗Schau⸗Buͤhne auffge⸗ 
richtet, auf welche man durch die Fenſter deſſelben Saals gehen mu⸗ 
fte, um bey dem betrübten Koͤnige bey den Durchgange ein trauriges 
Andencken zu erwecken, wie er oͤffters auf ſelbten Saale fep Kniende 
bedienet worden, anjetzo aber muſte ſeine hohe Perſon vor einem Hen⸗ 
cker niederfallen, und fid) entfeelen laſſen. Um 10. Uhr wurde der Koͤnig 
vont James durch die Warande nach ſeinen Pallaſt gebracht, und 
ging. zum Zeichen ſeiner Erniedrigung zu Fuſſe, mit einen Regi⸗ 
ment Fuß Volck und der Leibwache umbgeben, welche ihn mit fliegen» 
d weytes Jahr. ha den 
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den Fahnen und ſchlagenden Trommeln begleiteten. Dieſe wol⸗ 
ten ihren Obern nichts nachgeben an Boßheit, indem (ie ſich nicht 
en loͤdeten der geheiligten Perſon des Königs, welche einen (oubetli- 
chen Abſcheu vor den Toback zu haben pflegte, den ſtinckenden Rauch 
im durchgehen ins Angeſicht zublaſen, worüber der leuͤtſeelige Printz 
nur ſein Angeſicht abwendete, und ſagte: Ey meine Kinder! Laßt ab 
von ſolchem! Etliche Edelleuͤte gingen mit entbloͤßten Haupte vor ihm 
her, welches der letzte Punckt der Ehrerbietung war, fo man ihm bes 
wieſen. Neben ihm ging Doct. Juxton und der Oberſte Thomlin⸗ 
ſon, welche gleichfals mit entbloͤßten Hauͤptern mit Sr. Maj rede⸗ 
ten. Alß S. Maj. zu Witthal angelanget, gingen Sie in die Kam⸗ 
mer zum Gebete, ehe er wolte zur Ruhe gehen, zur Ruhe, aus welcher 
er herrlicher, als die Sonne wieder erwachen wird. Zu Mittage 
wolte er keine Speiſe genüffen, weil er Abends zuvor eine viel herr⸗ 
lichere Mahlzeit des Leibes und Bluts Chriſti von D. Juxton ge⸗ 


noſſen hatte, gleichwol nahm er, ehe er nach dem Geruͤſte ging, ein 


Stuͤckchen Brodt und ein Glaͤßgen Wein zu ſich. Umb halb 2. vere 
ließ er ſeine Kammer in Begleitung D. Juxtons, Thomlinſons und 
Hackers, beneben etlichen andere, denen des Königs verwahrung an- 
vertrauet war, und ging nach dem Geruͤſte zu, welches ringsum mit 
ſchwartzen Tuch behencket war. In der Mitten ſtund ein Block 
mit dem Beile, und ringsherum eine Menge Soldaten und Reuter, 
wie auch eine unzehlbahre Anzahl der Zuſchauenden von unterſchiede⸗ 
nen Standesperſonen. Wie nun der Koͤnig auf die Buͤhne trat, 
ſchlug er erſt ſeine Augen gen Himmel, hernach auf den Block, welchen 
er alzuniedrig befand, und daher den Oberſten Hacker fragte: Ob 
denn kein höherer Block wäre zubekommen geweſen? Hierauf wen⸗ 
dete er ſich zu dem Oberſten Thomlinfon, und redete viel mit ihm von 
feiner Unſchuld, nach welchen D. Jurton begehrte, der Koͤnig ſolle 
auch etwas von ſeinen Chriſtenthum gedencken. Vor welche Er⸗ 
innerung er ihm danckte, und uͤberlaut ſagte: was mein Gewiſſen und 
Gottesdienſt anbelanget, ſo glaube ich, das ſolches der Welt gnugſam 
bekant iſt. Gleichwol ſage ich, und bekenne vor euͤch allen, p 4 
als ei 


9 (163) & 

als ein Chriſt ſterbe, nach der Lehre der veformitten Arche in Ingel 
land, wie dieſer ehrliche Mann (auf Jurton zeigende! bezeuͤgen 
kann. Zugleich kehrte er ſich um, und ſagte zu denen Befehlshabern: 
Vergeber es mir, daß ich euͤch ſolange aufhalte: Ich habe eine 
gerechte Sache, und einen barmhertzigen Gott. Darnach ſagte 
er zum Oberſten Hacker: Sehet zu, daß ſie mir nicht zuviel leydes 
thun! Und zu dem Scharffrichter: Ich will ein kurtz Gebethe thun, 
und wenn ich meine Haͤnde außſtreeke, alsdenn magſtu mir den Schlag 
geben. Sodann forderte der Koͤnig ſeine Schlaff⸗Muͤtze von grs 
ton, und als er dieſelbe auffgefeger hatte, fragte er den Hencker: Ob 
ihm das Haar im Weege hinge Welches, als er Ja! ſagte, der 
König zuſammen unter die Muͤtze ſteckte, und wiederum zu Juxton 
fagte : Ich habe eine gerechte Sache und einen gnaͤdigen Gott auf 
meiner Seite. Da ift nun noch eine Schau-Buͤhne, fagte D, Jux⸗ 
ton, dieſe ift voller Beſchwerung und Mühe, ob fie nun zwar kurtz iſt, 
fo gedencket, daß fie dennoch, Ew Maſeſtaͤt ein groß 
Stück weeges in kurtzer zeit bringen wird, denn Ihr werdet von der 
Erden biß ig den Himmel aufgefübret werden, da Ew. Maj. groſſe 
Freuͤde und Ruhe finden wird. Ich gehe, antwortete der Koͤnig, 
von einer vergaͤnglichen zu einer ewigen Krone, da keine weltliche Be⸗ 
kuͤmmerniſſen ſind. Ja, Herr, ſagte Jupton, ihr werdet verwech⸗ 
ßeln eine vergängliche für eine ewige Krone, welches ein guter Tauſch 
ſeyn wird. Hier fragte der König den Scharffrichter wiederum 
Ob feine Haare recht und wohl aufgebunden waͤren? Und als ges 
antwortet ward: Ja! thaͤt er ſeinen Mantel ab, wie auch das ſeide⸗ 
ne Band, daran St. Georgens⸗Orden hing, von ſeinen Halße, und 
gab ſolches Juxton mit dieſen Worten: Seyd eingedenck, liefert ſol⸗ 
ches dem Printzen meinem Sohne. Dem Obriſten Thomlinſon gab eb 
einen Taffel⸗ Diamant, darinn das Engliſche Wapen geſchnitten war, 
ſolches dem Hertzog von Sor einzuhaͤndigen; dem Oberſten abe 
ſelbſt verehrte er einen goldenen Zahnſtecher, und dem Oberſten Hacker 
ein guͤldnes Uhrgen. Hierauff zoge S. Maj. fein Wammes ſelb 
aus, blieb alſo im Hembde * ſchlug hernach feinen Mantel wi gr 

. 2 um die 
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um die Schultern, unb fahe zum andernmahl Block unb Beil mit 
fonderbahrer Großmuth an, fragte auch den Scharffrichter: Od der- 
ſelbe auch feft genung ſtuͤnde? Und alf er mit Ja! geaatwortet, ſagte 
der König wiederum: Er hatte wohl was höher feyn koͤnnen? Da⸗ 
rauff der Scharffrichter ſagte: vor dieſesmahl hat es nicht anders 
ſeyn koͤnnen! Hernach ſprach der König: Wenn ich meine Hand auß ⸗ 
recke, fo magit du mir den Schlag frey geben. Dieſe Reden ſoll 
er König mit Fleiß gehalten haben, um bie vermumten Scharffrich⸗ 
ter aus ihrer Sprache zuerkennen. Erdlich ſprach Er erliche wor⸗ 
te, ſchlug Hände und Augen nad) ben Himmel, und fiel unverſehens 
nieder, legte fein Haupt auf den Block, ſteckte fich die Paare nochmahls 
ſelbſt unter, und ſagte zum Hencker: warte, biß ich dich warne! wel⸗ 
ches ihm der Scharffrichter zuſagte, und ſobald er nur die Haͤnde aufs 
ſtreckte, fo wurde das Haupt mit einen Streich von dem Leibe geſon⸗ 
dert, und Block und Buͤhne mit Koͤniglichen Blut beſtroͤmet. Der 
Scharffrichter bub das blutige Haupt auff, und wieß es dem Volcke. 
Gleich darnach wurde es nebſt dem Leichnam in eine Todten⸗Bahre, 
mit ſchwartzen Sammet bedeckt, geleget, in Witthal in ſeine Schlaff⸗ 
Kammer gebracht, daſelbſt gebalfamiert, nachdem er lange genung 
daſelbſt um Geld zuſehen geweſen, letzlich nach St. James und 
endlich qu Windſor in das Grab neben König Heinrich den Achten 
geſetzet. Dieſer entſetzliche Schlag geſchahe um 2. Uhr Nachmitta⸗ 
e, und erkuͤhnten ſich etliche das Koͤnigliche Blut aufzufaſſen, wovon 
ie aber ernſtlich abgehalten wurden. 


Dieſes ift die traurige Begebenheit, welche jaͤhrlich in den 
Zeitungen geleſen, aber von wenigen verſtanden, ja von den meiſten 
auß dieſer Unwißenheit überbin und ohne Eedacht gelefen wirdt. Gantz 
Londen muß den gantzen Tag biß gegen 6. Uhr Abends faſten, wo⸗ 
rin der Koͤnig mit guten Exempel vorgehet, und die Predigten ſind 
von ſonderlichen Nachdruck; weil an dieſen Tage freyſtehet von 
der Regierung etwas zu erwehnen, was ſonſten nicht erlaubt iſt Fran⸗ 


ciſei Trauer ^ Saal kann auch nachgeſchlagen werden. 
| In Bw 


In Genua. 


Hat man den 6. Sebruarii den Seren Durszzo zumdo⸗ 
gen der Republic einhellig erwehlet. Dieſe wenige Worte 
lieſet man in den Zeitungen Fluͤchtig, und viele verſtehen weder ob 
der alte Doge geſtorben, oder wie die Wahl zugehe, oder was das vor 
ein Thier ſey: Ja, da bißhero in den Geſchichten der Inſel Corſica 
vielfaͤltigemahl der St. Georgen⸗Geſellſchafft in Genua gedacht wor⸗ 
den, ſo wird man es mir nicht uͤbel außlegen, wenn ich glaube, daß roe» 
nige wiſſen, was es vor eine Beſchaffenheit mit dieſer Geſellſchafft oder 
Compagnie habe. Ich ſetze demnach zum voraus, daß alle Auto⸗ 
res, fo ich nachſchlagen koͤnnen, den dritten Januarii zum Wahl⸗ 
tage angeben, und ich alſo den Zeitungs Schreiber damit einiger ma» 
ßen ercufiren will, daß zwar der alte, 2. Hehe lang geweſene Doge, alß⸗ 
denn abdanckt; aber die Wahl eines Neuͤen Dogen kann ſich bey ent⸗ 
ſtandenen Mißhellggkeiten leichtlich auf etliche Wochen fortſchleppen. 
Denn die Umbſtaͤnde der Wahl nach des Euͤropaͤiſchenerolds Be⸗ 
ſchreibung geſchiehet folgender Geſtalt: 


Der groſſe und kleine Rath verſamlet ſich den 3. Ja⸗ 
nuar. an einen gewiſſen Orth (ohne Beyſein des abgetretenen 
Doge, als der beym ablauff feiner Regiments⸗Zeit ſich in ſein 
Sauß verfüger, und daſelbſt als ein privat ⸗Perſon lebet ) er» 
weblen 28. aus dem Adel, aus jeder Samilie einen, welche ſobald 
nach ihrer Ernennung ins Palazzo oder Pallaſt des Dogen) 
beruffen, und zuſamt denen Senatoren, welche Alters oder an · 
derer Urſachen halber zum Dogat nicht gelangen können, in ein 
beſonder Conclav: eingeſchloſſen werden. Dieſe erwehlen 18. 
andere Nobili welche ſamt denen 28. Herren dem groſſen Rath 
4. Perſonen benennen deren jede zum wenigſten 18. vo:s und als 
fo Iwey drittheil vor fid) haben, und auß dem Kaths Collegio 
ſeyn muß. Darauf kommen der Große und kleinere Rath wie⸗ 
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der aufammen, und wird über dieſen 4. Subjedis balotiret, wel» 
cher nun die Meiſten Stimmen bekomt, wird von Stund an 
zum Doge ernennet und darauf ino uguriret. Dieſer Doge wird 
mit einer gůldenen Boniglichen Crone gekroͤnet, und ihm ein 
Zepter in die Hand gegeben, wegen des Koͤnigreichs Corſica, 
welches die Republic beſitzet. Es erfordern aber die Staats; 
Geſetze, daß der Doge zu Genua in dem Keſidentz Hauſe oder 
Palazzo wohnen, und dergeſtalt darin Arreſt halten muß, daß 
wenn er ſich heraus begiebt, verlieret er von Stund an feine Eh; 
re und reſpect, wie der Doge zu Venedig er wird zur privat Per⸗ 
fon und faͤllet die Würde und das Commando auf den Rath zu⸗ 
rücke; bey der Wiederkehr aber kan er die alte Dignitaͤt wieder 
an ſich nehmen. Daher tell Arte darauf An. 1685 der Adı 
nig in Franckreich, und ließ ſich von dem Staat verſichern, daß 
dieſes Herkommen und Recht bey damals zur Sab million vorha⸗ 
bender Keiſe des Doge, dißmahl nicht gelten, ſondern derſelbe 
unverruͤckt und alſo hauptſuͤchlich bey der Abbitte, die Wurde 
des Dogats behalten ſolte. Auſſer dem iſt dieſe Dignitaͤt 
von der groͤßeſten Wichtigkeit und Anſehen, maſſen nicht das 
geringfte ohne des Dogen Einwilligung gehandelt, viel weniger 
eine refoluboo und Staats Decret ohne deffen Autoritaͤt vor 
gültig gehalten werden kann. f£vp hin allen wichti⸗ 
gen Bingen, hoͤret frembde Geſandten, beruffet alle Collegia. in 
ſeinen ahmen ergehen alle Verordnungen etc. Ihm wird auch 
eine Leibgarde von sog. teutſchen Trabanten gehalten. Es 
waͤhret aber ſolches Sertzogthum nicht Länger, als Fwey Jahr. 
In den erſten wer Tagen traͤgt er ſeinen ertzoglichen Habit 
nehmlich einen weiten ⸗gefaltenen Rock von roth Sammet, und 
eine dergleichen ſpitzige Mütze oder Huth, fo beyde mit Herme⸗ 
lin gefuttert und außgeſchlagen; die uͤbrige Seit gehet er in an⸗ 
derer praͤchtiger Fleidung nach Landes⸗Art. Wenn die Seit 
feiner Regierung zu Ende iſt/ ſo findet er ſich in der Verſamlung 
der 
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der Colle giorum ein, alwo man ihm durch den Secretarium von 
der Affemblee Dand ſaget, mit dieſen Worten: 


Voſtra Serenita ha fornito il ſuo tempo ; Voflra 
Excellenza fene vadia caía, 


Daß ift: 


Ew. Durchlauchtigkeit haben nnn ihregeit 
verwaltet: Ew. Excellentz, koͤnnen fid) nun wieder 
nach dero Hauß begeben. 


Welches er denn auch ſofort thut und wenn er auf ſeiner 
Thuͤr⸗Schwelle iſt fo bedanckt er fico gegen die Senatoren und 
Edelleůte, die ihmcheſellſchafft geleiſtet haben; darauf leget Er 
den rothen Rock ab umb einen Senatoren Rock anzuziehen, den 
er auch hernach traͤget. Er bekomt darauf ein Procuratur- 
Aumt mit einer pern von goo. Scudi, und kann nicht eher alß 
nach s. Jahren wieder Doge werden; auch wird niemahls 
unmittelbahr auff ihn einer von ſeinen Anverwandten Doge 
erwehlet, und ein jeder zur Wahl tuͤchtiger Doge muß zum we⸗ 
nigſten so. Jahr alt ſeyn. 

Ich werde zu einer andern Zeit Urſache finden von 
den groſſen und kleinen Rath, Syadicataren, Procuratoren, und 
dergleichen zu handeln; Jetzo werde nur von der St. Georgen⸗ 
Geſellſchafft, derer bey der Unruhe in Corſica vormahls ſo offt 
Meldung gefebeben, und annoch geſchiehet etwas weniges an⸗ 
noch anfuͤhren: Damit man viele gutwillige Creditores bekom̃en 
möchte, hat man die von ihnen empfangene Copitalien auff ge⸗ 
wife Unterpfande und gemeine Einkuͤnffte, Zölle, Paͤchte, und 
dergleichen verſichert. Solchen Contracten hat man den Nah. 
| men 
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men Comper» gegeben, und dieſe Ordnung gemacht, daß welcher 
Locatario oder Darleicher 100, Pfund hergeliehen, dafür in der 
Cocietát einen Platz; wer 200. zwey; oder zoo rey Dat 
theyen bekommen ſolte; wodurch ſich denn die Anzahl der Com⸗ 
peren ſehr erweitert, und vielerley Benennung als die ompera 
des Capituls, St. Pauli, S. Petri, des Saltzes, des Weins 
etc. entſtanden find, deren jede einige gewiſſenhaffte Bürger 
deswegen zu adminiſtratoren bekommen, damit das Credit we⸗ 
fen wohl erhalten, außgabe und Einnahme, Gewinn und Ver⸗ 
luft rechtſchaffen berechnet und weder dem publico noch den la⸗ 
tereſſenten zu kurtz geſchehen möchte. Die Menge ſolcher com · 
peren aber hat endlich an fuſion, und dieſe eine andere weit beſ⸗ 
fere Verfaſſung nach fich gezogen / indem man fie ſaͤmtlich zuſam⸗ 
men in ein Corpo gebracht, und die Compera di Sr, Georgio genen⸗ 
net, und die aufſicht auch ferner gewiſſen verſtaͤndigen und ehr⸗ 
lichen Buͤrgern anvertrauet. Und dieſe Compagnie ift bey 
vorfallenden ſchweren Staats ⸗Roſten und zunehmender Men⸗ 
ge der Locator febr groß, auch die Aufſicht und Geſchaͤffte, zu⸗ 
mahl da man gantze Lande, Staͤdte und Aemter zum Pfand⸗ 
weſen geſchlagen, ſehr muͤhſam und Weitlaͤufftig worden, daß 
fi) mancher dafur geſcheuͤet, und ſich damit nicht beladen laſſen 
wollen. Die vielen privilegia und Ehre aber, welche ſowohl 
der Staat zu Genua ſelbſt, als auch die Rayſer, Paͤbſte uud ans 
dere ihnen conferiret haben, find ein Mittel geweſen di J aſt 
und Buͤrde angenehm zumachen. Unter ſolchen Sreßheiten 
ift auch diefe, daß die Com pers nicht von der Stadt ⸗Obrigkeit, 
ſondern unmittelbar vom Doge und der Republic dependiret, 
und zu einen beſondern groſſen Magiſtrat worden ife deſſen Fe⸗ 
richtbarkeit veranlaſſet / daß man die Stadt Genua in zwey Ces 
meinden hauptſaͤchlich hat theilen müffen, nehmlich in die groͤſ⸗ 
fcre, wie weit ſelbe von denen, die im Palazzo die Regierung 
führen, gubernirt wird; und in die St. Georgiſche welcher der 
magiſtrat der St Georgen - Geſellſchafft vorſtehet, . die 
enen 


S (169) © | 
Neues der elt 
Sm Soft crit MDC CXXXIV 


Nro. 100. 


Sortſetzung Von Genua, und Nachricht von Corfica, 
Boͤnigl. Daͤnnemarckiſche Familie, Jaͤhrliches Danck⸗ 
wegen des abgeſchlagenen Schwediſchen Sturms 
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denen Locatariis und Cbeilbabern der öffentlichen Einkuͤnffte 
augebóret, ey dieſer letztere haben ſich nicht, wie bey je⸗ 
ffe und Tyranniſches Weſen, 
laſſen. Dieſer Magi⸗ 
nennet, wel⸗ 
relie auf fol 
ch nach Unter⸗ 


+ 1545, 


v weytes Jahr. Coadju- 
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Coadjutorie und fit · Auff ſicht ůͤbergeben worden. Und eben 
dieſe Compagnie hat auch die Inſel Corſica auf dieſe Weiſe un⸗ 
ter ſich gebracht / und von frembden Schuldnern Land und ett» 
te, Hauptſaͤchlich vor fi), und hiernechſt auch dem Staate er · 
worben. Sierinnen bat dieſe St, Georgens⸗Geſellſchafft 
einen groſſen Staats Sehler begangen, daß ſie aus Begierde zu 
einen gantz ungewoͤhnlichen Gewinſt, faſt allen Schatz und ver» 
mógen der Stadt Genua dem Voͤnige in Spanien Philippo Il. 


durch darleihung in die Saͤnde geſpielet. Denn auf ſolche wei⸗ 


ſe hat gedachter Bönig nebſt feinen Nachfolgern den Staat zu 
Genua in feiner Devotion erhalten und fie doͤrffen wider dies 
ſes Reich nichts vornehmen wofern ſie nicht in Gefahr gerathen 
wollen, daß ihnen die unter Spaniſcher Hoheit liegende und ver⸗ 
pfaͤndetecherrſchafften, Lande und Gebiethe entzogen werden. 
Ja wenn die Spanier nicht wollen, oder wegen Geldmangels 
nicht koͤnnen, fo bekomt die Compagnie in vielen Jahren keinen 
Weller; zu weilen hat ſie auch wohl von dem empfangenen her⸗ 
ausgeben müffen, und hat fie ſonderlich König Philippus IV. um 
17. Millionen Ducaten gebracht. Weil nun, wie vorher gedacht 
dieſe St. G eorgen⸗Geſellſchafft das Königreich und Inſel Cor⸗ 
ſica an ſich gebracht, fo adminiſtriret fie ſolches alſo: alle 2. 
ahr ſchickt man einen General · Gouveneur dahin, ſamt einen 
Tantzler, der das predicat eines Secretario generale führet, und 
einem Fiícal, Der Gommiflario Deli? Ajazzio bat die bobe und 
niedrige, Civil-umd Criminal jurisdiction nebft feinen Cangler und 
Secretario zu verwalten. Der Commiflario generale di Guerra 
hat ůͤber den Kriegs Staat die Aufſicht. Die übrige Geſchaͤff⸗ 
te werden von den Amtleüten, Potefacen und denen Lieutenanten 
expediret, und refidiren diefe Befehlshaber in derchauptſtadt Bas 
fis und Ajazzio. Won des Gouverneurs Außſpruche wird nach 
Genua appelliret, und er nimt alle appellstiones von den Untere 


Richtern an. In ſolcher Audieng figen neben ipme 12, Depu- | 
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tirte aus der Eandſchafft, welche auch in Policey Sachen zu 
befehlen haben. ! 


Der Staat des Königreichs und Inſul Corfica bat 
immerfort zwey Deputrte aus jetzt genanten fuͤrnehmſten Staͤd⸗ 
ten zu Genua refidiren, ſamt 6. Syndicis jenrfeit Gebürges, und 
12, dißeits Gebůrges, welche der Inſel Intereſſe alda beobach⸗ 
ten ſollen. Handelt eine ſolche Magiſtrats Perſon nicht 
gut, ſo gehets ihr mit der Verantwortung wie den hohen 
Staats · Perſonen zu Genua. Hat ſich einer wohl verhalten, 
ſo gelanget er zur Ehre der Syodicatoren, welche groſſe Audtori» 
tæt und mit dem Rathe gleiche Gewalt haben. Ihre Bedie⸗ 
nungen währen Zwey Jahr. Und ſoviel vor dieſesmahl 
zur Krleüterung der Zeitungen, woraus man auch zum voraus 
des Königs von Spanien prætenſion an die Republic Genua 
wegen einiger Laͤnder und Gebiethe wird Urtheilen konnen. 


Corſica : 


Iſt kaum ber 2. Fahren durch Kayſerliche Huͤlffe und Mediation 
zur Ruhe gebracht und die darin entſtandene Rebellion wider ſeine 
Ober Herren, die Genueſer, geftillet und gedaͤmpffet worden ; derge⸗ 
ftait daß fid) das Land und die Einwohner noch nicht vollkommen er⸗ 
hohlet; Nunmehro muß man ſchon wiederum von einer neuͤen Re⸗ 
volte gewiſſe Zeitungen leſen, und fib glaublich vorherſagen laſſen, daß 
ſich gedachte Inſel an dem Koͤnig in Spanien ergeben wolle, ſobald 
nur deſſelben Flotte mit der Armee ankommen werde; indem Spa⸗ 
nien ſchon im vorigen Jahre von der Republic Genua begebret, daß 
man ihm dieſe Inſel zum Waffen⸗Platz einraümen moͤchte. Die 
Situation derſelbe waͤre vor Spanien febr vortbeilhafftig, und weil 
2s in Königreich ift, fo konte dadurch des Don Carlos unbeſchreibliche 
Begierde König zu feyn,am erſten geſtilet werden, wenn er ſich damit 
degnuͤgen moͤchte. Denn dieſe Inſel koſtet den Genueſern faſt mehr 
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fabric, alß fie einbringt, und bie Dampffung der vorigen Rebellion 
hat gedachten Staat von Genua in groſſe Unkoſten und Schulden 
geſetzt; dergeſtalt, daß ſie reſolvirt gehabt ſelbige an Spanien oder 
Franckreich zuverkauffen, aber der Kayſer wolte es nicht zulaſſen. Nun⸗ 
mehro iſt es leichtlich, daß ſie ohne Außzahlung baares Geldes an die 
Genueſer in Spaniſchen Händen kommen, und feine Alte Herren 
verandern kann: derer dieſe Juſel viele gehabt hat. Denn vor 
der Roͤmer Zeiten ift fie ſchon als eine fteyer Staat oder Koͤnigreich 
bekant geweſen, und von den Griechen Cyrnos genennet worden, von 
des Batti Vater Corno der ein Sohn Herculis ſoll geweſen ſeyn. 
Von einer Vieh⸗Hirtin Corſa, welche mit einen Ochßen ſoll auß 
Italien auf dieſe Inſel geſchwummen ſeyn und hernach Colonien 
dahin gebracht haben „wie vormahls der Phœnicier Koͤnigs 
Tochter Europa, wird ihr Heutiger Nahme deriviret; wiewohl jBo- 
chartus mehrern Glauben findet, daß ſie von dem puniſchen Worte 
Chorſi, welches einen Waldichten Ort bedeuͤtet, und keine Inſel da 
herum, ſobiel Wald hat, e» Corſis oder Corſica genennet worden. 
Erſtlich hatten fie die Thyrrhener in Beſitz; hernach die Chartaginen- 
fer, denen fie die Roͤmer entriffen, und Papirius Maſo deshalb zu Rom 
ſeinen Triumph gehalten. Ihr Wein und Honig auch Grauſam⸗ 
keit und Seerauberey hatte ſie berühmt gemacht, dahero vor dieſen 
die Seerauͤber Corſaren genennet worden; Noch berühmter aber hat 
fit des vortrefflichen Senecae Exilium gemacht, als welchen Nero dahin 
relegiret, und der daſelbſt fein ſchoͤnes Buch de Confolatione verfer⸗ 
tiget gehabt: wie Dio Caffius Lib. 110. bezeuͤget. Nach der Roͤ⸗ 
mer Regierung durch einen Gouverneur folgeten die Vandaler, ferner 
Gothen, e und Saracenen, An 806. uͤberwand fie ein Genu⸗ 
eſiſcher Graff Andemorus, muſte aber An. 855. wieder weichen, von 
daran ffe die Saracenen bif An. 1005, befaffen, ba ſie der Pabft 307 
hannes XIX, demjenigen verehret, welcher die Goatacenen darauf 
vertrieben würde ; Weshalb die von Piſa unb Genua compe⸗ 
tenten worden; aber Genua die Oberhand behalten. Zwey⸗ 
mahl iſt hernach den Genueſern ihr Eigenthums⸗Recht diſputirt voor» 
den, erſtlich vom Pabſt Bonifacſo VIII. welcher dieſes pes mit 
"€ Sardinien 
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Sardinien demKönige in Arragonien Syacobo Lehns⸗Weiſe gegeben, 
dem ſich aber die Genueſer tapffer wiederſetzet. Zum andern An. 
1553. da die Frantzoſen ſelbige faſt gantz eingenommen; aber An. 
1559. den Genueſern reſtituiret Sie iſt ſehr Bergicht, Wuſte un⸗ 
geſund, und dahero nicht Volckreich, und die 500000, (ubi jaͤhrli⸗ 
ches Einkommens von den Bóllea und contribution, gehen auch jaͤhrlich 
wieder drauff zur Erhaltung der Veſtungen, Soldaten, Beſoldungen, 
und andere noͤthigen außgaben: weshalb nicht kann geleuͤgnet werden 
daß die Genueſer etwas ſchwere Methoden wider des Landes Frevhei⸗ 
ten einzufuͤhren getrachtet, umb Profit von dieſer Inſel zuhaben. Denn 
dieſes erhellet aus der Rede der Cortiſchen Deputirten zur Conferentz 
in des Hertzogs von Wuͤrtenberg Gemach, da Don Louis de Giaffe⸗ 
ry das Wort gefuͤhret, und in einer wohlgeſetzten Rede die Urſachen 
angebracht, warum die Einwohner der Inſel Corſica ſich bey den 
harten Bedraͤngniſſen, die ſie von Seiten des Senats zu Genua täg- 
lich mehr und mehr erdulden müffen, endlich gemuͤßiget befunden, ih⸗ 
ren vielfaͤltigen aber unerhoͤhrt gebliebenen Suppliciren einen Nach⸗ 
druck durch die Waffen zugeben. Sie hätten bey ſchweren und 
unertraͤglichen auflagen, mit Schmertzen anſehen muͤſſen, daß man 
ihrer bey allen bejeigten Gehorſam gar nicht geachtet, und ſie viel» 
mehr mit dem größten Mißtrauen gleichſam als Feinde und Verraͤ⸗ 
ther tractiret, dahero von den öffentlichen Landes⸗Chargen ſowohl, als 
Kriegs⸗Bedienungen und geiſtlichen Aemtern voͤllig außgeſchloſſen, 
und nur ihre Anverwandte und Freünde von Genua auß damit verſe⸗ 


ox Diefes wäre Weltkündig, und brauchte keines Bewei⸗ 
es etc, a : 


Das curieuſeſte war dazumahl, daß dieſe Corſen den Praͤ⸗ 
lendenten auf Groß Britannien zu ihren König verlangten, mit den 
Bepfügen, daß er fid) umb Päbftliche Huͤlffe bemühen, und dargegen 
dom Pabftlichen Stuhle dieſes Königreich. zur Lehn nehmen ſolte ; 
Aber das Zumuthen war vergeblich. Vor kurtzer Zeit iſt auch Nach⸗ 
richt eingelauffen, daß dieſe Inſel Luft habe ſich gantz von Genua ab⸗ 
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suteiffen unb an Spanien zuergeben; ja bafi; Spanien eine Deducti⸗ 
on drucken [affe, darin es fein Recht auf dieſes Koͤnigreich und andern 
den Genueſern gehörige Diſtriete und Länder beweiſen will. Es 
komt demnach alles auf das Kriegs⸗Glück dieſes Jahrs an. Iſt der 
Kayſer glücklich, fo werden alleConcepten verrückt werden; ſtehet das 
Gluck auf Frantzoͤſiſcher, Spaniſcher und Sardiniſcher Seite, ſo 
En alles geſchehen , was fie ſich wuͤnſchen, ſuchen und ſich ein⸗ 
ilden. 


Daͤnnemarck. 


Genuͤſſet die edle Fruͤckte des Friedens, und ob es zwar 
bem Kayſer etliche tauſend Mann wieder Franckreich überlaffen ; fo 
ſuchet es doch durch eine Neutralität wegen der Pohlniſchen affaires 
ſich in Ruhe zuerhalten, und weder Frauckreich noch der Kayſerin von 
Rußland auß dieſen Punct Gelegenheit zum Unfrieden zugeben, und 
feine Länder in Floriſanten Stande zuſetzen. Der Koͤnig hat 
deshalben leyden koͤnnen, daß im vorigen Jahre die Frantzoͤſiſche 


lotte im Sunde Ancker geworffen, wegen der Wahl Stanislai 

esezinski zum König in Pohlen gedachte Flotte die Freuͤdens - Ber 
zeigungen celebriret, und in dieſem Jahre von bem Churſaͤchßiſchen 
Geſandten in ſeiner Reſidentz Coppenhagen das Croͤnungs⸗Feſt feines 
Hohen Principalen in Cracau gehalten werden. Man lieſet dan⸗ 
nenbero in den Zeitungen vnn dieſem Koͤnigreich wenig, ſo zur 
Hiſtorie gehoͤret, es fe, denn, daß man mit den Journaliſten die Ce⸗ 
lebrirung der Geburts⸗und Nahmens⸗Tage der Koͤniglichen Fami⸗ 
lie, verſchiedliche Luſtreiſen, vergebung der Civil-und Militaͤriſchen 
Chargen, und dergleichen erzehlen wolte; So aber meines thuns 
nicht iſt. Damit nun der Zeitungs⸗Leſer koͤnne zum voraus wiſ⸗ 
ſen die Geburths⸗ und Nahmens⸗Tage, welche in ſchoͤnſter Galla 
celebriret werden; Alß communicire dieſelbe: N 
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Der jetzige Bönigheift CAN joc JAN us vr geb, 
1699. den 30. Nov. 


Die Rönigin Sophia Magdalena, des Marggraffen 
iu Brandenburg⸗Culmbach in Weverlingen Prin⸗ 
&cBin. geb. 1700. den 28. Nov. Vermaͤhlt den 
7. Aug. 1721. a 


Die Boͤnigliche Rinder find 
t.) Fridericus geb. 31. Martz. 1723. 
4. ) Lcuite, geb. 16° Oct. 1726, 


Die eintzige Schweſter Charlotta Amalia, geb, den 1. 
un. 1726. : 


es lebet auch annoch 


Seines Hrn. Vaters SRIDERITZ IV, Schweſter 
Naar Hedwig, geb. den 28, Aug. 1677. une 
vermaͤhlt. 


Was feine Stief Brüder betrifft, welche fein Hr. Valer 
mit Anna Sophia, Conradi Grafen von Reventlau und Groß⸗Can⸗ 
tlers von Daͤnnemarck Tochter, welche den 16. Aug. 1693. geb. und 
An 1721 nach ben Tod der rechten Gemahlin erſtlich zur Gemah⸗ 
lin, hernach zur Koͤnigin declariret worden, gezeüget, und dererNahmen 
ſind FRIDERICUS CHRISTIANUS geb. den 1. Jan. 1726. und 
CAROLUS geb, den 8. Febr. 1728. fo kann ich nicht ſagen, in was 
vor einen Anſehen fie am Hofe find da fie doch beyde von einer de. 
clatitten Gemahlin und Königin gebohren worden; die Zeitungen 
zum wenigſten ſchweigen von denſelben gantz ſtille, und was vorher 
papitet bey Lebzeiten der Gemahlin FRIDERICI IV. LOUISE, en 

og 
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gogs zu Mecklenburgs⸗Guͤſtrow GUSTAVI ADOLPHI Printzeßin, 
welche den jetzigen Koͤnig gebohren und Anno 1721. ben rj. Mark 
geſtorben, ſolches gehoͤret zu der Gelehrten Streitigkeit, ob im Neuen 


Teſtament verbothen zwey Frauen zugleich zu haben; derer ich mich 


nicht will theilhafftig machen; inſonderheit da zu unſern Zeiten in 
dem Gymnafio zu Dantzig zwiſchen den Herrn D. D. D. Schel⸗ 
«vig, Weickman und Witlenberg deshalb weitlauͤfftige Schrifften 
gewechßelt und gedruckt worden. 


Eine Denckwuͤrdigere Sollennität ift es, jaͤhrlich zu 
Coppenhagen gebraulich / und alfo auch in dieſem 
Jahre den XIten. Scbruarit in den Zeitungen gemel⸗ 
det worden / wegen des glüuͤcklich abgeſchlagenen 
Sturms auf dieſer Reſidentz Anne 1659. Dieſe ifto 
gie iſt nicht allen bekant, welche die Zeitungen leſen: und deshalb 


7 


verdienet ſie in dieſen Bogen einen Platz, nach der Erzehlung des 


Theatri Europai und Zieglers, welche mir beſſer gefült, als des 
Pufendorfs von den Leben unb Thaten CARL GUSTAVS. 


Mehmlich, nachdem ſich Ce Rl. GUSTAV, König in Schwe⸗ 
den, den Rothſchildiſchen Frieden zu brechen, wohl berechtiget zuſeyn 
erachtete, ging er An. 1658. von Kiel aus zu 50 d e in Per⸗ 


ſon in Seeland an, und nachdem Cronenburg die chwediſche Lo⸗ 
‚fung gab, ſo ging die Schwediſche Armee recta dor Coppenhagen. 
Der König von Daͤnnemarck ließ ſofort die Vorſtaͤdie ſelbſt abbren⸗ 
nen, und ſodann nahm im October die Belagerung einen ſcharffen 
Anfang. Die Schweden griffen die Stadt dergeſtalt an, als ob 
fie einander die Eroberung in fur&en verſprochen haͤtten; Allein die 
Daͤnen thaten (olde reſiſtence, daß jene ihre Rechnung serlängerten. 
Die Schwediſche Stücke brülten die Waͤlle an, und ermahnten fie 
zur Uebergabe; jedoch die Dänen ertheilten ein Donnerndet Nein! 
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„ Jortſegung. 

Von Preůßiſchen Gelehrten Schrifften. 
bierauff. Nach dieſen bemuͤheten ſich die Belagerer vergebens den 
Hafen zuverſencken, babero fie wieder nach dem Sonde ſeegelten, und 
daſeloſt der Holländer erwarteten. Inzwiſchen unterfingen ſich 
die Schweden die Inſel Amack zu ruiniren, derer fie ſich ſofort bemaͤch⸗ 
ligten, und 6oo, Mann darauf niederhieben. Weil nun hiebey 
der Koͤnig in Schweden ſich in Perſon befand, ſo ging der Koͤnig von 
Daͤnnemarck gleichfals perſoͤhnlich nach ſelbiger Inſel, und jagten — 
dieſe beyde erbitterte Printzen einander dergeſtalt herunter, daß CARe 
[ Gu A kaum entrinnen, und das Schiff erreichen konte. jn» 
mittelſt langte die Hollaͤndiſche Flotte an, we tbe fid) durch die Schwe⸗ 
diſche ſchlug, Coppenhagen entſetzte, und die Schweden obligirte die 
Belagerung in eine Blocqvade zu verwandeln. Die abgetriebene 
Schweden unterlieſſen zwar nicht, ein und das anderemahl ihr Heil 
durch Lift zuverſuchen, welches ſie denn auch einſt in bet Neuͤjahrs⸗ 
Nacht An. 1689. zubewerckſtelligen vermeynten, als fie in 4000. Mann 
ſtarck, alle in weiſſen Hembden mit Eißſpornen an Knien und Haͤnden, 
im Graben krichen und die Stadt überrumpeln wolten: allein zudem 
Iweytes Jahr. 3 daß 


daß dieſer Anſchlag verrathen wurde, ſo lagen die Bürger Tag und 
Nacht in 3000. ſtarck auf den Walen, und hielten fleißige Wache. 
Dannenhero ſolte nun die Liſt der Gewalt weichen, und ein allgemei⸗ 
net Hauptſturm folte ein erwuͤnſchtes Ende machen. Wes wegen 
denn alle Schwediſche Trouppen aus Seeland und Schonen zuſam⸗ 
mengezogen, und ins Lager 2 wurden, ſo kam auch ein Teil neuͤ⸗ 
verſchriebener Voͤlcker aus“ chweden, welche dieſen wichtigen Anſchlag 
ſolten außfuͤhren helffen: deffen allen aber die in der Stadt durch fleiſ⸗ 
ſige Kandſchafft wohl benachrichtiget wurden und dahero deſſen, was 
ihnen begegnen ſolte, mit groſſer Wachſamkeit erwarteten. Hievon 
ſie aber abzuziehen und ja wohl abzumatten, wurden die Belagerten in 
ſteten Alarm gehalteten. Den 7. Februarii 1659 wurde alle Gele⸗ 
genheit bey hellem Tage um die Stadt recognoſciret, auch das Eyß 
bey Kalebo geprüffer,ob es ſtarck genug wäre gantze Trouppen zu tra⸗ 
gen. Den oten dieſes gingen ſodann die Schweden uͤber das Eiß bey 
Kalebo, daſeldſt fich ihre gantze Armee in Bataille ſtelete, vorhabens ſich 
des nunmehr mit Eiſe belegten Strohmes zwiſchen der alten Feſtung 
und Chriſtians⸗Hafen zubedienen und Poſto zufaſſen. Der Kor 
nig ſelbſt ſtand mit der Cavallerie auf Amack. Der General Angriff ſolte 


auf das Königliche Brau- Haus, und die daran gelegene Poſten gt» 
t ein Daͤniſcher Praymen, darauf die Vorwacht war, wur⸗ 


de alſofort erobert, als aber dieſer Prahmen in Brand gerieth und deſ⸗ 
ſen Flamme dergeſtalt bey Nacht herumleüchtete, daß man die beraue 
nahende Schwediſche Bataille gar wohl aus der Feſtung erkennen 
fente, (o wurde von allen Orten dergeſtalt mit Canonen auf fie geſpielet 
daß (ie in Confuſiongeriethen, und vor dißmabl mit verluſt vieler Mann⸗ 
ſchafft wieder abziehen muſten. Die Todten nahmen fie alle mit 
fid) zurüͤcke, man konte aber folgenden Tages auß der Menge der Zer⸗ 
ſchmetterten Glieder, und des an vielen Orten hauffig verfprügten 
Bluths ihren Schaden genugſam abmercken. Eine Brigade war 
an einen Orte eingebrochen und zu Grunde gegangen, davon die Hür 
te, Mußqveten und Pulvertaſchen noch auf dem Eißſchollen zuſehen 
waren. Deſſen ungeachtet wurde den 10. dieſes zu Rn 

voͤllige 


"uU uu X WE WE" WA 9 uu s——-— c c , € 


, Gc m A Tr 


lich muſte der bemübete Feind nach dreymahl wiederhohlten 
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voͤllige Anſtalt zum General Sturm gemacht. Die Infanterſe wur⸗ 
de in gewiſſe Brigaden geſtellet, und einem jedem Dfficier ſein Platz an» 
gewieſen. Zugleich muſten von jeder Compagnie etliche Reuͤter 
abſitzen, welche nebſt den Fuß⸗Knechten mit zum Sturm commendirt 
wurden. Den Gemeinen wurde reichlich Brantwein geſchenckt, 
damit fie zum Fechten deſto higiger würden. Die Avant⸗Garde wur⸗ 
de mit weiſſen Hembden bekleidet, damit ſie in dem Schnee unerkentlich 
to Aren, und denen andern deſto beſſer den Weg bahnen koͤnten: Sie 
hatten eine groſſe Menge Anwurff⸗Brücken und Sturm⸗Leitern bey 
fid), welche von denen in der Inſel Seeland aufgebrachten Bauern 
getragen wurden. Nachdem nun alſo die gantze Armee in Ordnung 
geſtellet, und mit allem was zum ſtuͤrmen noͤthig, wohl serſehen war, 
gücfte der König in Schweden aus dem Lager, und ging um 1. libe 
Nachmitternacht, als der xl. Hornung oder Febr. im Jahr 1659. ein⸗ 
trat, hinter den Trenchementen auf das Eiß bey Kalebo, commendirte 
drauf ben Anlauff, und blieb ſelbſt wegen Sicherherheit der Canonen 
am letzterwehnten Orte halten. Hierauf ward alfobald die gantze 
Schloß⸗Seite don dem Zeüg · und Brau⸗Hauſe an, biß an das halbe 
Bouwerck bey der Waſſerkunſt beſtürmet, der Vorzug in den weiſſen 
Hemodern kam heran mit feinen Wurff⸗Vruͤcken, und bemuͤhete fid) 
dieſelben uͤber die Wacken zulegen, unter welchen aber die meiſten zu 
kurtz waren, und ins Waſſer ſielen, theils auch zerbrachen. Die 
erſte Attaqve commandirte general major Treſen, auf eine kleine mit 


‚ Stüden beſetzte und hinter dem Zeug Hauß liegende Fregatte. Der 


darauf liegende Capitain aber waͤhrte fid) ſo tapffer, daß er auch den 
Feind, der das Schiff albereit erſtiegen, wieder hinaus . Ende 

turme, 
wegen des unaufhoͤrlichen Canonirens von des General Majors 
Fuchßen Poſt, das Schiff verlaſſen, und ſich nebſt den Trouppen wel⸗ 
che auf das kleine Bollwerck am Lehngange, ſo von den Hof⸗Bedien⸗ 
ten defendirt wurde, loßgingen, ſetzen. Der General⸗Major Va⸗ 


vaſoor attaqvirte das niedrige Bolwerck bey dem Koͤniglichen Stalle, 


Gorgas aber das lincke Ende des Lehnganges, in welchen die Stu⸗ 
82 denten 


2 Loud ae 
denten mit ihren Sberſten Magnus Krage ſtunden und f tapffer weh⸗ 
reten. Der Oberſte Gengel avancirte mit feinen Regiment auf die 
Face des Bollwercks, an der rechten Seiten des Lehn⸗Ganges, mele 
chen der Oberſte Delwig mit ſeinem Regiment folgete. Auf der 
andern Seite dieſes Bollwercks commendirte der Oberſte Becker. Das 
Ferſiſche Regiment wurde anfangs abgeſchlagen erhohlte ſich aber 
dald, und beſtuͤrmte das halbe Bollwerck bey der Waſſer⸗Kunſt. Das 
Ravelin wurde endlich erobert, worauf fie ihre Bruͤcken uber den auf⸗ 
geriſſeten Graben wurffen, etliche Palliſaden an dem Walle umbhie⸗ 
den, und fic) eyffrigſt bemüheten dieſe Poſt mit den Sturmleitern zu 
erſteigen. Aleein die alzuſtarcke Gegenwehr verhinderte ihren dor⸗ 
ſatz, und obzwar bereits ZweenOfficier auf dem Walle waren, ſo wur⸗ 
den doch ſolche mit halben Piqven durch und heruntergeſtoſſen die 
nachfolgenden jagten die Handgranaten wieder zurucke. Nachdem 
nun das Gefechte an dieſer Poſt lange gewähret, wurden die Schwe⸗ 
den durch die Daͤniſche Cartaunen gezwungen endlich das Ravelin 
und die gantze Poſt zuverlaſſen. Inzwiſchen geſchahe auch unter 
Anführung Graf Tottens und des Oberſten Qveebecks ein Anfall auf 
Obtiſtians Hafen. Voraus ging eine groffe Wurff Brucke, daraufz. 
Reiter neben einander Reuͤten konten, welche 6. Apffel - Schimmel 
auf einen langen Wagen nach ſich zogen. Sie brach aber, ehe ſie 
übergeleget ward durch das Eiß, und verſuncken Pferde und Menſchen. 
Gleichwol kamen fie uber das Gif an die Hollaͤnder⸗Poſt, woſelbſt 
fie aber mit Mußqveten und Canonen zum Adzuge verbindlich gemacht 
wurden. Der letzte Anfall geſchahe Morgens um s. Uhr beym 
Oſter⸗Thor an der Hollander⸗Poſt unter der eonduite des General⸗ 
Lieutenants Bannier, durch die Oberſten Stahl, Lees Mann, Vitings⸗ 
Hafen. Diefen kam der General Major Davaſoor mit feinen troup⸗ 
pen, ſo er von der Schloß Seiten abgeführet, zu Huͤlffe. Da denn 
die Hollander ihren Feind fo nahe ankommen lieffen, biß ſie ihn mit 
Schroot und Mußgveten erreichen konten. Indem nun die Schwe⸗ 
den mit ihren Brücken geſchaͤfftig waren dieſelben über den Graben 
zuwerffen, wurden fic bald anfangs dergeſtalt empfangen, daß ſie " 
más na 
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nach einer halben Stunden flüchtig davon machten, und alles im 
Stieche lieſſen. Solcher geſtalt endigte ſich das blutige und auf 
ſchwediſcher Seite ungluͤckliche Treffen mit anbrechenden Tage, als 
es 5. Stunden gewaͤhret, und mancher nicht den Morgen erlebet hate. 
Der König von Daͤnnemarck IRZDERZEUS ul war waͤhren · 
Sturms allenthalben in hoher Perſon zugegen, und ermunterte hiedurch 
Bürger und Soldaten dergeſtalt, daß ſich ein jeder gluͤcklich ſchaͤtzte 
vor den Augen eines ſo groſſen Printzen fein Leben zulaſſen. So⸗ 
bald der Tag angebrochen, gingen die Daͤnen hinaus, und holten die 
turuckgelaſſene Beute in die Stadt. Dieſe erhaltene CBictorie er 
weckte eine ungemeine Freuͤde in der bedrängten Stadt, und wurde 
ſofort das Te Deum leudzmus geſungen, wie auch eine dreymalige 
Salve aus Stuͤcken und Mußgveten gegeben. Merckwuͤrdig iſt die 
grauſame Kaͤlte, welche damahls eingefallen war, und waͤhrenden 
Sturmes gleich dem Schwerdte wider die ſtuͤrmenden Kaͤmpffte. 
Denn als beruͤhrter maſſen die Dänen die Beute einholten, ſo funden 
ſie die wunderlichſte Poſituren der erfrornen Schweden vor ſich. Deñ 
etliche erſtarte Coͤrper ſahen im Angeſichte noch nach ihren Tode gantz 
trotzig und ergrimmet aus, als gedaͤchten ſie noch allererſt mit Rach⸗ 
gieriger Furie anzuſetzen Etliche hatten noch ihre Augen auffge⸗ 
ſchlagen, eiliche das Maul weit von einander gezogen, als ob ſie es 
rümfften und die Zähne auf einander bißen. Andere Drohe⸗ 
ten mit ausgeſtreckten Degen zu hauen, und zu ſtoſſen etc, Ja alf 


hernach im Fruͤhling das gefrorne Meer aufgegangen, iſt ein auf ſei⸗ 


nen Pferde annoch ſitzender Reuter hervor gekommen, wie ſolches 
loh. Bartholinus erzehlet. 


pPreũſiſche Gelebete Schrifften, 


Ich will vor dieſesmahl von den gantz neuen Schrifften 
bet Preuͤßiſchen Gelehrten die recenſton auf künfftige Zeiten außſetzen, 
u da es den kennern rahrer Bücher wohlgefallen, daß ich in des vorigen 
Jahrs Bogen Nro. 40. pag. 25 bey Gelegenheit der — M 
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ode. Königs AUSUSTZ 11.in Daukig etwas auß des wohl⸗ 
feel. Burgemeiſters in Dangig von der. Linden, nunmehro faſt nicht 
mehr zu erkauffenden Noten über Zslufki Epiftolas von den Titel Se- 
natus, 0b er der Drey groſſen Städten in Preußen Raths⸗Collegiis 
zukomme? angefuͤhret habe, auch deshalb einige Goͤnner mir geratben, 
daß ich auß den gantzen Buche excerpta geben moͤchte , ſo will hiermit ge⸗ 
horſam fen, und das Jus publicum Prufiz daraus illufriren. Det 
gantze Titel von der vortrefflichen Arbeit ift dieſer: - 


Gratiani Severini Lipinfki, Nobil, Frutbeni» ad 
YincentiumConflantinum Starodobrfki, Nob. Polon, Ept» 
ſtola, Sicilimenta quadam in celfiffimi olim Principis, ih 
luftriſſimi, re verendiſſimi G excellentiffimi Domini, Do- 
mini Andres Chryſoftomi in Zalufke Zalufki, Epifcopi 
Parmienſit, terrarum pruſſiæ prafidis C fapremi ve ni 
polonia cancellarii, Epiſtolarum hiſt orico· familiarium Los 


ca nonnulla terras Pane [pctiatim civitatem gedanen- 
tem affcientia, exbibens Anno 1712. in 4to 17. Bogen. 


Dieſemnach ift bas Erſte Sicilimentum ad Tom. 1. P. f 
Epift- 16. p. 91. verb, Epiftolam Nobilitatum veftcarum pre grandi 
Sigille, hs&enus nondum mihi vifo, munitam &c. 


Es handelt nehmlich von den groſſen Siegel der Stadt 

Dantzig, womit dieſelbe ihre Briefſchafften zu ſiegeln pfleget, welche 
im Nahmen aller Ordnungen außgegeben werden, und deſſen Ge⸗ 
brauch dem Groß Cantzler Zelufki verdächtig und unanſtaͤndig zuſeyn 
ſchienen hat: wobey zugleich Nachricht von dieſes groſſen Siegels 
efprung, und denen 2. andern Siegeln derer (id) det Rath in Dan⸗ 
gig bedienet. Weil nun din Obfervation eine conforme Cenenft 
on mit 


— 
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‚on int der Stadt Thorn drey Siegeln hat, u. das groſſe Marien ⸗Sie⸗ 
gel ebenfals bey dergleichen Fällen gebräuchlich ift, wie der feel. Prof. 
Boehm in ſeiner Difp. de Intignibus Thorunenfibus (vid. Jsenichii 

Meletemata Thorunenfia Tom. II.] ermieſen hat, fo kann felbige eia 
de bas dem andern Gelehrtem zum gründlichenlinterricht dienen, in 
olgenden: | 


Conſtat ex Hifloris Rerum "Prutbenicarum , Civitatem 
Gedanenſem iis jam temporibus, quibus Crueigeri Terris "rufi 
imperabant, Sigillis diverfis interque ea Magno Sigillo aſum fu- 
iffe. Sie legimms in ſolenni illo An. 1440. Elbingae adito con- 
Creſſu, in quo inter Militares, Nobiles, e Civitates totiur Pruffie 
de fadere ad vim Crucigerorum injuflam undecunque propulſand am 
ronſtituendo deliberatum, fuperque Gravaminibus Magiſiro - 
Ordini exponendis conventum, inter alia placuiſſe, ut in Cone 
ventu Generali Dominica Judica di&i Anni. in Mariæ In: 
fula habendo Confœderationis Capita in fcripturam reda, 
&a qualibet Civitas Sigillo ſuo Magno communiret, tela ; 
tur que Hiſtoria Inftrumento Confcederationis memorate 
ab internuntiis Civitatum ex plena poteftate, confenfu? 
juſſu, & commiffione $uorum seniorum, Scabinorum* 
Civium, Incolarum, & totius Communitatis, Sigilla Ci 
vitatum Magna appenfa fuifle, prout videre ef] apud Cafpar* 
Schutz Hiftor. Rer. Prufficarum Lib. 4. fol. 138, b, & fol. 
141. Pofl excaſſum Crwigerorum jugum. eum Terre. Fruſſiæ be- 
nevola & fpontanea deditione Juribus fuis ferhper falvis 
Anno 1454, "Divum Cafimirum Regem pro unico, juflo C legiti. 
mo Domino ſuo [ufcepil]ent ae asceptajfent, Civitas. Gedanenſis in 
ufu antiquo Sigillorum peciali Privilegio Bjmdem Sereniſſimi Re- 
Eis Gafimiri Gedani fer. ta poft Afcenfionem nM 
Lno 
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Anno1457. dato, confirvata fuit fequentibus verbis: Damus 
& concedimus Præ-· Conſulibus & Conſulibus, Scabinis 
totique Communitati Civitatis Noſtræ Gedanenſis, quod 
cera rubri coloris cum ejusdem Civitatis Sigillo, Secreto; 
& signeto in omnibus Negotiis, Literis & Privilegiis 
nunc & perpetuis temporibus uti poffint 5 _ uo loco per 
Sigillum intelligitur Sigillum Magnum cam inferiptione , Si · 
gillum Burgenſium Civitatis Dantzke qwe, wt /upra dictum, 
Confzderationis Inflrumentum fignatum fuit, quoque ficuti ſubſecu. 
nis temporibus omnia Acta c Expeditione literaria ab omnibut 
Qiitatia Ordinibus conjuntlim ſuſtepta - falta ſubſignari deus. 
runt, fi fidem. mereri vellent Ordinum conſenſu acta && expedita 
fuiſſe. Vid. Receſſ. Commiſſionis Regia ſub Reg. Sigiſm. 
Auguſto in Civitat Gedan. A 1568. fol, 182. b. ibique re : 
latas Literas Internuntiorum Gedanenſium ad Magiſtra- 
tum Lublino d. 25. Maji Anno 1569. expeditas: Ite in £o» 
diernam adhuc diem Liter e Inſtrumenta alia uni verſorum 
trium Ordinum nomine expedita muniuntur. Ter Secretum vers 
ofignatur Sigillum navis formam impreffum habens, cum 
inſeriptione, Secretum Civitatis Dantzke, quod Obligationibus 
samer# pecuniarum auxiliarium fübapprimitur, e que Certifiv 
catione Maritime omniaque Documenta alia extra Regnum Fo- 
loni æ exptdienda roborantur. — Denique per Signetum Sigillum 
quod in cuflodia PraConfulis Preefidia ajJervatur, cum gemina 
cruce coronata & duobus leonibus fmpreffis inferiptionem ba. 
bens: Signetum Civitatis Danzik, qwe omnes Liter Magi 
ftratue, Actusque cs Inſtrumenta intraRegnum expedienda ſig nan- 
tur, Atque bæc funt, ad que Magifiratin Gedanenfis An. 1662, 
cum Sigillum bot magnum ejuque uſus a nonnullis Civisati male 
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eupientibus in dub ium voc aretur, in bumillimæ Informationis ad 
Sereniſſimum Regem Joannem Caſimirum Literis die 12 
Junii expeditis provocavit : Alterum, ingwiens, quod ad be- 
nigniflimas aures Regias delatum Nobis intenditur, eſt de 
inufitato Sigillo fculptura formaque majori, quam quo 
alioquin utimur, in ufum nuper dedu&o. Merito fane 
dolemus, diverfis nos appeti carpique inculpationibus, ni» 
hi! tale promeritos : Sed in hac pene eft ut gratulemur 
nobis, cum ex ea Sinceritas Noftra clariori luce eniteſcat. 
Sigillum enim illud majus, cui forma navis impreſſa elt, 
in uſu fuit publico ae perpetuo a tempore non tantum 
incorporationis, ſed etiam ulteriori, adeo ut ejus non ex- 
tet memoria, ad hunc ufque diem, quoties nempe Lite» 
rz alieve Scripture nomine trium iſtius Civitatis: Ordi» 
num expediuntur, De quo illuftriffimis Regni Cancella. 
riis & antehac femper conſtitit, & nunc quoque haud 
dubie conſtabit. Nec dubitamus quin adlerventur in 
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Archivis Cancellaria Regiæ Liter ac Supplicationes di- 
verlæ ab annis centum amplius pro rerum exigentia no» 
mine trium CivitatisOrdinum humilime tranfmiffz aut in- 
ſinuatæ, eodemque illo ſigillo inſignitæ. Teſtabuntur id 
quoque inſeriptiones obligatoriæ, nomine Eorundem Or- 
dinum Proceribus aliifque Reipublicæ Civibus fuper pecue 
nia in uſus Civitatis ſub fœnore mutuo extraditæ. Invi- 
dia itaque, cum verum crimen nullum reperiret, neque 
tamen quiefcere poffet, ad comminifcendi ac confingendi 
neceflitztem defcendit, magno integritatis atque innccene 
tie noftre argumento. 

Das att Sicilimentum ift ad pag. 180. wo Zalufki dieſe 
worte hat: Punda propofita Sacre Regia Majefteti contra Civitatem 
Gedanenfem, Es hatte nehmlich die Stadt Dantzig auf den Erde 
nuͤngs⸗Reichstag des Königs Michaelis An. 1669. gewohnlicher maf- 
ſen Deputirte nach Cracau geſchickt umb bey J. K. Maj. umb die 
ſpeciale Confirmation Ihrer Privilegien, Rechten und Gerechtigkeit, 
wie (ie dieſelbe biß dahin ungeſtoͤhrt gebrauchet, anzuhalten. Es 
hatten aber einige wider dieſelbe etlich puac's dem Könige infinuiret, 
und verlanget, daß fie möchten verringert, verändert, oder zum Theil 
gar entzogen werden. Wider dergleichen Attentata tbaten die 
Dantziger ihre Remonſtrationes in einen weitlauͤfftigen Memorial, ſo 
pag. 8. zuleſen, und waren darauf (o glücklich, daß ohne die geringſte 
reftridion oder veraͤnderung ſelbige vom Koͤnige confirmiret wor⸗ 
den, derer Documenta angefuͤhret werden, als 

1.) Confirmatio generalis jurium & privilegiorum Civita- 
tis Gedanenfis, ; 

2.) Confirmatio privilegii Juris CaduciCivitatiGedanenfi fervientis, | 

3, ] Decloratio fereniffimi regis Vladislai IV. qvod Exter- 
ni fint capaces hereditatum in urbe Gedanenfi tam ex teftamento, 
qvam ab inteſtato, & quod hereditates poft defundum relida non fub- 
jascan Juri Caduci ante exfpirationem anni & diei 
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„ 4. ] Privilegium Sereniffimi regis Vladislai IV. fuper ad- 
miniſtratione Caducorum. 

Das dritte Sicilimentum iſt ad psg. 248. da Zalufki 
des Groß Cantzlers Olfaowtki Rede die er an die Dantziger vor der 
Huldigung gehalten, als Koͤniglicher Geſandter, drucken laſſenz aber 
die Antwort des Stadt⸗Syndici außgelaſſen; wannenhero ſelbige an⸗ 

gefuhrt wird, pag. 20. fqq. | 
Das Vierte Sicilimentum erlautert Zalutki Worte in 
Epift. 27, pag. 495. Provincia Pruthena Deputatos tantum ad Sacram 
Regiom Majeftatem cum fingulari Inſtructione ablegavit, qui Comitia 
regni & veteris ufum Reipublicæ peterent. Dieſe Erlauͤterung 


beſtehet 
1.) In folgenden Worten pag. 24. f 

Quz Celtiffimus Author Epiſtolæ huic anne&ere 
votuit, interd; hec qua habentur par, 421. in fine: Invitant 
Duatus Litbuanie & Prufie ad Confederationem, - in Civita- 
tes Yruffie . Lithuaniae ſiatuuut Legem, ut in fpatio fex feptima 
narum juramentum deponant,non ex[peflato Generali Con rrffu--- 
id et contra ju, quod de nobis agatur fine nobis ; & Paulo Poft 
Pag. 422. Contra jus efl quod quicunque Conere[Jum bunc rumpee 
re voluerit pro bofle Patriæ fit babendue, nec ejus proteflatio fit var 
litura. Ergo jam libera «ox eft ſublata, imo nec circumſcriptio 
nuda fine Ducatibur Litbuaniæ C Pruffie----«alet. Item pag. 
426. Non «fl aliut reparandarum e xorbitantiarum mo dab preter 
Comitia, Rrparari enim, quod exorbitatum efl ne quit, nifi per 
Lagen quee fatui non poffunt nifi per Comitia, alias in nova Neipu- 
Blicæ forma non valerent, quet ıplareparari aut potius ad oblivio» 
nem 1 ſus tolli debet, Repararienim in now forma e-ever[o flatu 
Reipublice, effet approbare ipfum ewerſum ftatum, quod. efl illicitum, 
tum quz ex Declaratione Ducis Exercituum pag. 435. ad- 
ducuntur, in verb. uia pertinet ad fecwritatem publicam o» 
Aaz priva- 
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pri vatam, ut integraRe/publica conſulat de fatis ſuis, petimus ideo, ut 
baec Comitia fine Fruſſia Provincia, que non poſtrema pars eſt Reis 
publica, non coucludantur, & que de in Epiftola ſulſequen. 
te 28. pag. 453. ex Literis Pacificationis internæ allegantur: 
Quando jam awita Civium confidentia e deme[lica Concordia Or- 
bem "Polonum revifit, do*anguflia temporis nova Comitia Graini · 
bus Regni indici concedit, mediante pos omnium Ordinum pre - 
ſem Magnum Confilium in Comitia trans ormawvimus, formam Rei- 
publice ad antiquam flatum reducendo, ut quemadmodum "Regni 
Comitia ita Palatinatuum Conwentus, atrium libertatis ; fentiendi lie 
bertatem, jus vetandi--- omniumque fubfelliorum Ordines ad ſolitum 
num e naturam reducimus; Hac omnia manifefte evincunt, 
optimo jure egiffe Terrarum Pruſſiæ Ordines, neque fuce. 
ceſſu caruiffe ſuſcepta pro defenfione jurium certamina, | 
imprimis ut pupillo libertatis, De uobis, aut in| nos, nibil fine 
Nobis, ſalva & illæſa maneret, & ne ſublatis Comitiis ocel- 
lus & fundamentum libertatis fübverteretur. 

2.) Wird alles bewieſen A) ex Inftrudione a ftatibus & 
Ordinibus terrarum Pruſſiæ ad S. R. Majeftatem legatis fuis Mariz- 
burgi ex Conventu Generali d, 1 Sept. Anno Domini 1672 data. B. ] 
Ex refponlo S. R. M. Legato dato, C. ] Laudo Manifeftationis. D.) 
proteſtatione ſeorſiva trium civitatum majorum nomiue interpofita. E.] 
Laudo Securitatis, 

Das Juͤnffte Sicilimentum giebt die Antwort der Preüßiſchen 
Landes Staͤnde auf des Ertzbiſchofs don Gnefen Schreiben, fo Zalufki 
pag. 35 außgelaſſen. ; 

as Sechſte Sicilimentum iſt ad pag 1152 Tom. I. Port. II. 
da Zalufki laulich von 2. Schriften uttbeilet, nehmlich: Difquifitio 
in quzdam jura terrarum pruſſiæ ad decifionem Comitiis Varfavienfibus 
in 26. Ianuar. incidentibus per Nobilem regni porreda Anno 1651. 
und pag. 157. Vox libera de Comitiolis, Indigenetu & Thefauraristu 
Prufliz 1651. von Beyden injuriöfen Schriften wider die aus 

ande 
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Stande urtheilet der Hr von der Linden pag. 35. alfor 

70 Quid de priori Scripto abfque ulla neceſſitate, eque ut poſte · 
rieri, Epiftolis hifce inferto fentiendum fit, quilibet extra partium ftudia 
pofitus Statusque & Jurium Proviciæ Pruſſiæ fatis goarus facili negotio 
judicabit. Interim fufficiet Literasad Autorem a N, d, T. Nobili 
Prutheno ftatim poft divulgationem expeditas inſerere. 

Mi Domine N, 

Ex Difquifitione Tua manife[fe apparet, Te facere mali coci 

more, multa ſimul jura miſcentis in una olla. Agnoſcet quivis vel civiliter 
Jaltem bonus, te non Patria amore, fed privatis duci alfectibu. Longe ali. 
ter rem fe habere jampridem evitlum eft, Non oportet omnibus quæ a Te 
dicuntur fidem adbibere, fed acriter ea examinare & diſcutere. Nam per 
DEVM quis innocens e[fe poterit, fi accuſaſſe fufficiet 2 Claſſicum contra Nos 
canis, Principem & Rempublicum Nobis tanquam ſeditioſis obviam ire ju- 
bes, Aft clamant Ada publica, evincunt Hifloriarum & Privilegiorum Do- 
eumenta, inprimis autem illud Divi Cafimiri Regis Polonia, Sponfiog,recipro- 
«a Boruſſorum, quam Tu non fufficienter allegafti, [ed tanquam vir rixe, vir 
difcordie, vir peflifer, concitans editionem in univerfa Borujlia, illam pre- 
varicari & invertereomnino lludes, Nos ad. Generalem belli expeditionem 
cum Regnicotis non teneri, Iurag, Indigenatms tam notoria ipfisá, Regum te« 
Jlimoniss a(ferta ſunt, ut qui negare ea vellet, manife[fe tecum oblatrare velle 
dicendus fit veritati, Idem de T befaurariatus, & ipfius quam fruſtra oppugna - 
re intenais Avtonomiæ juribus dicendum eſt, ut adeo nullum narrata Tua me- 
reantur reſponſum, fed contemptum, Cui te relinquens votum addo, ut qui 
Japere pra alis & docere. aiios ge[fis, infipere tandem dediſcas, ned, te ipfum 
decipiendo alia fruffra imponere impoflerum audeas, &c. &c, 
Quod vero ad pofterius fcriptum attinet, non opus fuit 

in illo refutando deſudare, cum ejus calumnioſa iniquitas per publice ia 
Conventu Poft Comit, Marieburgi Anno 16 3. d. 23. Maj celebrato 
decretam combuſtionem manu Caruificis faciendam fatis demonſtrata 

& punita ſit. 

Das Siebende Sicilimentum handelt ſehr weitlauͤfftig ad pag. 
1185. des Zalufk.fd)en Wercks von der Preuͤſſen Zoll Freyheit oder 
Befreyung von allen Sóllen zu Waſſer und zu Lande; weil aber die⸗ 
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fe Materie denen in Preüſſen lebenden bekant ift, fo halte nicht nöthig. 
zuſeyn, davon Excerpta zugeben; obſchon nicht zuleuͤgnen daß die 
Preüſſen offtmahls wider ihre Privilegien damit beſchweret worden, 
ſonderlich zu Fordan. Wer demnach dermahleins noͤthig haben 
wird dieſe Materie anzubringen, der kann von pag. 36. biß 49. ſoviel da⸗ 
von leſen und gebrauchen ex Adis Prufficis, daß er und andere ſatt ha; 
ben werden. 

Das Achte Sicilimentum iſt ad pag 118 f. verb. Audiviin ge- 
nerali Pruſſiæ Conventu hereticam, ( fi dicere licet quia contra Sta- 
tum) propofitionem Nuncii gedanenfis; Conſtitutiones regni minime nos 
obligant. dieſe wichtige, und nicht allen befante, Redens Art, daß 
nehmlich die Pohlniſche Reichs · Conſtitutiones an und vor ſich 
ſelbſt die Preuͤßen keines weges obligiren 5 es fey denn daß die 
Preüßiſche Stände auff ihren General Landtagen jhrenConſens dazu 
geben, erklaͤhret der Hr. Autor kuͤrtzlich pag. 4o. alfo: 

Optime dixit, ſi dicers licet; quia non licere dicere, fed: 
veriſſimam & $tatui ac fundamentalibus Juribus Provin» 
ciæ Pruſſiæ maxime conformem, neca Nuncio Gedanenfi 
tantum, fedab omnibus cordatis & ingenuis Terrarum 
Pruſſiæ Filiis & Civibus uno ore aſſertam & toties propu - 
gnatam effe Propoſitionem hanc: Confiitutiones Regnt Pru= 
tbenos minime obügare, nifi ab sisdem unanimiter in Cono entibus 
Terrarum. Fruſſiæ Generalibus recepte ſint, tam notum eftquam 
quod notiffimum, | Hinctot Proteſtationes contra Confti- 
tutiones Regni tum ab univerfis Staribus tum a Civitatibus 
interpoſitæ. Hine ObligatioNuntiorum in Conveatibus 
Generalibus ad Comitia Regni Deputatorum Inſtructioni 

ublicæ inferta, ne quid novi fuper Pruthenos ibidem ftae 
tui permittant, fed Jura & Immunitates Provinciz promo» 
veant, defendant, atque Regem & Rempublicam remo» 
veant. Hinc liberrimum illud jus feifcendarum & mo- 
dificandarum Contributionum, quo jam fübCrucigeris Ba- 
vifa 
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viſæ (ont Terra & Civitates Pruſſiæ, teftante Conttitutio- 
num publicarum Aan 1430. Dominica Oculi Elbing a ſancita- 
rum artieulo ato; apud Cafparum Schützium Cbron. Rer. 
£ruffic "lb, 3. fol, 118. quoque inter reliqua ſemperſalvo jure 
juxta diferta Privilegii Incorporationis verba Terra Prufie 

Regibus Polonie benevole & fpontanee fefe fubmiferunt, 

ita ut nulla Contributio invitis vel infciis fine unanimiSta- 

tuum & Ordinum in Conventibus Terrarum Pruſſiæ Ge- 
neralibus declarato aſſenſu imponi, vel modus contribu- 
endi hic aut alius preferibi poffit, A bi 

Hernach folgen vielfältige Documenta publica an der Zahl 17, 
von pag. so. bif 6g, 

Das Neuͤnte Sicilimentum, ad pag. $52. Tom, II. Epift. 102, 
bon bem Titel Senatus, ob Erder Obrigkeit der groſſen Preuſiſchen 
Staͤdte zukom me, weil ihn ſetzo die Pohlen nicht zulaſſen wollen, iſt 
ſchon im vorigen 1733. Jahre Nro. 40 pag. 317. angeführet wor⸗ 
den, der Reſt foll zu andern eit vollends bi ßzumEnde recenſiret werden. 
Generaler Inhalt des erſten Quartals von dieſen 1734. Jahre: 

abey ich zu wiſſen thue, daß, weil etliche wegen der Bogen u. 

Numern inſvorigen Jahre 1733. Zweiffel gefaſſet, und da durch verſe⸗ 

hen uͤber dem Regiſter keine Numer gedruckt worden, gedachtes Regi- ; 

fiet als Nro. 78. zurechnen und anzuſehen fey; dergeſtalt, daß in dieo 

fen 1734ften Jahre kein Defea oder Mangel, fondern Nro. 79. billig u. 

rechtlich vor den Anfangs⸗Bogen zu halten: wornach ſich die Goͤßſer u. 

Buchbinder werden zu richte habe Es handelt demnach in dieſem Jahre 

Nro. 79. wegen der im Monath Januario angefangener Fortſetzung, 
von den Bluth des H. Neapolitaniſchen Januarii und anderer 
heiligen dieſes Nahmens. 

Nro, 99. 8 1. Leben und Thaten des commandirenden Frantzoͤſiſchen 
Feldmarſchalls und Hertzogs von Berwick. vid; Nro. 69. im 
vorigen Jahre. Krieg in Italien, nebſt der Beſchreibung von der 
Stadt Meyland aus der Hiſtorie und geographie: 

Nro. 32. 33. Hiſtoriſche und geographiſche Beſchreibung der Stadt 
Cremona, Nro, 84 
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Nro. $4. Desgleichen von ber Stadt Pavia. - y 
Nro. 85. Von der intendirten Reichs⸗Acht des Don Carlos und Her⸗ 
tzogs von Savopen, derer Solennitzten erzehlet werden, aus der 
Neuͤen Hiſtorie. 
Nro, 86. 27. Kayſerliche Belehnungs⸗ Ceremonien in Wien der 
Churfuͤrſten und anderer Vafallen des H. Roͤm. Reichß. It. 
Wie der e Pabſt die Belehnung wegen des Koͤnig⸗ 
reichs Nespolis jährlich bekomt; und was im vorigen Spaniſchen 
Kriege deshalb paßiret: nebſt andern Arten der Belehnungen. 
0. 88. 89. 90. 91. Fortſetzung. It. Gebether bey der Croͤnung ei⸗ 
nes Koͤnigs in Bohlen, welche im vorigen Jahre Nro. 34. unb 
35. außgelaſſen worden: Nebſt einer vergleichung mit der Krö- 
nung und Salbung eines roͤmiſchen Kayſers in Deuͤtſchland, 
aus welcher die Pohlniſche entſtanden. 
Nro. 95. 93. Großbrittanniſche vorbereitung sum Kriege. Zweyter 
5 Wieneriſcher Tracat. Kranckheit und Reiſe des Printzen von 
6 Oranien Naßau nach der Stadt Bath. Orden davon. 

Nro. 94. Nachricht von den Souverainen Fuͤrſtenthum Monaco, 
Preüßiſche gelehrte Schrifften. à i 
Nro, 9f. 95. Der Kapſerin von Rußland jährliche Sole nnitaͤt an 

denen Tagen ihrer angetretenen Regierung, Croͤnung u. Cat» 
bung. Kavferliche Familie. Friedens Trade mit Perfien 212. 
Nro, 97. WunderbahreGGebuhrten in Franckreich und andern Orten. 
Nro. 98. Jaͤhrlicher Bußtaglin London wegen der Enthauptung des 
Koͤnigs Coreli J. 
mro. 99. Wahl eines Dogen in Genua. It. Beſchreibung der St. 
Georgen Geſellſchafft daſelbſt. : : 
Nro. 100. Nachricht von der Inſel Corfica, Koͤnigl. Daͤnnemaͤrcki- 
Familie 5 Jaͤhrliches Danckfeſt zu Coppenhagen wegen des ab 
| geſchlagenen Schwediſchen Sturms Anno. 1639, 
«Nro, 101, 102. Gelehrte Preuͤßiſche Schrifften. 


Ende des Erſten Ovartals 1734 
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